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Der Dresdener Jubel. 

Die ſächſiſchen Blätter find angefüllt mit Feſtſchilderungen über den 
Empfang des Koͤnigs Johann in der guten Reſidenzſtadt Dresden; 
Feſtlieder, Hymnen, weißgekleidete Jungfrauen, Lorbeerkränze — ja wohl, 
eigenthümlich genug, auch Lorbeerkränze — Illuminationen, kurz Alles, 
was bei dergleichen Gelegenheiten aufgewendet zu werden pflegt, war in 
reichem Maße vorhanden; die Dresdener, die von jeher durch ihren 
ſpecifiſch⸗ſächſiſchen Patriotismus ſich auszeichneten und als nebenbei gute 
Rechnenmeiſter recht gut wiſſen, was ſie am und vom Hofe haben, 
schwebten in Luft und Freude und Wonne und hatten ſelbſt den hiſto⸗ 
riſchen „Sonnenſtrahl“ nicht vergefien. Der ganze Enthusiasmus trug 
den Charakter des Verhimmelnden. 

Wer will den Sachſen, in specie den Dresdenern, die Anhäng⸗ 
lichkeit an ihre Angeſtammten, inſonderheit an den, wie man ſagt, ſonſt 
guten König Johann verübeln? Wir find die Letzten, die ihnen daraus 
ein Verbrechen machen, abgeſehen davon, daß es uns an und für ſich, 
d. h. inſoweit wir nicht Sachſen ſind, alſo vom Standpunkte des Par⸗ 
ticularismus, Nichts angeht. 

Die Politik des Königs Johann und feines Miniſters Herrn von 
Beuſt hat weder dem Könige noch dem Miniſter, fondern nur dem 
ſächſiichen Volke die ſchwerwiegendſten Nachtheile bereitet; dem Wohl⸗ 
ſtande nicht des Königs und ſeines Miniſters, ſondern nur des ſäͤchſiſchen 
Volkes find die empfindlichſten Wunden geſchlagen worden; nicht die 
Diener und die Hofbeamten ded Königs, auch nicht die Herren Häpe 
und Sch auß, die ſervilen Schildträger des Beuſt'ſchen Syſtems, die im 
Gefolge des Königs mit einzogen, gleichſam zum Hohne des preußiſchen 
Gouvernements, das ſte aus gewieſen — nicht dieſe haben gelitten, ſondern nur 
die Arbeiter des ſächſiſchen Bodens, die Arbeiter der ſächſiſchen Induſtrie 
und des ſächſiſchen Handels. Herr v. Beuſt hat gewonnen; das 
ſächſiſche Volk hat verloren. 

Wenn das ſächſiſche Volk für die Zerrüttung ſeines Wohlſtandes, 
für die Vernichtung ſeiner Arbeit und für das Elend ſeiner Arbeiter 
ſeinen Dank ausſpricht, ſo iſt das Sache des ſächſiſchen Volkes, und 
damit kein Mißverſtändniß obwaltet, wollen wir hier gleich bemerken, 
daß wir unter dem „ſächſiſchen Volke“ im officiellen Style diejenigen 
verſtehen, durch welche es ſich bei dem byzantiniſchen Jubel in Dresden 
hat repräſentiren laſſen; wenn dieſes ſächſiſche Volk füt den Druck und 

für die Noth, die abſichtlich über daſſelbe gebracht worden, in uner- 
meßlichen Enthuſtasmus ausbricht, fo iſt das nicht minder feine Sache; 
wenigſtens ſteht uns die Sprache Börne's nicht fo zu Gebote, um die 
gebührenden Ausdrücke dafür zu finden. N 

Der Wurm, wenn er getreten wird, krümmt ſich. Der Ruſſe, wenn 
er die Knutenhiebe empfangen, küßt ſeinem Herrn die Hand, aber er 
thut es gezwungen, die vorgeſchriebene Etiquette verlangt es; die Dres⸗ 
dener, die mit dem übrigen ſächſiſchen Volke Schläge über Schläge em⸗ 

pfangen, überſtürzen ſich vor wonniglicher Freude, nicht wie der Ruſſe, 

gezwungen, ſondern, wie es im vorigen Jahrhundert dem Deutſchen 
überhaupt, heute nur noch etlichen Deutſchen geziemt, die in Dresden 
wohnen, freiwillig; ſie heben die Hände zum Himmel empor und kennen 
nur die Eine Bitte: noch mehr Schläge! f 

Wir wiſſen: es läuft in dem ſäͤchſiſchen Jubel auch etlicher Preußen⸗ 
haß mitunter; ſie äußern die maßleſe Freude über die Schläge mit 
deshalb, um die Preußen zu ärgern; dadurch wird die Sache, die ſonſt 
einigen Ernſt in ſich birgt, über die Maßen kindiſch. 

Der Kaiſer von Oeſterreich macht ſoeben eine Reiſe durch die vom 
Kriege heimgeſuchten Länder. Dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate und dem 
öſterreichiſchen Volke war der Krieg gegen Preußen geboten; für das 
oͤſterreichiſche Volk handelte es ſich um feine Machtſtellung und feine 
Bedeutung in Deutſchland und Europa, und es kann ſeinem Herrſcher 
nicht den geringſten Vorwurf machen, wenn er für dieſe hohen Güter 
eines Volkes zum Schwerte griff. Und trotzdem war es kein Triumph⸗ 
einzug, den der Kaiſer in Prag hielt; würdevoll, aber ernſt, wie es 
Männern geziemt, empfingen ihn die Prager; ihnen gegenüber erſcheinen 
die officiellen Dresdener wie Purzelbäume ſchlagende Kinder. 1 

Oeſterreich war der Krieg geboten; Sachſen, d. h. das Miniftertum 
von Sachſen unter ausdrücklicher Genehmigung des Königs hat ihn 
abſichtlich herbeigeführt, ſelbſt unter Mißbilligung eines großen Theils 
des ſächſiſchen Volks. Die Regierung kann irren wie das Volk und 
umgekehrt; hier aber war ein Irrthum unmöglich, oder er war ab: 
ſichtlich, denn das ſächſiſche Volk war unter allen Umfländen auf 
Preußen angewieſen; für die ſächſiſchen Truppen gab es nur Eine 
Stelle: innerhalb der preußiſchen Armee, dieſelbe Stelle, welche ſächſiſche 
Rezimenter vor einem halben Jahrhundert in der Schlacht bei 
Leipzig gegen den Willen ihres Königs ſich wählten. 

G ewiß konnte Preußen Schlachten verlieren, aber nie konnte es 
fo beſiegt werden als Oeſterreich. Aber ſelbſt dieſen, aus Gründen, 
deren Auseinanderſetzung nicht hierher gehört, unmöglichen Fall ange: 
nommen, was hatte das ſächſiſche Volk davon, wenn es mit Oeſter⸗ 
reich gefiegt und dadurch auf ein neues Jahrhundert hinaus von Neuem 
die Zerriſſenheit Deutſchlands gefräftigt hätte! O gewiß, Sachſen würde 
die preußische Provinz, das Herzogthum Sachſen, erhalten haben — 
denn fie hatten ja das Fell des Bären ſchon zertheilt, noch ehe fie ihn 
erlegt. Aber, fragen wir noch einmal, welchen Gewinn trug denn das 
ſächſiſche Volk davon? Für etliche, dem Hofe naheſtehende adlige 
Familien wären noch einige Hofämter gegründet worden; aber der 
fleißige, thätige, ſparſame ſächſiſche Arbeiter — und glücklicher Weiſe 
Fra mit Ausnahme der Dresdener Hoflakaien das ganze ſächſiſche 

elk aus thätigen Arbeifern — war denn dieſer nicht nach wie vor 
auf Preußen und auf den Bollverei 
Nur ein ehrliches un ollverein angewieſen? 

1 e und oſſenes Bündniß mit Preußen konnte dem 
ſächſiſchen Volke die Leiden des Krieges erſparen; dieſes Bündniß iſt 
abſichtlich und mit dem Bewußtſein der aus dem Anſchluß an Oeſter⸗ 
reich für das Volk entſpringenden Leiden fe; 1 

ſeitens der ſächſiſchen Regie 
rung nicht geſchloſſen worden. Und für dieſen Fußtritt, den die Regie⸗ 
rung dem Volke gegeben, jubeln die Dresdener um Himmel empor! 

Dafür aber wird doch auch der Dank, den König Johann und ſein 
neues Miniſterium dieqſer — — Treue darbringen, ein nicht minder 
unermeßlicher und herzerhebender ſein? Gewiß — denn der Dank be: 
ſieht in der Einberufung der alten Stände, derſelben Stände, die treu⸗ 
lich mitgeholfen und Geld bewilligt haben, damit dem Volke die Lei⸗ 
den des Krieges bereitet, damit der ſächſiſchen Industrie und dem 
ſächſiſchen Handel fo empfindliche Wunden geſchlagen werden konnten. 
Dafür haben die Stände noch gezahlt. Sie werden jetzt einberufen, 
dieſe Stände, die, eine Anomalie im 19. Jahrhundert, vom größten 
Theile des ſächſiſchen Volkes, insbeſondere auch von vielen Conſervativen, 
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nicht mehr für die geſetzlich berechtigte Repräſentation des ſächſiſchen 
Volkes gehalten werden. Aber der Feſtesjubel der Dresdener verlangt 
ſeinen Dank und die Regierung beeilt ſich, ihn darzubringen, indem ſie 
diejenigen Stände einberuft, von welchen ſie die feſte Ueberzeugung hegt, 
daß fie die Intereſſen und die Wünſche des ſäͤchſiſchen Volkes nicht 
berückſichtigen werden. 


Pädagogiſches. 

Die beiden neueſten Hefte des Stiehl' chen „Centralblattes für die 
geſammte Unterrichts-Verwaltung in Preußen“ (vom Auguſt und Sep: 
tember dieſes Jahres) enthalten eine Reihe von Mittheilungen, welche auch 
der Aufmerkſamkeit nichtpädagogiſcher Leſerkreiſe werth ſind. Beginnen 
wir — ſchreibt ein Correſpondent „aus Preußen“ der „K. Z.“ — mit 
dem, was wir loben dürfen. Wie man weiß, ſpielt unter den bitter⸗ 
ſüßen Erinnerungen der „neuen Aera“ der kurze Anlauf, welchen die 
liberale Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zu Gunſten unſerer noch im 
Sinne des Olmützer (nicht in dem des Königgrätzer) Syſtems 
reorganiſirten Volksſchule nahm, eine wenig erhebende Rolle. Die Sach⸗ 
kenntniß, die Geſchicklichkeit und der entſchloſſene Eifer waren in dem 
Streite um die Erhaltung der Regulative von 1854 nicht in dem Maße 
auf der Seite der Vorkämpfer freiheitlichen Fortſchrittes, wie wir es 
wünſchten. Die Debatte verlor ſich in einen ziemlich nichtsſagenden 
Meinungsaustauſch über die Zahl und Länge der auswendig zu lernen⸗ 
den Lieder und Sprüche. Die eigentliche Stärke der feindlichen Pofltion, 
das Seminar⸗Regulativ, welches den Bildungsgang der künftigen Volks⸗ 
lehrer einer bloßen Abrichtung auf das Eintrichtern der nothdürftigſten 
Elementar⸗Kenntniſſe und einer Eingewöhnung in eine gewiſſe kirchlich⸗ 
politiſche Disciplin nur zu ähnlich macht, wurde nur in Nebenpunkten 
angegriffen. 

Die um den ſoliden und nachhaltigen Fortſchritt unſeres Volkes 
ernſtlich Beſorgten, ſofern ſie die ganze Sache nicht bald über den Lärm 
des Budget⸗Streites vergaßen, mußten einſtweilen mit ihren Hoffnungen 
von den ſichtbaren Vertretern Preußens an den unſichtbaren, in den 
Geſchicken dieſes providentiellen Landes über unſer Wiſſen und Verſtehen 
waltenden Geiſt appelliren. Man müßte ſich damit tröſten, daß die 
ralio wirklich hiſtoriſcher Völker eben daran erkannt wird, daß ſie unter 
Umſtänden von den Menſchen in die Dinge übergeht und von hier aus 
bei erſter Gelegenheit den ihr zuſtehenden Platz ſich zurückerobert. Wenn 
wir uns darauf verſtehen, Zeichen zu deuten, ſo iſt dieſes Vertrauen, 
wenn auch noch nicht ſiegreich, fo doch gegenwärtig im Begriffe, einigen 
Halt in den Thatſachen zu gewinnen. Es iſt ſchwerlich ein bloßer Zu 
fall, wenn das amtliche Organ des Verfaſſers der Regulative (gewöhn⸗ 
lich nur der Mittheilung von Verordnungen und Entſcheidungen gewidmet) 
ſich neuerdings auf Berichte aus dem inneren Leben der preußiſchen 
Schullehrer⸗Seminare einläßt, die kaum darauf berechnet ſcheinen, ein 
ſtarres Feſthalten des Syſtems zu prognoſticiren. 

Wir finden da (im Auguflhefte) den Lehrplan eines neu angelegten 
Seminars, welcher wiſſenſchaftliche Arithmetik, Geometrie, ein wenig 
Literatur, auch „ſogenannte claſſiſche“ und ſogar ein gutes Stück „vor⸗ 
bildende“ Weltgeſchichte, lauter regulativiſche Contrebande, gleichſam wie 
in einen Freihafen, zur Einfuhr zuläßt. Dann bringt das September⸗ 
heft Stücke eines Reoiſionsberichtes, in welchem ein Seminarlehrer ge: 
lobt wird, weil er in Behandlung der mittelalterlichen Reichsgeſchichte 
darauf ausging, die Nothwendigkeit des Geſchehenen aus dem Charakter 
der handelnden Perſonen und den Verhältniſſen der Zeit folgern zu 
laſſen und hiſtoriſche Parallelen zu ziehen — ganz, als hätte er das 
Regulativ von 1854 niemals geleſen! Noch mehr: ein ganz trefflicher 
Aufſatz in derſelben Nummer beſpricht die Einwirkung der Seminar⸗ 
Disciplin auf das Gemüthsleben der Zöglinge und warnt — man rathe 
— u. A. vor Ueberſättigung mit äußeren Andachtsübun⸗ 
gen und religiöfen Vorhaltungen! „Ich meine, auch für uns 
liegt ein Körnlein Salz ernſter Wahrheit in dem Wort eines Kirchen⸗ 
vaters an eine chriſtliche Mutter, die trotz ihrer häufigen Ermahnungen 
über einen ungerathenen Sohn zu klagen hatte: „„Sprich lieber häufiger 
zu Gott über deinen Sohn, als zu deinem Sohn über Gott!““ Man 
ſcheint doch auch in regulativiſchen Kreiſen ſeine Erfahrungen gemacht 
zu haben, und wenn fie überall fo trefflihe Früchte richtiger Erkennt⸗ 
niß getragen haben, als in den an beſagter Stelle folgenden Rath⸗ 
ſchlägen zu liebevoller, humaner und wahrhaft väterlicher Behandlung 
der Zöglinge, fo wollen wir uns immerhin des Glaubens getroſten, 
daß der gute altpreußiſche Geiſt auch auf dieſem unſcheinbarſten, aber 
nicht unwichtigſten Felde unſerer nationalen Arbeit in aller Stille wie⸗ 
der ſein gutes Hausrecht geltend zu machen beginnt. Es wird auch 
Herrn Stiehl nicht leid thun dürfen, wenn er ihn einläßt. 

Denn wahrhaftig, wie ſehr wir überall und auf dieſem Gebiete ganz 
beſonders noch darauf angewieſen ſind, aus uns heraus, durch die Güte 
unſerer individuellen Arbeit zu erſetzen, was unſeren Verhältniſſen an 
materieller Vollendung abgeht, dafür bringt dieſelbe Nummer des Cen⸗ 
tralblattes, wohl ohne es zu beabſichtigen, ein nur zu draſtiſches Zeug⸗ 
niß. Das amtliche Organ des Unterrichts-Minifleriums läßt ſich, was 
wir an ſich ſehr lobenswerth finden, zu einer ausführlichen Widerlegung 
der hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter herbei, welche kürzlich in ihrem bekannten 
Tone über eine parteiliche und übelwollende Behandlung des katholiſchen 
Volksſchulweſens in Schleſien klagten. Der Gegenbeweis ſcheint uns, 
ſo weit die antikatholiſche Parteilichkeit der Regierung in Frage kommt, 
vollſtändig geführt. Aber wie wird dem preußiſchen Patrioten zu Her⸗ 
zen, wenn er bei dieſer Gelegenheit dem Eingeſtändniſſe begegnet, daß 
n Regierungsbezirke Oppeln gegenwärtig, der beſtändig ſteigenden Be⸗ 
völkerung wegen, mehr als 350, ſchreibe dreihundert fünfzig 
katholiſche Volksſchullehrer fehlen, um den Anſprüchen der 
ländlichen Jugend auf einen genügenden Elementar⸗Unterricht zu ent: 
ſprechen, und daß die Abhilfe beim beften (und ganz gewiß nicht zu be: 
zweifelnden) Willen der Behörde vor der Hand unmoglich erſcheint, weil 
die Mittel der Gemeinden nicht ausreichen! 

Wir haben wohl nicht nöthig, hier die Frage zu beantworten, ob 
dies eine Entſchuldigung ift für einen blühenden, ſiegreichen, fortſchreiten⸗ 
den Culturſtaat, der ſich verhältnißmäßig glänzender Finanzen erfreut 
und verfaſſungsmäßig verpflichtet if, dem nachgewieſenen Unvermögen der 
Communen zu Hilfe zu kommen, damit das ſtolze Wort vom „Staate 
der Intelligenz“ ihm nicht gegenüber von Tauſenden ſeiner Mitbürger 
zu einer Anklage werde. Daß es bei anderen Groß⸗ und Kleinſtaaten 
nicht beſſer, ſondern vielmehr ſchlimmer ſteht, wiſſen wir wohl. Das 
kann aber für uns kein Grund zur Zufriedenheit ſein, denn wir ſind 
eben, Gott ſei Dank, Preußen und Deutſche, und dieſer glückliche Um⸗ 
ſtand bringt neben ſeinen Vortheilen auch ſeine ernſten Verpflichtungen 


U 


tung, nicht zu ruhen, bis wir ſo weit ſind, daß „Mangel an Mitteln“ 
nicht mehr inmitten allgemeinſter Prosperität als Entſchuldigung ange⸗ 
führt werden kann, wenn in irgend einem Theile des großen Vaterlan⸗ 
des Tauſende von Kindern des allernothwendigſten Unterrichts entbehren. 


Breslau, 6. November. 

Zwei Jahre Gefängniß — gar zu unbedeutend iſt die Strafe nicht, welche 
die Berliner Staatsanwaltſchaft gegen den Abg. Tweſten wegen feiner gegen 
das Obertribunal gehaltenen Rede beantragt hat. Vielleicht laſſen unſere Ex⸗ 
cluſiv⸗Radicalen, welche den Abg. Tweſten, da er für die Indemnität ge⸗ 


ſtimmt und ſogar — es iſt ſchrecklich zu ſagen, aber wahr — die Einladung 55 
des Miniſterpräſidenten zu einem Diner nicht ausgeſchlagen hat, bereits zu 


den „Verlorenen“ zählen — vielleicht, ſagen wir, laſſen ſie ihm doch die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, daß er einigen perſönlichen Muth beſitzt, für ſeine 
Ueberzeugung einzuſtehen. Wir erkennen das ungeheure Verbrechen an, das 
er dadurch begangen, daß er die Erklärung der Vierundzwanzig mit unter⸗ 


ſchrieben, vielleicht ſogar veranlaßt hat — immerhin aber iſt es keine 


Kleinigkeit, ſeiner Ueberzeugung den Verluſt des Amtes und zwei Jahre 
ſeines Lebens zum Opfer zu bringen. Wir denken, daß ein ſolcher Mann 
immer und unter allen Umſtänden eine Zierde der Fortſchrittspartei und 
würdig iſt, unter den Mitgliedern des Abgeordneten⸗Hauſes eine hervorragende 


Stelle einzunehmen. — Das Kammergericht hat gemäß der Stellung, welche 


es ſchon früher zur Interpretation des Art. 84 der Verfaſſung eingenommen, 
Herrn Tweſten freigeſprochen; die Staatsanwaltſchaft wird den Proceß natlür⸗ 
lich, nunmehr zum zweiten Male, vor das Obertribunal bringen, und wie 
deſſen Entſcheidung ausfällt, iſt wohl zweifellos. Das Urtheil ſelbſt fällt 
unter die Amneſtie. 

Ueber das Programm des Herrn v. Beuſt haben wir bereits geſtern uns 
ausgeſprochen. Wie die Deutſchen in Oeſterreich ſelbſt darüber denken, beweiſt 
folgende Correſpondenz: + 

„ Wien, 4. Novbr. Wohl hatten Sie Recht mit Ihrer Behauptung, 


daß Preußen dem Glücke im Schooße ſitze und daß ſich dies aufs Neue 
bei der Ernennung des Baron Beuſt zu einem Mitgliede des Cabinettes 


Belcredi bewährt. Nachdem der Exminiſter König Johann's ſich nicht nur 
dazu hergegeben, ſondern auch geſtern die Veröffentlichung des Miniſter⸗ 


programms geduldet hat, demzufolge die reconſtruirte Regierung in den 


entſetzlichen Ereigniſſen des vergangenen Sommers nichts als eine Mah⸗ 
nung erblickt, auf der freien Bahn, auf der fie bis zer ſchlaftrunken hinge⸗ 
wandelt, nunmehr im Geſchwindſchritt neuen Abgründen zuzueilen: war 
Alles zu erwarten — und dennoch, ich geſtehe es, iſt es dem heute in der 
„Wiener Ztg.“ veröffentlichten Circular des neuen Miniſters an die k. k. 
Miſſionen im Auslande gelungen, auch nach der eiskalten Douche von 
geſtern uns noch einige weitere Enttäuſchungen zu bereiten. Welch' eine Un⸗ 
geſchicklichkeit liegt nicht in der Erklärung, der Chef unſeres auswärtigen 
Amtes „betrachte ſich von ſeiner politiſchen Vergangenheit getrennt ſeit dem 


Tage, wo er durch den Willen Sr. k. apoſt. Maj. Oeſterreicher geworden“ 


Solch' ein Diplomat kann doch mehr als Brot eſſen; und in der höheren 
Staatskunſt erlangt man, wie es ſcheint, alſo auch die Fähigkeit, feine po⸗ 


litiſche Vergangenheit wie ein abgetragenes Kleidungsſtück wegzuwerfen. 


Aber wie ſteht es mit den Pflichten gegen das Vaterland oder auch nur 


Treue und des Dienſteifers“ in ſeine neue Stellung „hinüber⸗ 
nimmt“: wenn dieſe letztere ihn — wie das doch jeder ſächſiſche Soldat 


ſchon bei dem Abmarſche von hier als wahrſcheinlich vorausſah — in die 


Nothwendigkeit verſetzt, das Schwert Oeſterreichs gegen Sachſen als Mit⸗ 


glied des norddeutſchen Bundes zu kehren. Nicht daß wir glauben, Oeſter⸗ 8 


reich werde es damit gar fo eilig haben. Selbſtverſtändlich zwar wird man 
bei Ihnen nicht allzuviel Werth auf die individuelle Verſicherung des Baron 
Beuſt legen, er betrachte die Annahme, als könne er „Vorliebe oder Groll“ 
in ſeine gegenwärtigen Verhältniſſe hinübertragen, als ein „ſeltſames Ver⸗ 
geſſen ſeiner Pflichten“. Indeſſen liegen denn doch objective Pfänder für 
Oeſterreichs Wohlverhalten in der von Beuſt gleichfalls betonten Nothwen⸗ 
digkeit, „die Spuren eines unheilvollen Krieges zu verwiſchen“ und deshalb 
„eine Politik des Friedens und der Verſöhnung zu üben“. So zwingender 
Natur iſt dieſe Bürgſchaft, daß ſelbſt die folgende Phraſe, wie gerade „der 
unglückliche Ausgang des Krieges Oeſterreich die Pflicht auferlege, eifer⸗ 
ſüchtiger als je über ſeiner Würde zu wachen“, eben nur als eine con⸗ 
ventionelle Form erſcheint. Ein Staat, der ſich zur Stunde und bei der 
jetzt unzweifelhaften Fortſetzung der Siſtirungspolitik vorausſichtlich noch 
auf lange Zeit hinaus in der Lage befindet, gar keine auswärtige Politik 
treiben zu können, hat aber auch keine fertigen Allianzprojecte. Seinen 
guten Willen, Preußen zu ſchaden, wird Beuſt gewiß bethätigen, hat 
er nur erſt die Macht dazu. Allein er iſt nicht ſo kindiſch, ſeinen 
Haß für ein politiſches Programm zu mehren und ſich z. B. einzu⸗ 


bilden, daß ſich heute ein Bündniß mit Frankreich und Süddeutſchland ge⸗ 4 


gen Preußen einfädeln laſſe. Nach den jüngſten Kammerſeſſionen hat er 


begriffen, daß Alles, was einer zweiten Auflage des Rheinbundes ähnlich 


ſähe, nur dazu dienen würde, den Anſchluß des Südens an den norddeut⸗ 
ſchen Bund zu beſchleunigen. Andererſeits höre ich aus ſehr guter Quelle, 
daß ſich im Hinblicke auf die Dinge, die ſich im Oriente vorbereiten, ſchon 
jetzt nicht nur die Weſtmächte, ſondern — trotz aller diplomatiſchen und 
Zeitungs⸗Reibereien — auch Preußen und Oeſterreich zu ſondiren ſuchen. 
Indeſſen auch da reicht Beuſt's Witz jedenfalls aus, um zu begreifen, daß 
es für ihn jedenfalls erſt Sache der Zukunft ſein kann, eine Wahl zwi⸗ 
ſchen den beiden Staatengruppen des Occidents und des Nordens zu treffen. 
Es liegt auf der flachen Hand, daß Oeſterreichs Bundesgenoſſenſchaft, zu⸗ 


mal im Oriente, nicht eher recht zu verwerthen, alſo auch nicht früher zum i 


vollen Preiſe anzubringen ſein wird, als bis Ungarn befriedigt iſt. Darin 


dürfte denn auch der Grund liegen, weshalb Beuſt einſtweilen nur fo ener⸗ 1 


giſch auf den Ausgleich mit dem Peſter Landtage hinwirkt, während er in 

den Erblanden der czechiſch⸗ ultramontanen Siſtirungspolitik des Grafen 

Belcredi freien Spielraum gegen das Aſchenbrödel der Monarchie, die 

Deutſchöſterreicher; gönnt. 

Hinſichtlich- der Gerüchte in Betreff einer Veränderung im italieniſchen 
Miniſterium iſt wenigſtens das gewiß, daß General Menabrea bisher keine 
Aufforderung zum Eintritt in das Cabinet erhalten hat. Es darf nicht über⸗ 
ſehen werden, daß Graf Menabrea in liberalen Kreiſen keineswegs beliebt iſt 


und daß man ihm in der römiſchen Angelegenheit allzu große Nachgiebigkeit 
Was übrigens dieſe letztere anlangt, ſo erfährt die 


zum Vorwurfe macht. 
vom römischen Hofe beobachtete Politik von allen italieniſchen Blättern den 
lebhafteſten Tadel. Auffallend iſt es dabei erſchienen, daß die unverſöhnliche 


päpſtliche Allocution mit Monſignor de Merode's Rückkehr nach Rom und 4 


mit den Auslaſſungen ſpaniſcher Blätter zuſammengefallen iſt, welche ſich 
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ſprechung der Militär⸗Reorganiſation beſchäftigt, und die Schreckbilder, welche 
ſelbſt die der Regierung ergebene Preſſe jetzt von allen Seiten hervorſucht, 


In der engliſchen Preſſe wird noch immer der Bright'ſche Vorſchlag, 


freunden. Die letztere namentlich findet, daß die zwangsweiſe Expropriation 


blick. Bald erfuhr ſie denn auch genug, was ihren 


gegen eine Flucht des Papſtes nach Malta ausſprechen und die Stadt Gra⸗ 
nada als Zufluchtsſtätte empfehlen. Der „Italie“ zufolge ſcheint Spanien 
indeß nicht die Projecte, die man ihm betreffs Roms und der weltlichen Macht 
beigelegt hat, wirklich zu nähren. Es ſei nicht wahr, daß es daran denke, 
die franzöſiſche Fahne an den Ufern der Tiber zu erſetzen. Es heiße blos, es 
habe ſich mit Oeſterreich berathen, ob dieſes ſich nicht mit ihm darüber ver⸗ 
ſtändigen wollte, um dem Papſte die Ueberbleibſel einer politiſchen Sou⸗ 
veränetät zu erhalten, die mehr als in Frage geſtellt iſt. Oeſterreich ſoll ſich 
einer ſolchen Eröffnung wenig günſtig gezeigt haben. — Die von der fran⸗ 
zoöͤſiſchen Intendantur in Rom getroffenen Maßregeln laſſen mit Sicherheit 
darauf ſchließen, daß die Occupation am 15. Dezember aus iſt. Die erſtere 
läßt nämlich ſchon ab und zu Gruppen von ſolchen Militär⸗Effecten verkaufen, 
welche den heimkehrenden Truppen bei der Einſchiffung zu läſtig ſind. Auch 
wird die Räumung der Engelsburg bald vollendet ſein, und die Uebergabe⸗ 
Commiſſion iſt bereits in voller Thätigkeit. 


Unter den franzöſiſchen Blättern beſpricht der „Avenir National“ die 
bisherige Laufbahn Beuſt's in nicht gerade ſchmeichelhafter Weiſe und kommt 
zu folgender Schlußfolgerung: 

„Wenn der Kaiſer Franz Joſeph Herrn v. Beuſt an die Spitze ſeiner 
Angelegenheiten geſtellt hat, um ihn für ſeine Ergebenheit zu belohnen, ſo 
it die Sache recht jhön, die Dankbarkeit ehrt die Herrſcher; wenn er ihn 

jedoch für fähig hält, das Kaiſerreich zu retten, fo irrt er ſich vollſtändig. 
Dieſer Staatsmann hat in Deutſchland durchaus keinen Credit, in Oeſter⸗ 
reich hat ſeine Ernennung bis jetzt nur großes Staunen erregt. Nur we⸗ 
nige franzöſiſche Blätter, welche überall Liberalismus erblicken, machen ihrer 
Freude Luft. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr v. Beuſt in ihren Augen 
ein großer Liberaler iſt, und daß er nicht verfehlen kann, Oeſterreich auf 
die Bahn der Freiheit zu leiten. Herr Guizot gilt auch für einen ſehr gro⸗ 
ßen Liberalen, aber wenn wir erführen, daß die Königin wic ihn ge⸗ 
beten hätte, nach Madrid zu kommen, um die Leitung der ſpaniſchen Politik 
zu übernehmen, die nicht gerade viel beſſer von Statten geht, als die öſter⸗ 
reichiſche Politik, ſo würden wir nur mittelmäßig über die Zukunft der 
liberalen Ideen in Spanien beruhigt ſein.“ 


Im Uebrigen ſind die franzöſiſchen Journale hauptſächlich mit der Be⸗ 


Deut ſchland. 
— Berlin, 5. Novbr. [Die angebliche Spaltung in der 
Fortſchrittspartei. Berichtigung. — Militäriſches.] 
Nicht mit Unrecht befürchtete man im Schooße der großen liberalen 
Partei, daß die oft erwähnte Erklärung der 24 Abgeordneten von gegne⸗ 
riſcher Seite alsbald ausgebeutet und als eine offene Spaltung der 
Partei bezeichnet werden würde. Es geſchieht dies von den feudalen 
Blättern bereits in optima forma und die „Nordd. A. Z.“ regiſtrirt 
die Harkortſche Erklärung, die ganz gewiß jeder verfaſſungstreue 
Mann in Preußen unterſchreiben wird, als „neue Spaltung in der 
Fortſchrittspartei“. Wir ſtehen kurz vor dem Wiederbeginne der Seſſion; 
allem Anſcheine nach wird hüben und drüben die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergelafien werden, von der Tribüne aus den Streit fortzuſetzen, mit 
welchem man jetzt die Zeitungsſpalten füllt — in der That eine höchſt 
unerfreuliche Ausſicht in einem Augenblicke, wo Alles darauf ankommt, 
die nach außen hin gewonnenen Reſultate zu behaupten. Jetzt find es 
nicht mehr die Feudalen allein, welche durch Fiſchen im Trüben zur 
Herrſchaft zu gelangen ſtreben, ſondern auch die unzufriedenen Elemente 
in den annectirten Ländern erheben ſich an ſolchen Uneinigkeiten als an 
einem Hoffnungsſtrahl. Das ſollte man auf liberaler Seite dreimal 
überlegen. Wir wiederholen, die Vierundzwanziger⸗Erklärung iſt zu früh 
gekommen; wer daran zweifelt, der mag den officiöſen Artikel der „Nordd. 
A. Z.“ ſtudiren, worin die (von uns übrigens ſofort ſtark bezweifelte) 
Nachricht von der bevorſtehenden Ernennung des Ober⸗Präſtdenten v. Horn 
zum Miniſter des Innern dementirt wird. Möge man auf liberaler 
Seite über jene Erklärung zur — „motivirten Tagesordnung“ über⸗ 
gehen, aber ſich davor hüten, eine unter allen Umſtänden unftuchtbare 
Discuſſton daran zu knüpfen! Es hat das ſeine großen und ernſten 
Bedenken. — Zu den falſchen Gerüchten gehört die Mittheilung der 
„Bromb. Z.“, wonach beabſichtigt fein ſoll, den General Steinmetz 
zum Ober⸗Commandanten des 1. und 6., den Kronprinzen zum Ober⸗ 
Commandanten des 3. und 7. Armeecorps neben dem von ihm befeh⸗ 
ligten 2. Armeecorps und den Prinzen Friedrich Carl zum Oberbefehls⸗ 
haber über die geſammte Cavallerie zu machen. Wäre dies beabſichtigt 
geweſen, jo wäre das Arrangement doch ganz gewiß ſchon jetzt erfolgt 
und ſchwerlich dem hochverehrten General Vogel v. Falkenſtein das 
Commando über das 1. Armeecorps übertragen worden, lediglich um 
denſelben dem General v. Steinmetz unterzuordnen. — Die Anordnun⸗ 
gen in Bezug auf die Bildung der neuen Regimenter x. find in vollſter 
Ausführung begriffen. Heute haben ſich zahlreiche beförderte Militärs 
Sr. Maj. dem Könige vorgeſtellt. Die angeordneten Truppendisloca⸗ 
tionen haben zu vielen Militärdurchzügen durch Berlin geführt, die bis 
zum 11. d. M. dauern werden. 


O Berlin, 5. Novbr. [Demobiliſirung. — Feldpoſt. — 
Der Herzog von Naſſau. — Die Lazareth⸗Thätigkeit. — 
Die Pariſer Ausſtellung. — General v. Steinmetz. — 
Berichtigung.] Nach Abſchluß des Friedens mit Sachſen iſt durch 
koͤnigliche Ordre die Demobilifirung der geſammten in Sachſen ſtationir⸗ 
ten preußiſchen Truppen verfügt und find die betreffenden Befehle an 
das preußiſche Oberkommando von Sachſen in Dresden erpedirt worden. 
— Den Felopoftillonen, welche im letzten Kriege bei der Feldpoſt thätig 
geweſen ſind, iſt eine monatliche Gehaltszulage von 5 Thlr. für die Zeit, 
daß ſie bei der Feldpoſt gedient, bewilligt worden, und zwar ſoll die 
Einziehung ſo ſtattfinden, daß die während des Krieges formirt geweſe⸗ 
nen Feldpoſtämter bei den Intendanturen ihrer Armee-Corps ihre An⸗ 
ſprüche anmelden und liquidiren. — Verſchiedene Zeitungen erzählen, 
der Herzog von Naſſau habe ein Geſpräch mit der Großfürſtin Helene 
gehabt und dieſe ihm den Rath ertheilt, er möge ja keine unzeitigen 
Hoffnungen hegen oder gar Pläne zur Wiedererlangung ſeines Thrones 
ſchmieden, ſondern ſich lediglich auf die Gnade des Königs von Preußen 
verlaſſen, wobei er ſich ſicher viel beſſer ſtehen würde. Wir koͤnnen na⸗ 
türlich nicht genau wiſſen, ob ein ſolches Geſpräch und in dieſer Weiſe 
ſtattgefunden, doch hat es nach der ganzen Lage der Dinge durchaus 
nichts Unwahrſcheinliches. Die Großfürſtin iſt als ſcharfe und geiſtvolle 
Politikerin bekannt und fie ſowohl wie die hervortretenden Perſoͤnlichkei⸗ 
ten des ruſſiſchen Hofes überhaupt erkennen willig die Macht der voll⸗ 
endeten Thatſachen an. Es wird auch erzählt, der Herzog habe den 
Kurfürſten von Heſſen beſucht; wenn aber dabei geſagt wird, es fei 
dies geſchehen, um gemeinſame Pläne auszuſinnen, ſo ſind das nur 
müßige Combinationen; ebenſo moͤglich iſt es ja, daß der Herzog vom 
Kurfürſten nur die Bedingungen ſeiner Verabredungen mit Preußen 
habe erfahren wollen. — Die Krankheit unſeres Miniſters der land⸗ 


haben ohne Zweifel vor Allem den Zweck, das franzöſiſche Volk auf die Opfer 
und Laſten des neuen Militärſyſtems vorzubereiten. Man läßt alle Blätter in 
dieſer Richtung operiren, um zugleich nach dem Auslande hin verſichern zu 
können, daß die Regierung durch die öffentliche Meinung unwiderſtehlich zur 
Heeresreform gedrängt werde. Wie weit manche Blätter dabei gehen, zeigt 
unter Anderem auch der unter „Paris“ mitgetheilte Artikel der „France“ über 
„Rußlands Rüstungen“. Das gedachte Journal übertrifft ſich jedoch ſelbſt, 
wenn es ſeine Befürchtungen ſogar auf die Reiſe des Kronprinzen von Preußen 
nach Petersburg ausdehnt und in der Anweſenheit von Steinmetz und Blu⸗ 
menthal bei der Petersburger Hochzeit nicht blos eine Artigkeit, ſondern die 
Beſtätigung eines Feldzugsplanes erblicken will, den Wilhelm I. und Alexan⸗ 
der II. im Buſen hegen. — Hinſichtlich der diplomatiſchen Ernennungen, 
welche der „Moniteur“ jetzt endlich officiell veröffentlicht hat, iſt es von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit, daß Sartiges in Rom und Malaret in Florenz bleiben. 
Frankreich, ſo bemerkt hierzu die „K. Z.“ mit Recht, wird auf ſeiner bishe⸗ 
rigen Politik verharren, das kann nicht genug wiederholt werden, da die Ultra⸗ 
montanen jeden Tag mit einer neuen Erfindung hervortreten. Man iſt in 
Rom ſehr aufgebracht über die Haltung Frankreichs, und wenn der Papſt ſich 
wirklich zum Aeußerſten entſchließen ſollte, ſo würde der Wunſch, Frankreich 
Verlegenheiten zu bereiten, bei dieſem Entſchluſſe gewiß keinen geringen An⸗ 
theil haben. Graf Sartiges geſteht es ſelbſt zu, die franzöſiſche Regierung fei 
in Rom mehr gehaßt als die italieniſche. 


die friſchen Güter der außerhalb Irlands lebenden engliſchen Beſitzer dieſen 
abzukaufen und unter einheimiſche Pächter unter entſprechenden Bedingungen 
als Freilehen zu vertheilen, ſehr lebhaft beſprochen. Weder die „Times“, 
welche die wirkliche Urſache von Irlands Armuth noch immer allein in deſſen 
Uebervölkerung ſucht, noch auch „Daily News“ kann ſich mit jener Idee bes 


zu Gunſten von Eiſenbahn⸗ und Gascompagnien ꝛc, die man als analogen 
Fall angeführt habe, etwas ganz Anderes ſei, als die zwangsweiſe Uebe rtra⸗ 
gung eines Eigenthums von einer Privatperſon oder von einer Klaſſe auf 
eine andere. Der „Star“ dagegen meint, daß dies eine Unterſcheidung ſei, 
wo kein Unterſchied vorhanden ſei. Wenn die Expropriation, ſagt er, einem 
Öffentlichen, d. h. gemeinnützigen Zwecke dient, kann fie in dem einen fo gut 
wie im andern Falle vom Parlament vorgeſchrieben werden. Die Eigen⸗ 
thumsrechte ſind an ſich nicht heiliger und können ebenſowohl beſchränkt wer⸗ 
den, wie die Menſchenrechte, — und doch reden Manche, wie Mr. Lowe, von 
letzteren mit Hohn und Geringſchätzung, von erſteren mit ebrfurchtsvollem] wirthſchaftlichen Angelegenheiten hat ſich als eine Rippenfellentzündung 
Grauen. herausgeſtellt; übrigens hat fie ihren ganz normalen Verlauf und läßt 

Ueber den bisherigen Ausfall der Wahlen in den Niederlanden brinsleine baldige Geneſung erwarten. — Der Kriegsminiſter hat eine ſtati⸗ 
gen die neueſten Blätter Mittheilungen, welche mit den geſtern von uns nach ſtiſche Zuſammenſtellung über die Lazareth-Thätigkeit in dem letzten 
dem „Fr. J.“ gemachten nicht ganz harmoniren und welche die Anſicht, daß] Kriege befohlen und wird an derſelben eifrig gearbeitet, jo daß man 
die Regierung das Spiel ſchon jo gut wie gewonnen habe, noch keineswegs ihrer Vollendung entgegenſieht. Es iſt daraus ſchon jetzt erſichtlich, 
als gerechtfertigt erſcheinen laſſen. daß circa 25,000 Oeſterreicher und andere Gegner in preußiſchen La⸗ 


Lady Sidney, alle Folgen vorausſehend, faßte] dieſer meiner Ueberzeugung klüglich beruhigen und 
H am le t. ſich kurz; ſie bat die Königin, wieder in lhre frühere | von einer Sache abgehen, die ſchwerlich nach Eurem 
Roman Einſamkeit von Wilton⸗Houſe zurückkehren zu | Wunſche endet! 


dürfen, was auch überraſchend ſchnell gewährt wurde. 


f von 
a. E. Kracjvogel. Die ſchöne Wittwe verließ den Hof und viele Blicke 


welcher gar keine Autorität über 


„Das heißt, Mylord Walſingham, der Vater, 


zarethen verpflegt worden ſind, während von Seiten unſerer Armee nur 
etwa 200 Verwundete in die öſterreichiſt Laa e gekommen find, 
— Der Geh. Rath Herzog aus dem Handelsminiſterium, welcher ſpe⸗ 
ciell mit den Angelegenheiten wegen der Pariſer u a betraut 
worden ift, hat ſich in Begleitung des Technikers, des Landbaumeiſters 
Pflaum nach Paris begeben. Die Veranlaſſung dazu iſt folgende: der 
Bau des Ausſtellungspalaſtes iſt ſo weit vorgeſchritten, daß man nun 
ſchon ein vollkommenes Bild der Räumlichkeiten haben kann, und Herr 
Pflaum wird die für den norddeutſchen Bund beſtimmten in Augen⸗ 
ſchein nehmen, beſonders in Bezug auf die Conſtruction des Gebäudes, 
ob da etwa noch Anordnungen nöthig find; Herr Herzog wird die letz⸗ 
ten Verabredungen mit der in Paris befindlichen Ausſtellungs⸗Com⸗ 
miſſton nehmen. — Für die Lenne⸗Lahn⸗Eiſenbahn, welche eine Verbin⸗ 
dung der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn mit der Main⸗Weſer⸗Bahn bildet, iſt in 
Gießen ein Comite zuſammengetreten. — Ueber das Geleit des Kron⸗ 
prinzen nach Petersburg courſiren allerhand abenteuerliche Gerüchte; fo 
ſoll General Steinmetz auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers mitgehen, 


weil er ſich durch ſeine Dienſtleiſtungen im polniſchen Aufſtande zu einer 


persona gratissima gemacht habe. Dieſe Auffaſſung wird aber ſchon 
durch die einfache Thatſache widerlegt, daß beim polniſchen Aufſtande 
der Oberbefehl ſämmtlicher dabei zur Sprache kommenden Armee⸗Corps 
in den Händen des Generals v. Werder lag und General Steinmetz 
zu jener Zeit Commandirender des 2. Armee⸗Corps war, alſo mit der 
Sache gar nichts zu thun hatte. — Viel alberner jedoch iſt das fetzt 
auch mehrfach colpertirte Gerücht, Herr v. Beuſt habe fogar einmal 
Ausſicht gehabt, in das preußiſche Miniſterium einzutreten; beim Zerfall 
des Miniſteriums Auerswald nämlich ſei ihm das Portefeuille der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten angeboten, von ihm aber abgelehnt worden. 
Aber das Miniſterium Auerswald zerfiel nur inſofern, als die Maſoci⸗ 
tät austrat, die Minorität blieb, und gerade in der mit übertretenden 
Minorität befand ſich der Miniſter des Auswärtigen Graf Bernſtorff, 
ſo daß ein Wechſel in dieſem Miniſterium damals durch nichts veran⸗ 
laßt war. Und als ein neues Cabinet durch den Eintritt des Herrn 
v. Bismarck gebildet wurde, trat auch kein Wechſel im auswärtigen 
Amte ein, Graf Bernſtorfſ behielt daſſelbe, bis ſpäter Herr v. Bismarck 
es übernahm. Daß dabei nicht die Mitwirkung eines Andern, eines 
Ausländers, gewünſcht werden konnte, liegt auf der Hand. 

Steltin, 5. November. [Das Offiziercorps der Armee und 


dem Könige zu deſſen 60 jährigen Dienſtjubilaum am 1. Januar 1867 eine 
Dedication zu überreichen, welche anzunehmen auch geruht worden iſt. Sel⸗ 
bige wird nach Vorſchlag des betreffenden Comite's beſtehen in einer Denk⸗ 
ſäule mit einer Boruſſia von Silber, eg. 5 Fuß hoch. Auf der Säule ſollen 
die Daten der hervorragendſten Ereigniſſe des hohen Jubilars gravirt fein 
und das Piedeſtal wird geziert werden mit den in Basrelief ausgeführten 
Darſtellungen der Schlacht von Königgrätz, des Einzugs des Königs mit den 
ſiegreichen Truppen in Berlin am 20. September 1866, ferner der Bejihtinurg 
der Düppeler Schanzen durch den König in Begleitung der königl. Prinzen 
am 21. April 1864 und endlich der König als Prinz von Preußen, zu Pferde, 
im badiſchen Feldzuge 1849. 8 r (Od. -Z. 

„Danzig, 5. November. [Preßproceß.] In der heutigen Sitzung der 
Criminal⸗Deputation des Stadt⸗ und Kreisgerihts wurde über die Anklage 
gegen den Herausgeber der Flugſchrift: „Die Kriegsgefahr und die Lage des 
Landes“, Rüttinger, und den Drucker derſelben, Kafemann, verhandelt. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte gegen jeden der beiden Angeklagten 3 Monate Ge: 
ug brautragt. Der Gerichtshof fand den von der Anklage angezogenen 
$ 101 des Str.⸗G.B. („Wer durch öffentliche Behauptung oder Verbreitung 
erdichteter oder entſtellter Thatſachen, oder durch öffentliche Schmähungen oder 
Verhöhnungen die Einrichtungen des Staates oder die Anordnungen der 
Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung ausſetzt, wird mit ec. ꝛc.“) auf die 
qu. Flugschrift nicht anwendbar, dagegen in einem Paſſ 


ſeitdem die Ungeſetzlichkeit ihres Urſprungs nicht nur im V 
geſetzlichkeit ih Ir We ierun are Landtage 

nm eit je 

den Friedensvertrag 


die Stellung der Partei und ihre 

—— te Ausſchuß folgende drei Sätze als P vob: 
„Die liberal⸗ nationale Partei, indem fie ſich auf den Boden des end: 
ſchluſſes vom 21. October ftelt, wird ihre Veſtredungen fortan darauf Fihten : 
daß das innere Staatsleben Sachſens, deſſen ſelbſtſtändige En ung von 


andern Tage — sans fagon, ohne Urlaub, war My: 
lord Gifer, Oberſtallmeiſter A Majeftät, ver⸗ 
ſchwunden, kaum daß er etliche be en flüchtiger Ent⸗ 
ſchuldigung an Eliſabetgn geben ließ, die mehr 


ſeine ſelbſtändige | feine Aufregung als den Sinn feines eigenmächtigen 


Zweiter Band. folgten ihr mit Sehnſucht oder doch liebevoller Be: Tochter ausübt, fühlt ſich doch autoriſirt genug, | Thuns erklärten. — ſich denn zwei erſte 
II. Drang, denn es war ſicher kein günftiges Loos für | mir im Namen dieſer feiner Tochter einen Korb zu | Hoſchargen auf der ir W nach Hampſhire, um 
Fortſetzung. ) irgend eine Dame aus der näheren Umgebung Eli: geben? Mylady Sidney's Hand iſt mir inde zu ſſch in der Ic Bir alther Raleighes und 
ſabeth's, bei derſelben als von den Männern fehr | lockend, um nicht ſeloſt zu Wilton anzufragen, ob | des Grafen Eifer vermuthlich die Hälſe zu brechen. 


Eliſabeth hatte Augen und Ohren überall. 
amid, den ſtummen Mohren, der jahrelang bei 
eiceſter ihr Zuträger geweſen, hatte ſie nun ganz 

an ihre Perſon gefeſſelt, indem ſie ihn mit Neriff a, 
feiner längſt erträumten Liebe, belohnte; er machte 
den Hofipion, und Nichts war ſicher vor feinem Scharf⸗ 


begehrt zu erſcheinen, und es gehörte eben Fel i⸗ 
cia's edle Beſcheidenheit dazu, um den bereits ziem⸗ 
lich lebhaften königlichen Aerger zu entwaffnen. Wäre 0 
Raleigh klug geweſen, hätte er wenigſtens den] zu holen. Ich hielt es nur 
rechten Inſtinet beſeſſen, ſich zu ſagen, Sidney's nicht zu täuſchen!? 
Wittwe habe keine Sympathie für ihn; er würde 
ſich und Andern viel Schlimmes erſpart haben, aber 
er glich jenen Männern, die ſelbſt die augenfälligite 
Abweiſung nur noch hitziger auf ihrer Werbung be⸗ 
ſtehen läßt. War Felicia fort, ſo hoffte er, nur 
um ſo unbemerkter vor den 17 Blicken ſeine 
Angelegenheit zu betreiben, und wählte nun den diplo⸗ 
matiſchen Weg, die Tochter durch den Vater zu 
gewinnen. 5 

Er machte Minifter Walſingham fomit einen 


„Ich kann Euch nicht hindern, 


Argwohn erregte. — 

Den Ausbruch neuen Zwieſpalts bei Hofe be⸗ 
ſchleunigte ein unvorhergeſehener Fall. Raleigh, 
der eine gute Eigenſchaft nur hatte, verwegenen und 
doch kaltblütigen Seemannsmuth, aber zwei Laſter, 
Mißgunſt und Gewinnſucht, gerieth nämlich auf den 
Gedanken, wie nützlich und zugleich I es ſei, 
Lady Felicia Sidney in feiner werthen Perſon zu 
einem zweiten Gatten zu verhelfen. Er wurde dadurch 


mahnung fein?” 


verſchaffen kann!“ 


und die Vorliebe der Königin als Mitgift zubrachte; | Werth Eurer Werbung kann gewiß kein Zweifel fein, 
aber meine Tochter iſt, ſeit Nie aus meinem Haufe 
ſchied, um eines Helden Gefährtin zu werden, jo 
ſelbſtändig in ihren Entſchließungen, daß ich in ſo 
zarter Sache keine Autorität über ſie beanſpruchen 
kann. Ich ſchätze Euch zu ſehr, weiß Eure Verdienſte 
zu genau zu würdigen, um nicht mit Vergnügen der 
Wahl meiner Tochter beizuſtimmen, falls ſie Euch 
wählen ſollte; aber wenn ich Felicien recht kenne, 
ſo ſteht ihr Sinn eben nicht auf Eure Lordſchaft, 
und ich wünſchte recht lebhaft, Ihr moͤchtet Euch bei 


zu ordnen. Eliſabet 
der junge Graf William 


iemlich ungeſchminkter Abſichtlichkeit die Dame aus⸗ 
3 f erſter Lieutenant für ihn jo 


Nile hen, denn ſeinen ſeemänniſchen Gewohnheiten 


en Weſten an den 


b 
Vorliebe für Effer, 
Bemerkung über 
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>= u NN Dr 


en Hat u Jar 


fie mit Euch derſelben Anſicht ſei. 


bezweifeln und dieſen — Korb direct von Wilton 
meiner würdig, Euch] zu 


„Sehr verbunden! — Würdet Ihr aber für gewiſſe 
andere Leute — eben fo geſchwind mit Eurer Ab: 


„Da ich dieſe gewiſſen anderen Leute nicht ken ne, 
Mylord, noch weniger aber weiß, ob meine Tochter 
fie kennt, fo würde ich dieſelben ebenfalls bitten müſſen, 
gleich an die Quelle zu gehn, welche allein Aufklärung 


„Ah, an die Quelle will ich auch; 
daß ich zu Euch den Umweg nahm! 


üdlich nach Wilton in Hampſhire. 

a in inet Beſorgniß um Felicien 
ließ gegen Letzteren eine flüchtige 
die wahre Richtung fallen, welche 
wohl Raleigh genommen haben könne, und — am 


5 Wenn Jemand überhaupt noch über Eſſer Ge⸗ 
mein Urtheil zu] walt hatte, ſo wars Gilbert Salisbury, welcher. 
ihn begleitete, zumal er ſeinem jungen Herrn 
Kenilworth durch rechtzeitige Warnung das 
eben gerettet hatte. Seiner klugen, liebevollen Be⸗ 
redſamkeit gelang es unterwegs auch, Eifer klar zu 
machen, daß eine Rauferei ſchwerlich der Weg fei, 
ihn zum Ziele zu führen, Lady Felicia's Takt ihm 
aber einen viel beſſeren Dienſt leiften werde, als feine 
Hitze. — Raleigh hatte den Vorſprung eines halben 
Tages voraus und ritt wacker zu. Beim Eichenwirth 
zu Wilton warf er ſich in ſein zierlichſtes Wamms 
und begab ſich ſogleich zum Edelhofe. — 

Felicia Sidney, die eben ſinnend am Fenſter 


entſchuldigt, 
ſaß und träumeriſch den Blick hinab zu den Linden, — 


; N acht mi i } i i a llsbald nichts d ünen Linden, ſendete, unter welchen Phi⸗ 

- ja Schwiegerſohn eines mächtigen Miniſters, der ihm vertraulichen Beſuch und brachte rund und kurz ſeinen Sir Walther Raleigh hatte als en ſonſt grünen Lin en, ſendete, f 
1 einträgliche Stellen — 8 Einfluß ſichere, und | Antrag vor. Eiligeres zu thun, wie bei Ihro Maſeſtät en zu ug einft die Arkadia, gedichtet, ſezt aber winter; 
efiger eines Weibes, das ihm Bildung, Schönheit „Molord, verſetzte der Staatsmann, „über den | erbitten, um feinen Bruder Gilbert in Clamor⸗ lich entlaubt, — ein Bild ihres entlaubten Ehe: 


. milienangelegenheit — ward unangenehm don der gepußten Ge: 

gan zu ſehn und ee ehmigte das Ser — | rad er 8e 
erbert übernahm als 

lange das Commando 


igh begab ſich natürlich nicht 
der Nobelgarde. Rae el von Bristol, ch nich 


alt des Cavaliers überrascht, der ſich am die heilige 

Stätte der Poeſie, gewiſſermaßen an des Verſtor⸗ 
benen öde Stelle drängte. Raleigh und zugleich 
ſein Vorhaben auf den erſten Blick erkennend, faßte 
ſie ſich genug, um zu wiſſen, was ihr zieme. My⸗ 
lord ward angemeldet und eingelaſſen. 

„Ihr werdet zweifelsohne meine Ankunft über⸗ 
raſchend finden, ſchöne grau,” er küßte ihre Hand, 
„und ich kann fie nur mit der Schwierigkeit, Euch 
geeigneter zu nahen, entſchuldigen. Ihr habt ſie ſelbſt 


ſondern 
Walſing⸗ 
und ſeiner 


Flotte! beabſichtigt, auf Aten Bien Feldmarſchalls Grafen v. Wrangel, 
i 


r 
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Sinne eines zeitgemäßen Fortſchritts gepflegt und ausgebaut werde; daß in 
den ihrer Natur nach gemeinſamen Angelegenheiten des Bundes dieſe Gemein: 
ſamkeit unter conſtitutionellen Formen überall 5 Wahrheit werde; endlich 
daß in denjenigen Beziehungen, wo nur volle Einheitlichkeit zum Zwecke führt, 
vor allem in der Vertheidigung und Vertretung des Bundes nach außen, 
dieſem Einheits⸗ und Machtbedürfniß jede andere Rückſicht untergeordnet 
werde.“ Auch dieſe Sätze fanden bei der Abſtimmung allgemeine Zuſtimmung. 


ordd. A. Z. 
Kaſſel, 3. Nov. [Militäriſches.] Die „Heſſ. M. Z.“ ſchreibt: 
Der königl. Rittmeiſter Graf v. Schliffen weilt gegenwärtig bier, um 
die Mannſchaft der früheren kurheſſiſchen Garde du Corps, welche frei⸗ 
willig in die königl. Garde du Corps eintreten will, dahin überzuführen. 
Gleichzeitig ſollen die brauchbaren Pferde der früheren kurheſſiſchen 
Garde du Corps nach Potsdam gebracht werden. a 
Gießen, 2. November. [Streben nach preußenfeindli⸗ 
chen Wahlen.] Hier zu Lande ſtehen in Folge der Auflöſung der 
Ständeverſammlung durch Miniſter v. Dalwigk in der nächſten Zeit 
Wahlen zu dem Landtage bevor, welchem die Aufgabe zufällt, das Ver⸗ 
bältnip des Landes zu Preußen mit zu ordnen. Von gewiſſer Seite 
wird Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt, um moͤglichſt viele 
Preußen feindliche Elemente in die Wahl zu bringen. Der Kreisrath 
Goldmann von hier, eine wenig bekannte und erſt in dieſem Frühjahre 
bierher verſetzte Perſönlichkeit, der feiner Zeit von dem k. preuß. Civil- 
Commiſſar nach der preuß. Feſtung Weſel internirt wurde, ſoll bei der 
bevorſtehenden Landtagswahl in fieben Kreiſen als miniſterieller Candidat 
aufgeſtellt werden. Es iſt dies ein weiteres Zeichen, auf welchen Fuß 
man ſich zu der preuß. Regierung zu ſtellen gedenkt. Von Seiten des 
Herrn v. Dalwigk wird aber vielfach die Gelegenheit benutzt, ſich bei 
Öffentlichen Veranlaſſungen, wie namentlich landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlungen, zu zeigen und Reden zu halten, um ſeine politiſche Thä⸗ 
tigkeit, und namentlich ſeine Bemühungen als Friedensunterhändler in 
Berlin, zu rechtfertigen. Der Wunſch iſt hier allgemein, daß dieſe 
Thätigkeit des Herrn Ministers als Friedensunterhändler in Berlin auch 
recht bald von preußiſcher Seite eine öffentliche Darlegung erhalten möge. 
Wiesbaden, 3. Nov. [Mahnung.] Der k. Cioilcommiſſar 
v. Dieſt hat, nach der „Mittelrh. Z.“, Veranlaſſung genommen, an⸗ 
zuordnen, „daß ſämmtliche Localbeamten ſtrengſtens angewieſen werden, 
dem in geſchäftliche Beziehung mit ihnen tretenden Publikum höflich und 
zuvorkommend zu begegnen und Alles zu vermeiden, was zu Beſchwer⸗ 
den in dieſer Beziehung Anlaß geben könnte“. Die betreffenden Beam⸗ 
ten werden daher aufgefordert, durch Inſtruirung und Ueberwachung 
ihrer Untergebenen für die genaue Durchführung dieſes Erlaſſes Sorge 
zu tragen. 
N (Heiraths-Erlaubnif] Der königl. preuß. Civil⸗Commiſſar hat — 
in Erwägung, daß in der Folge die Relruten⸗Aushebung nach preußiſchen 
Geſetzen und Verordnungen vorgenommen werden werd, welche in ſtaatsbür⸗ 
gerlicher Beziehung in der Milikärpflicht ein Ehehinderniß nicht kennen, und 
daß die ſittliche und ſociale Stellung der Conſcriptionspflichtigen durch die 
Sätze 2 und 3 des Paragraph 71 der Inſtruction zum Naſſauiſchen Con 
ſeriptionsgeſetze in dielen Fällen ſchon beeinträchtigt wird — die Aufhebung 
der bezeichneten Beſtimmungen verfügt, nach welchen denjenigen, welche der 
aufenden Confeription und der derſelben unmittelbar vorausgegangenen an⸗ 
gehören, die Heiraths⸗Erlaubniß unbedingt zu verſagen war und denen, welche 
zur dritten und vierten Conſeriptions⸗Klaſſe gehörten, ſie nur in beſonders 
wichtigen Fällen und wenn die Betreffenden mit einer in dem letzten Vier⸗ 
theil ihrer e ſtehenden Looſungsnummer gezogen waren, 
ertheilt werden durfte. i 0 beſteht mit Ausnahme derjerigen, welche ſich 
als Soldaten bei der Fahne befinden oder als Militärpflichtige für einen be⸗ 
ſtimmten Truppentheil ausgehoben und Relruten find, bezüglich aller Militär: 
pflichtigen fortan kein Grund für die Civilbehörden, Heirathsgeſuche derſelben 
wegen der Exiſtenz des Militärverhältniſſes zurückzuweiſen, und es kann ſomit 
Se großbeurlaubten, ehemals Naſſauiſchen Soldaten wegen ihrer Mili- 
icht die Verheirathung nicht mehr verſagt werden. 
— — —— e—2ꝛ3— 


Pforzheim, 3. Novbr. [Zum Anſchluß an Preußen] Auf 
Anregung des Nationalvereins und des Volksvereins iſt eine mit 700 
Unterschriften bedeckte Erklärung hieſiger Bürger und Einwohner an die 
zweite Kammer abgegangen, in der es (nach dem „Schw. M..) heißt: 


„Wir erkennen den innigſten Anſchluß Badens an den norddeutſchen Bund] ſoll“, iſt es vorbei: 


unter der Führerſchaft Preußens als das zur Zeit wichtigſte, mit allem Ernſt 
und allen Kräften anzustrebende Ziel für Volk und Regierung. Eine Gefahr 
r unſere innere Freiheit und Selbſtſtändigkeit vermögen wir in dem ſeitheri⸗ 
gen Verhalten Preußens gegenüber ſeinen Bundesgenoſſen, ſowie auch gegen: 
über den beſiegten Staaten nicht zu entdecen. Wohl aber droht uns dieſe 
b efahr von ganz anderer Seite, und bat gerade Preußen auf das Eclatanteſte 
ewieſen, daß wir an ihm den zuverläſſigſten Führer, den ſicherſten Schild 
ab alle äußeren und inneren Gefahren finden werden. Wir erklären des: 
a hiermit unſere vollkommene Zuftimmung ſowohl zu den Ausführungen 
Am Anträgen des Commiſſtonsberichtes über den Friedensvertrag und die 
punſchlußfrage als auch zu dem Mehrheitsbeſchluß der hohen zweiten Kammer 
18 4. laufenden Monats, und wollen mit all den wackeren Vaterlands⸗ 
Wande grade au bielem Reſultate bei deut 10 and ft 8 77 Sofnung 
a 

zur 18 0 del erde ales und ſtarkes Deutſchland auch für uns re 

t alien. 


Venedig, 30. Da a a a 

‚Grachni * [Die Proclamirung des Abſtim⸗ 
N les] fand am 27. im Dogenpalaſte ſtatt. Man 
e 3.0, zurüͤckverſetzt in die Zeit der 


5 
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dem Verhaͤltniß des Landes zum norbbeutfchen Bunde unberührt bleibt, im Herrlichkeit der alten Nepublik. Am folgenden Tage ein religioͤſes Feſt, 


ein feierliches Tedeum in der Marcuskirche, das vom Cardinal Trevi: 
ſanato ſelbſt angeſtimmt wurde. Dieſes Auftreten des Patriarchen ſollte 
ſeiner Verſöhnung mit dem Volke, welche die Behörden ſchon geſchickt 
vorbereitet hatten, das Siegel aufdrücken. Auch waren die Venetianer 
gern bereit, alle Rancunen aufzugeben, zumal ſich während des Tedeums 
die Nachricht verbreitete, der Cardinal habe ſeinen General⸗Vicar ent⸗ 
laſſen, der ſich beim Volke beſonders verhaßt gemacht. Die Ausſöhnung 
gelang alſo vollſtändig, der Prälat gab dem Volke den Segen, das ſich 
jetzt eben ſo freundlich als früher feindſelig um ihn ſchaarte, und jetzt 
weht auch wieder die Fahne auf dem Palaſte der Patriarchen. Hoffent: 
lich wird das gute Einvernehmen ein dauerndes ſein. 

(In Verona! ſpricht man viel von der Verhaftung eines Jeſuiten 
Boſi, der, wie aus den bei der Hausſuchung entdeckten Päſſen hervorgeht, 
im Einverſtändniſſe mit der öſterreichiſchen Polizei in drei Eigenſchaften reiſte, 
als „Prieſter“, „Kaufmann“ und „Künſtler“. 

[Der e iſt definitiv conſtituitt; alle Welt tritt dem Fambri⸗ 
ſchen Programme bei, deſſen weſentlicher Sinn iſt: keine lauen Italiener, die 
früher mit Oeſterreich hielten, ſondern regierungsfreundliche Geſinnung. 

Turin, 1. November. [(Zum Empfang der venetianiſchen 
Deputation! iſt folgende Proclamation erlaſſen worden: 

„Mitbürger! Der Wunſch der Volker iſt erfüllt; das Recht hat über die 
Gewalt triumphirt; die Freiheit hat ihre Sache gewonnen; Italien iſt eine 
Nation geworden und Vietor Emanuel ſetzt ſich die mit einem der glänzend⸗ 
ſten Edelſteine bereicherte Krone, welche ſeine Treue und ſeine Tapferkeit ver⸗ 
dienten, aufs Haupt. Dieſer außergewöhnliche Act wird binnen wenigen 
Tagen in Erfüllung gehen, wenn die venetianiſchen Abgeordneten in feierlicher 
Weiſe die Erklärung abgegeben haben werden, daß dieſe Bevölkerungen, eben 
aus der Knechtſchaft herausgetreten, einſtimmig ſchwuren, in die große italie⸗ 
niſche Völkerfamilje eintreten zu wollen. Hier, von wo fi der erſte Ruf der 
Unabhängigkeit erhob; wo die vaterländiſchen Schlachten vorbereitet wurden; 
wo ſchon andere edle Provinzen den Eidſchwur ihrer Treue niederlegten; wo 
diele Jahre hindurch die dreifarbige Fahne alle diejenigen um ſich ſammelte, 
welche das Vaterland unter dem Schutze des ſabaudiſchen Thrones groß und 
frei ſehen wollten, hier wird Italien dem Wunſche ſeines königlichen Helden 
gemäß die alte Meereskönigin empfangen. Die Geſchichte aber wird berichten, 
daß die Hoffnungen Italiens da in Erfüllung gingen, wo ſie urſprünglich ge⸗ 
faßt und wo fie bis heute mit heiliger Treue gepflegt worden waren. De 
reiten wir uns daher Alle zum großen Feſte vor, feiern wir den hochwichtig⸗ 
ſten Act der italieniſchen Erlöſung und vereinigen wir unſere Stimme mit 
der aller Völker der Halbinſel, welche Venedig ihren Gruß und dem Könige 
don Italien ihre Evviva zurufen. Turin im Municipal⸗Palaſt, am 1. No: 
vember 1866. Der Syndicus Galvagno.“ 

Florenz, 31. October. [Die päpſtliche Rede] macht einen 
ſchlimmeren Eindruck, da man glaubt, der roͤmiſche Hof wolle die Ge⸗ 
müther entflammen und ſo einen Zuſammenſtoß hervorrufen; nur die 
Anſpielung auf die Sendung Vegezzi's giebt einige Hoffnung. Die 
Stelle, worin Pius IX. erklärt, „man wolle ihn in eine Schachtel ſtecken“, 
bezieht ſich auf den Verſoͤhnungsvorſchlag, deſſen ich ſchon vor längerer 
Zeit Erwähnung gethan und der darin beſteht, dem Papſte denjenigen 
Theil zuzuweiſen, der als Stadt Leo's bekannt iſt und nur aus einem 
Flecken, einem Tempel, einem Palaſte, einem Garten und einem kleinen 
Gebietstheile mit einem Hofe beſteht, über welchen der Papſt als unbe⸗ 
dingter Fürſt herrſchen ſollte. Dieſer Vorſchlag iſt weder von der ita⸗ 
lieniſchen noch von der franzoͤſiſchen Regierung ausgegangen, obwohl 
beide ſehr gern ihre Einwilligung dazu gegeben hätten. In neuerer 
Zeit haben officidſe Freunde beim Papſte angefragt, „ob er ſich nicht 
zu Italien in daſſelbe Verhältniß ſetzen wolle, wie Sachſen zu Preußen“; 
natürlich iſt dieſe Anfrage mit Achſelzucken beantwortet worden. 


Frankreich. 
* Paris, 3. November. [Gegen die Entwaffnungs⸗Vor⸗ 
ſchläge.] Die „France“ bringt heute einen Leitartikel, betitelt: „Ruß⸗ 
lands Rüſtungen“, der, unter Berufung auf angeblich aus Peters⸗ 
burg, wahrſcheinlicher aber aus der Nunciatur in Paris herrührende 
Depeſchen, mit der Alarm⸗Nachricht beginnt: „Rußland macht Heer 
und Flotte complet.“ 
t Was aber können Rußlands Rüſtungen bedeuten? fragt die „France“. 
Mit den Candioten, „bei denen Rußland die Hand im Spiele gehabt haben 
„man braucht andere Ereigniſſe, um die orientaliſche Frage 
aufzuerwecken“. Aber auf was ſinnt der Czar? „Will er die Beſtimmun⸗ 
gen des Pariſer Friedens brechen?“ „Die Menſchheit“, ſo fährt die „France“ 
fort, „ut in neuerer Zeit nun einmal in Aufregung, und daran iſt der 
jähe Umſchwung in Deutſchland jhulv; fiche Umwälzungen gehen 
nie vor, ohne daß ſie das Gleichgewicht der Mächte erſchüttern!“ Doch die 
„France“ geht in der Angſt über die ſie ſich vor einigen Tagen noch luſtig 
gemacht hat, noch viel weiter, ſie fragt: „Was geht zwiſchen Rußland und 
den Vereinigten Staaten vor? Will ſich die amerikaniſche Demokratie 
mit der ruſſiſchen Ariſtokratie zu finſteren Plänen verbinden? Und was haben 
die Reiſen engliſcher Staatsmänner nach Florenz, Rom, Athen und Kon⸗ 
ſtantinopel zu bedeuten? Der Zufall hat zwar wunderliche Einfälle; doch ſoll 
das Zufall ſein, daß Clarendon und Ruſſel, Gladſtone und Milner Gibſon 
in Italien, Griechenland und in der Türkei beiſammen ſind?“ Aus dieſer 
Weltlage kommt die „France“ zu dem Schluſſe, daß es ſchändlich ſei, wenn 
Frankreich gerathen werde, es ſolle entwaffnen und ſeine Nationalkräfte ſchwächen. 
[Die Ernennung des Herrn v. Beuſt] wird vom „Abend: 
Moniteur“ in folgender Weiſe angekündigt: 
„Der Baron d. Beuſt, ehemaliges Mitglied des Cabinets des Königs von 
Sachſen, zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Oeſterreich an die 
Stelle des Grafen v. Mensdorff⸗Pouilly ernannt, hat am 2. November Beſitz 


4. 
* 


von feinem Minifterium genommen. In einer langen Rede, welche Herr von 
Beuſt an die Beamten ſeines Departements gerichtet, ſagte derſelbe, daß die 
Politik, welche er befolgen werde, immer eine friedliche, beſonders Preußen 
gegenüber, ſein werde. Dieſe verſöhnlichen Gefühle werden durch einen Artikel 
des officiellen Blattes der öſterreichiſchen 9 bekräftigt, von dem uns 
die Privat⸗Telegraphie ein Reſums überbracht hat.“ — Wie perlautet, wird 
Herr v. Metternich, der bekanntlich im Dezember nach Wien geht, nicht 
mehr nach Paris zurückkommen. 


Zur römiſchen Frage.] Immer noch iſt es die päpfliche Allo⸗ 


cution, welche die diplomatiſchen Kreiſe in Athem erhält. Wie man 
der „K. 3.” ſchreibt, glaube man im auswärtigen Amte jedoch, daß 
ſich aus dem Texte jener Ergießungen ein dem Königreiche Italien min⸗ 
der ungünſtiger Sinn möchte herausleſen laſſen, weshalb man ſofort 
nach Rom telegraphirte, um ſich von dort durch den Vertreter des Gra⸗ 
fen Sartiges augenblicklich den ganzen Wortlaut jener Kundgebungen 
auf electriſchem Wege zu beſchaffen. Der päpſtliche Geſandte, Monſignor 
Chigi, wurde frühzeitig in beſonderer Audienz vom Kaiſer in St. Cloud 
empfangen. Napoleon III. lebt nämlich der Ueberzeugung, es könne 
dem päpſtlichen Gouvernement innerhalb des Königreichs Italien eine 
ähnliche Stellung geſchaffen werden, wie ſie im norddeutſchen Bunde 
neuerdings für König Johann von Sachſen in Ausſicht genommen wurde; 
die Curie aber beharrt noch in ihrem Widerſtreben gegen ein Arrange⸗ 
ment, das ihr durchaus nicht als eine „Löſung“ der röͤmiſchen Frage in den 
Sinn wolle. Wie dem auch ſei, ſicher iſt, daß man von hier aus mit 
allen Kräften, wenigſtens oſtenſibel, einer Flucht des heiligen Vaters 
aus Rom entgegenarbeitet — ein Ereigniß, das man als directen Vor⸗ 
wurf gegen das Cabinet der Tuilerien von Seiten des Papſtes aufzu⸗ 
faſſen hätte. Was man von der Erſetzung von Sartiges in Rom durch 
Herrn v. Lagueronnière und der Verwendung der Kaiſerin geſpro⸗ 
chen, ſoll alles thatſächlichen Hintergrundes entbehren. * 
[Italien und die Depoſſedirten.] General Menabrea iſt, 
wie das „Mémorial diplomatique“ meldet, ſeit drei Tagen in Paris, 
um über die Rückerſtattung der den Prinzen der neapolitaniſchen und 


der parmeſaniſchen Dynaſtie gehörigen Privatgüter zu unterhandeln. 


Spanien ſoll namentlich darauf gedrungen haben, daß dieſe Unterhand⸗ 
lungen ſich unter franzoͤſiſchen Auſpicien eröffnen. Daſſelbe Blatt ent⸗ 
hält über denſelben Gegenſtand folgende Mittheilung: 

„Wir ſind im Stande, die Nachricht für falſch zu erklären, der zufolge der 
Fürſt Metternich dem Marquis de Mouſtier einen Bericht über die Privat⸗ 
güter eingereicht habe, welche die Fürſten von Modena, Parma und Toscang 
reclamiren, da der Wiener Hof ſich damit beſchäftige, dieſen ſowohl als auch 
dem Hauſe Bourbon ihr perſönliches Vermögen zurück zu verſchaffen. Was 
die Prinzen der großherzoglichen Familie von Toscana und die des Herzogs 
bon Modena anbelangt, jo ſtellt der Art. 22 des italieniſch⸗öſterreichiſchen 
Friedensvertrages denſelben die Rückerſtattung ihrer Privatgüter ſicher. Der 

iener Hof hat alſo nicht bei: ihrethalben ferner bei der italieniſchen Re⸗ 
gierung zu reclamiren. Der Wiener Hof kann jedoch nicht zu Gunſten der 
Fürſten des Hauſes Bourbon interbeniren, ohne die Rechte der Königin von 
Spanien zu verletzen, welcher die Beſchützung ihrer Verwandten, des Koni 
Franz II. und des Herzogs von Parma, angehört. Anders verhält es 
mit den Prinzeſſinnen Maria Annunciata und Maria Immaculata von Nea⸗ 
pel, von denen die eine an den Erzherzog Carl Ludwig, den dritten Bruder 
des Kaiſers von Oeſterreich, die andere an den Prinzen Carl Salpator von 
Toscana vermählt iſt. In Folge der Verheirathung mit dſterreichiſchen Erz⸗ 
berzogen ſind die beiden Schweſtern des Königs Franz II. Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie pen Aus dieſem Grunde ee der vorerwähnte 
Artikel des Friedens 
dieſe aus dem von der italieniſchen Regierung in Beſchlag genommenen Ver⸗ 
mögen ihres Vaters vorab enthoben werden fol 5 

[Zur Armee⸗Reorganiſation. — General Fleury. — 
Pferdeankäufe.] Die „Revue des Deux Mondes“ beſchäftigt ſich 
in ihrer politiſchen Chronik auch mit der Armee⸗Reorganiſation und der 
von dem Kaiſer zu dieſem Zwecke ernannten Commiſſion. Von der 
unabweisbaren Nothwendigkeit der Reorganiſation iſt die „Revue“ 
ebenſo überzeugt, wie die ganze Nation, und ſie verlangt, daß Frank⸗ 
reich ia die Lage verſetzt werde, um noͤthigenfalls eine Million ausge⸗ 
bildeter Streiter ins Feld ſtellen zu können. 8 

„Wenn das preußiſche Deutſchland“, ſchreibt Eug. Forcade, „wie wir es 
hoffen und glauben wollen, dazu beſtimmt wäre, für Frankreich nur ein fried⸗ 
licher Nebenbuhler und ein wohlwollender Allürter zu ſein, ſo wäre für ein 
Volk wie die Franzoſen eine ſolche Freundſchaft nur unter der Bedingung 
würdevoll und ace g daß zwiſchen den Streitkräften der beiden Nationen 
vollkommene Gleichheit erhalten würde. Wenn aber überhaupt je, ſo tritt 
jetzt offen die Erkenntniß an den Patriotismus und die Umſicht der franzö⸗ 
ſiſchen Nation heran, daß in Bezug auf die Verfügbarkeit über die organiſirte 
Wehrkraft das preußiſche Deutſchland uns bedeutend voraus iſt.“ 

Uebrigens giebt die „Revue“ kein Mittel an, um „die Million 
Streiter“ ſtets disponibel zu erhalten. Heute Mittag um 1 Uhr 
fand im Kriegs⸗Miniſterium eine vom Marſchall Randon zuſammen⸗ 
berufene vorbereitende Sitzung der Hauptmitglieder der Militär⸗Com⸗ 
miſſion ſtatt. Das bürgerliche Element war dabei durch Rouher, 
das militäriſche hauptſächlich durch die Generale Lebrun, Trichu, 
Montauban und Bourbaki vertreten. Dem Vernehmen nach iſt 
die erſte Sitzung unter dem Präſidium des Kaiſers auf Ende nächſter 
Woche feſtgeſetzt worden. — General Fleury, der ebenfalls Mitglied 
der Commiſſion iſt, geht erſt nach dem Einzuge des Königs Victor 
Emanue in Venedig nach Florenz. Die Sendung des Generals nach 


ertrages zu Gunſten der Auszablung ihrer Mitgift, daß 


ſcgaffen und mich gezwungen, Cure Einsamkeit zu 
n. 

„Da ich die Einſamkeit freiwillig wählte, » 
entgegnete fie, „fo ermeſſet, wie weit Ihr . 
ommen fein mögt. Eure Anweſenheit überraſcht 
Emm dep nicht, denn es giebt gewiſſe Dinge, die zu 
fh nden und recht zu deuten vielen Männern ſehr 
Ab allt! Ich zweifle nicht, daß Euer unum⸗ 
A Seemanns⸗Charakter die Güte haben wird, 
deem vollen Segeln auf den Punkt zu ſteuern, 
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„Eine fo geistreiche Dame, wie 
bat wohl auch eingeſehen, daß das ar Er ale 
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Forum gehört, und Ihr ſcheint abzulehnen, 
worüber er fi i zu entſcheiden Luft hatte!“ 
andertrenn Ihr meinem Vater bereits Eure Abſichten 
über Tautet, fo kennt er mich gut genug, um Euch 
Da Ihr Üllung derſelben zuverläßig aufzuklären. 
anzubringaber vorzoget, dieſelben bet mir ſelſt noch 
viren A ſo kommt zur Sache, Mylord, das La: 
Mul llt 5 nn 
Euch, vn auch nicht! Alſo rund heraus, ich liebe 
* reizende Felicia, und wil Euch zur Frau! 


Ich glaube nicht erſt 1950 zu haben, zu erörtern, 
welchen Mann Ihr folder Ehre würdigt.“ — 
„Herr Seneſchall, ich kenne Eure Perſon genauer 
vielleicht, als Ihr ſelbſt, und weiß Eure Tugenden 
mit Euren Fehlern abzuwägen, verlaßt Euch drauf. 
Die Ehre aber, welche Ihr mir zudenkt, und die ſicher 
viel glänzendere Damen Englands mit großem Danke 
annehmen würden, muß ich ablehnen!” . 
85 ady, Ihr — Ihr ſchlagt Walther Raleigh 
„Dazu wird wohl jede Frau der Welt ein Recht 
haben, die Witwe Philipp Sidney's hat aber 
deren zwei. Die Jungfrau, welche noch nie geliebt, 
noch keine Zukunft hatte, mag leichter wählen, als 
das Weib, das den Bewerber nach dem Werth des 
Mannes abmißt, den ſie bereits begrub. Ihr mögt 
in Eurer Meinung ſehr hoch ſtehn, Lord, in meiner 
Meinung ſteht Philipp's Andenken höher, und 
es ſo zu verwiſchen, daß ich wieder wie vordem lieben 
kann, dazu gehörte ein zwiefach beßrer Sidney! 
Legte ich jemals den Wittwenſchleier ab, könnte es 
alſo gewiß nur zu Gunſten eines Mannes ſein, den 
der Verblichene ſelbſt, wenn er für mich wählen 
konnte, am liebſten zu feinem Nachfolger beſtimmt 
bätte. Das ſeid Ihr nicht. Ihr waret weder des 
Todten Freund, noch ſtandet Ihr ſo hoch bei ihm, 
daß er Euch ſeine beſondre Neigung geſchenkt hätte. 
as aber iſt mir genug!’ — 
Raleigh zitterte vor Muth. 
Doch Eſſex war fein Freund! Sein alter ego 
im Kampf — und nun in der Liebe? Er hat Euch 
ihm vermachte! Bei Gott, ich dachte nicht, daß 
ſolch ein Poet und Ritter ſeine Dame gleich einem 
a. oder Roß zum Erbffück machen könne; ein 
itykrämer ſchämte ſich defien gewiß!” 
„35ch danke Euch, Sir, daß Ihr im Unmuth ganz 
die Niedrigkeit zeigt, die Eurer Seele eigentliche Seele 
if, fie erſpart mir das Bedauern, was wir Frauen 


— 


ſonſt gern den Männern zu widmen pflegen, denen | vor feinem Beginnen entdeckt worden fei, und die 


wir unſre Hand verſagen! — Kein ſchimmernd Hof: 
kleid und keiner Salbe künſtlicher Duft, ſeh' ich, mag 
bildungsleere Schiffsmanieren adeln, habe man auch 
ſelbſt ein — Virginien entdeckt! Ihro Maiejtät 
ſelbſt wird mich fortan vor Eurer ee Gegen⸗ 
wart bewahren, mein guter Sir Raleigh!“ — 
Mit lächelnd vernichtender Herablaſſung machte 
ſie ihm das Zeichen der Verabſchiedung und ent⸗ 
ſchwand aus dem Gemach. — Raleigh verließ un⸗ 
mittelbar darauf das Haus und eilte nach London 
zurück. Klar war ihm nun, daß Eſſex der Begün⸗ 
ſtigte ſei, und dies brachte ihn in helle Wuth; die 
furchtbare Verachtung, welche aber in der Art lag, 
wie Felicia ſeine Werbung abgewieſen, erfüllte ihn 
gegen fie ſelbſt mit grenzenloſem Haſſe. Hierzu kam 
das Bewußtſein, ſeine plumpe, leidenſchaftliche Unart 
habe dieſe zermalmende Abweiſung mit Recht ver⸗ 
ſchuldet, ob auch Felicia ihm ſehr Unrecht that, ſeine 
Bildung ſo gar niedrig anzuſchlagen. Er verſchwor 
ſich feierlich, es Eſſex fortan in allen Stücken zuvor⸗ 
zuthun, durch ſeinen Glanz und Ruhm die ſtolze 
Felicia tief zu beſchämen und ſeinen Tag der Rache 
fei erſehn, wo das Abweiſen und Verwerfen allein 
eine Sache ſein werde. Bei dieſen leidenſchaftlichen 
Entſchlüſſen täuſchte er ſich nur durchaus in ſich ſelbſt. 
Um ſo zu haſſen, wie er wollte, hätte er kein Spe⸗ 


| eulant ſein müſſen, der dem äußern Vortheile nach⸗ 


ging, deſſen Herz viel zu unedel und oberflächlich 
liebte, um ohne materielle Vortheile zum Gegentheil 
ſchreiten zu können. Doch der Keim künftiger Tod⸗ 
feindſchaft war in ihm gelegt und bedurfte der heißen 
Atmoſphäre nur, die ihn ausbrüte. Sie ſollte bald 
heiß genug werden. 

Obnweit Stockbridge traf er auf Eifer, der 
mit Salisbury in vollem Trabe daherkam. Effer 
maß den Gegner mit brennendem Blick. Raleigh, 
welcher nunmehr erkannte, daß ſein Vorhaben ſchon 


ſeltene Eigenſchaft beſaß, welche auch Leieeſtet's 
Gut einſt geweſen, ſich zu rechter Zeit mäßigen zu 
konnen, von der Entſcheidung nie überraſchen zu laſſen, 
falls fie nur eben nicht gerade das ſchöne Geſchlecht 


betraf, zog ſofort lächelnd den Hut und ritt zu ihm a 
heran. 


Ei, auch auf der Reife, Grafe Das iſt ja ein 
recht unerwartet Begegnen! 5 

‚Unerwünfdt gewiß, Mylord! — Geſtattet Eure 
| Angele in 75 daß ich frage, woher Ihr kommt? 
Meint 

„Gewiß, und es wäre böfid und zugleich mann⸗ 
haft, Herr, wenn Ihr, ohne roth zu werden, ant⸗ 
worten könntet!“ 

„Das Rothwerden, mein Lord, fällt meiner 
Haut ſchwer, es iſt nur ein Gewerbe für N 
Mich gerbte die Sonne des Oceans mit raunen 
Küſſen. Was das Mannhafte betrifft, ſo wißt Ihr, 
daß ich um ſo ziemlich die Hälfte Eurer Jahre Euch 
in ihm voraus bin. Um aber zu zeigen, daß ich 
höͤſtich kein kann, — haha, ich komme von da her, 
wo Ihr hin wollt! Reitet nur teufelmäßig zu, 
Herr, wenn Ihr etwa in London ſein wollt, um 
noch vor mir der Königin die neuſte Neuigkeit zu 
erzählen!” Mit tollem Gelächter ſpornte er fein 
Pferd und war ihm in wenigen Augenblicken aus 
dem Geſichte. 8 5 

„Zurück, laßt uns gleich zurück, theurer Herr!“ 
bat Gilbert. „Der Schurke bringt Euch in Un⸗ 
gnade und Elend!“ 

„Vorwärts vielmehr, ich muß wiſſen, was er zu 
Wilton trieb! Greif aus, mein Goldfuchs, Du 
trägft mich zu der Pforte, wo Hölle und Himmel 
zuſammenſtoßen!»'— — 

(Fortſetzung folgt.) 


r, daß Ihr darnach zu fragen hättet? - 
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Calamität durch Unvorſicktigkeit berbeigeführt worden wäre. — 


Rom wird nun auch von denjenigen in Zweifel gezogen, welche früher 
mit Beſtimmtheit daran glaubten. Es heißt nun, Fleury werde im 
Dezember nach Rom gehen, um der Räumung der Hauptſtadt durch 
die franzöſiſchen Truppen beizuwohnen. Ueber die Natur der Sendung, 
welche General Fleury in Florenz zu erfüllen hätte, ſind die Meinungen 
getheilt. — Dem „Mémorial diplomatique“ zufolge bringt die fran⸗ 
zöſiſche Regierung in Ungarn viel Geld unter die Leute, indem fie 
dort ganz bedeutende Pferdeankäufe macht, um ihre Reiterei ſchnell auf 
leichten Fuß zu ſetzen. 

[Verſchiedenes.] Die öſterreichiſchen Unterhändler in Angelegenheiten 
des Handels vertrages hoffen, in etwa 8 Tagen die Hauptarbeiten been⸗ 
det zu haben und alsdann nach Wien zurüdkeoren zu können. Franzöſiſcher⸗ 
eits werden die Verhandlungen durch die Herren Ozenne, Barbier und Her⸗ 
et vom reſp. Handels⸗, Finanz⸗ und auswärtigen Amte gepflogen. — Der 
Proceß der preußiſchen Regierung gegen das „Memorial diplomatique“ iſt 
auf den 16. Nov. anberaumt. — Im „Journal des Debats“ wird als ſo⸗ 
eben bei Levy in Paris erſchienen angekündigt: „Correspondance inédite de 
Henri Heine, avec une préface et des notes“, in zwei Bänden. 

Großbritannien. 

E. C. London, 3. Nov. [Vom Hofe. — Miniſterielles.] 

Die Königin, welche vorgeſtern Balmoral verlaſſen hat, iſt geſtern 


Morgen kurz nach 9 Uhr wohlbehalten in Windſor eingetroffen. Die 


Königin von Dänemark, welche in Begleitung der Prinzeſſin von 
Wales und ihrer jüngeren Kinder heute Morgen hier eingetroffen iſt, 
tritt morgen ihre Rückreiſe nach dem Continent an. Die Prinzeffin 
von Wales begleitet fie wahrſcheinlich bis nach Dover, und b giebt ſich 
dann nach dem Landgute Sandringham in Norfolk, um daſelbſt wäh⸗ 
rend der Abweſenheit ihres Gemabls zu verweilen. — Lord Derby 
begiebt ſich im Laufe der nächſten Tage zur Königin nach Windſor und 
hat geſtern ſeine Collegen zu einer zweiten Berathung nach ſeiner Amts⸗ 
wohnung eingeladen. 

[Der neue Lord⸗Mayor, Alderman Gabriel, deſſen feier⸗ 
liche Inſtallirung am 9. d. ſtattfinden wird, hat ſich geſtern wie üblich 
im großen Staate zum Lord⸗Kanzler begeben, um von dieſem die Mit⸗ 
theilung entgegenzunehmen, daß die auf ihn gefallene Wahl der City 
die königliche Genehmigung erhalten habe. 

[Bright's iriſche Miſſion] iſt zu Ende. Mit einer Rede an 
eine Verſammlung aus den arbeitenden Kloſſen hat er fie, wie bereits 
gemeldet, vorgeſtern in Dublin geſchloſſen. 

Neben einer Auseinanderſetzung der Vortheile einer parlamentariſchen Re⸗ 
form für Irland beſchäftigte ihn vornehmlich ein Plan, durch welchen die 
iriſchen Pächter aus ihrer willenloſen Abhängigkeit von ihren Grundherren 
erboben werden ſollten und deſſen Kernpunkt darin beſteht, daß die Regie⸗ 
rung große Gütercomplexe in Irland ankaufen, und in kleineren 
Parcellen auf eine gewiſſe Reihe von Jahren, nach deren Ablauf 
der Pächter das Eigenthumsrecht erwerbe, verpachten fell. Der 
Pachtpreis würde ſich natürlich in dieſem Falle böher ſtellen als jetzt; aber 
der Landmann würde ein Intereſſe an der ſteten Verbeſſerung der Grund: 
ſtücke haben und die erforderlichen Ausgaben nicht ſcheuen, während er in den 
etzigen Verhältniſſen mit dem Ablaufe des Pachttermins die Früchte ſeiner 

aſtrengungen und Auslagen zur Hebung des Grundwerthes und Erböhung 
des Ertrages, ohne jede Eniſchädigung, in den Beſitz des Eigenthümers über: 
geben ſehe. Der Redner verwahrt ſich ausdrücklich gegen die Zumuthung, 
als wolle er zu Zwangsverkäufen oder Cos fiscarionen irgend welcher Art 
feine Zuflucht nehmen. Die Regierung möge den großen Grundbeſitzern, 
deren eine anſehnliche Zahl ja überdies nicht einmal in Irland ſelbſt wohne 
und alſo von keinen heimahlichen Banden an den Boden gefeſſelt ſei, nur 
eine den wirklichen Kaufwerth um einige Procent überſteigende Summe an⸗ 
bieten, und es würden ſich Verkaufluſtige genug melden. 

Norddeutſchland hat auch eine Pfiicht der Erkenntlichkeit gegen Hrn. 
Drigbt; denn es verdankt ihm einen lange anhaltenden Sturm von 
Beifallsrufen als die Folge der Mittheilung, daß für das norddeutſche 
Parlament jeder Bürger, der das 25. Jahr erreicht habe, ſtimmberech⸗ 
tigt und daß die geheime Abſtimmung eingeführt worden ſei. Aus 
dem Berfammlungelocale begab ſich Bright ohne Verzug nach Kings⸗ 
town, um von dort nach England zurückzukehren. 

e Wir haben heute zwei Exploſionen zu melden, deren 
jede bedeutende Opfer an Menſchenleben gekoſtet hat. In den etwa 1% 
beutfche Meilen ſudlich von Nemcaftle gelegenen Pelton Fell⸗Kohlengruben 
entſtand eine ſolche auf eine bis jetzt unerklärte Weiſe, und da die in dem 
betroffenen Schachte beſchäftigten 24 Perſonen dabei ſämmtlich ums Leben ge⸗ 
kommen ſind, wird die unmittelbare Veranlaſſung des Unglückes wahrſchein⸗ 
lich für alle Ewigkeit ein Räthſel bleiben müſſen. An 2 Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Gasexploſionen ſcheint es in dieſem Bergwerke übrigens 
nicht gefehlt zu haben. Es war in allen ſeinen Theilen nach den neueſten 

rincipien der Wiſſenſchaft ventilirt, die Grubenarbeiter waren mit den beiten 
icherbeitslampen verſehen, und der Schacht ſelber erſt kurz vorher durch den 
beraufſeher unterſucht, und gefahrfrei erklärt worden. Daß trotz ſolcher 
Vorſicht dennoch 25 Menſchen verunglüden konnten, muß auf die Bergleute 


nothwendigerweiſe einen noch tieferen Eindruck hervorbringen, als wenn die 
Die zweite 


Erplofion war die eines Dampfkeſſels des Schleppſchiffes „Black⸗Cagle“ im 
Hafen bon Briſtol, durch welche fieben auf dem Fahrzeuge befindliche Perſo⸗ 
nen ihr Leben einbüßten und einzelne Häufer der Stadt nicht unbedeutenden 


Schaden erlitten. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 6. November. [Tagesbericht.] 

[Theater.] Montag, 5. November: Die Sterne wollen es. 
Luſiſpiel in 3 Acten von Emil Pohl. 

Die Sterne wollten es, daß Hr. Emil Pohl in irgend einem 
Memoiren⸗Romane eine veraltete Liebeshiſtorie vom Hofe Ludwig XIV. 
auffand, daß ihn die Begeifterung erfaßte, dieſe Hiſtorie in ein Theater: 
ſtück umzusetzen, daß der Gedanke auch wirklich ausgeführt, und daß 
endlich das Stück ſogar auch aufgeführt wurde. Die Sterne woll⸗ 
ten das Alles, denn wir wüßten ſonſt keinen Grund dafür anzuge⸗ 
ben, und gegen ſolchen Willen gilt kein Widerſpruch. „In den Ster⸗ 
nen fland es geſchrieben“ — und uns blieb nichts, als uns in die 
Unerbittlichkeit des Fatums zu ſchicken. 

In nächſter Zeit iſt die Aufführung der hier lange nicht gegebenen 
Oper Beliſar mit Hrn. Robinſon in der Titelrolle zu erwarten. 
Frl. v. Zawisza ſingt die „ntonina“, Frl. Weber die „Irene“, und 
als „Alamir“ wird ein, wie wan ſagt, mit einer prächtigen Tenor⸗ 
ſtimme begabter jüngerer Bruder des Herrn Robinſon debütiren. 
Die vielverheißende Vorſtellung findet überdies zum Benefiz des 
Hrn. Robinſen ſtatt und dürfte daher umſomehr auf ein außer⸗ 
ordentlich zahlreiches Publikum zu rechnen haben. Der Tag der Auf: 
führung iſt jedoch noch nicht feſtgeſtellt. 

Die erfle Vorſtellung der „ſchönen Helena“ dagegen iſt beſtimmt 
für Ende dieſer Woche angeſagt. Es iſt eine der tollſten und ausge⸗ 
loffenfien Productionen aus der zägellos genialen Feder Offenbachs. Die 
Titelrolle iſt in den Händen von Frl. Neufeld vortrefflich geſichert, 
und auch im Uebrigen wird die Aufführung, wie wir hören, mit größter 
Sorgfalt vorbereitet. Bei der beſonderen Vorliebe des Publikums für 
die leicht geſchürzte ſatyriſche Muſe Offenbachs wird die „ſchoͤne Helena“ 
gewiß eine zablreiche Verſammlung anlocken. Die jungen Damen der 
Penſionsanſtalten aber mögen ſich's geſagt fein laſſen, daß die Entfüb⸗ 
rungsgeſchichte der Tochter Leda's, wie ſie durch Offenbach behandelt 
wird, ihre Kenntniß der Mythologie in etwas bedenklicher Weiſe be⸗ 
reichern könnte. M. K. 


„„ [Bon den neuen Vorlagen) für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 8. November, erwähnen wir folgende: 
1) Magiſtrat beantragt den Abbruch der, der Kirche zu St. Maria⸗ 
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Magdalena gehörigen Gebäude, Biſchofsſtraße Nr. 14 und Predigergaſſe 
Nr. 3. Die Gebäude find baufällig und außerdem fo unzweckmäßig 
eingerichtet, daß ſelbſt, wenn umfaſſende Reparaturen vorgenommen 
würden, eine angemeſſene Rentabilität ſich nicht erzielen ließe. — Die 
Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt die Annahme des magiſtratualiſchen 
Antrages. 

2) Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 361 Thlrn. 11 Sgr. 
(aus den Beſtänden der Kirchkaſſe) zur Anſchafſung eines neuen Leichen⸗ 
wagens, eines neuen Leichentuches und vier neuer Pferdebehänge für die 
Kirche zu St. Maria⸗Magdalena. — Die Kirchen⸗Commiſſton erklärt 
ſich für die Bewilligung. 

3) Magiſtrat beantragt die Penſionirung des Kirchkaſſen⸗Rendanten 
Gutſche zu St. Eliſabeth vom 1. Dezember d. J. ab mit einer jähr: 
lichen Penſion von 450 Thlrn. Gutſche it 78 Jahre alt, 40 Jahre 
im ſtädtiſchen Dienſt und bezieht einen Gehalt von 670 Thlrn. — Die 
Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Schlachthofes pro 
1861. Der Etat projectirt eine Einnahme von 11,440 Thlrn. und 
eine Ausgabe von 4470 Thlrn., mithin einen Ueberſchuß von 6970 Thlrn. 
— Die Finanz⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etats. 

5) Etat für die Verwaltung der Breslauer Sparkaſſe pro 1867. 
Einnahme und Ausgabe = 3,280,000 Thlr. und zwar gegen den 
Vor⸗Etat weniger: 369,000 Thlr. — Der Etat für die Verwaltung 
des Referve- und Adminiſtrations⸗Koſten⸗Fonds der Sparkaſſe pro 1867. 
Einnahme und Ausgabe = 40,840 Thlr., gegen den Vor⸗Etat weniger: 
4650 Thlr. — Die Finanz⸗Commiſſton empfiehlt: 1) beide Etats in 
allen ihren Pofitionen zu genehmigen, 2) den Magiſtrat zu erſuchen, in 
Bezug auf die Ueberweiſung der Ueberſchüſſe zur Bildung der Super⸗ 
reſerve bis 10 pCt. des Einlagen⸗Capitals, wie dies in früheren Jahren 
geſchehen, nach dem Abſchluß der Jahresrechnung die darauf bezüglichen 
Anträge der Genehmigung der Verſammlung zu unterbreiten. 

Motive: Der Beſchluß vom 31. Mai 1861 bebält den ſtädtiſchen Be: 
hörden ausdrücklich die freie Entſchließung über die Verwendung der Spar: 
kaſſen⸗Ueberſchüſſe vor; dem eniſprechend hat bis zum Jabre 1864 jedes Mal 
erſt nach dem betreffenden Rechnungsjahre auf Grund einer ſpeciell nachge⸗ 
ſuchten Ermächtigung der Verſammlung die Ueberweiſung der Ueberſchüſſe an 
den Superreſerve⸗Fond ſtattg funden, welches Verfahren um deshalb auck 
für die Zukunft wünſchenswerth erſcheint, um den ſtädtiſchen Behörden nad 
Maßgabe der Finanz⸗Ergebniſſe der Sparkaſſen⸗Verwaltung die Möglichkeit 
einer anderweitigen Verfügung vorzubebalten. 

5) Die Amtsperiode der Herren Stadträthe Claaſſen, Dr. Frie: 
denthal, Grabowski, Seidel und Trewendt iſt mit dem 
20. September d. J. abgelaufen und für den bereits ausgeſchiedenen 
Herrn Stadtrath Dr. Heimann, deſſen Wahlzeit an demſelben Tage 
zu Ende gegangen, iſt die früher beantragte Neuwahl noch rückſtän⸗ 
dig. Inzwiſchen hat auch der Stadtrath Landsberg, deſſen Amts⸗ 
periode bis 20. September 1869 läuft, ſein Amt als Stadtrath nie⸗ 
dergelegt. — Der Magiftrat beantragt nun eine Neuwahl. — Die 
Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion hat ſich in vielfachen Conferenzen 
mit dieſer Vorlage beſchäftigt und ſchlägt nun folgende Candidaten für 
die Wieder⸗ reſp. Neuwahl vor: 1) den Stadtrath Claaſſen, 
2) Stadtr. Trewendt, 3) Stadtr. Grabowski, 4) Kaufm. Iſidor 
Friedenthal, 5) Pfefferküchler Hipauf, 6) Particulier G. Rösler. 
7) Ober ⸗Regierungsrath a. D. v. Struenſee. — Gleichzeitig em: 
vfiehlt fie, den Magiſtrat zu veranlaſſen, daß dem bisherigen Stadtrath 
Dr. Friedenthal, deſſen Wiederwahl lediglich aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten nicht in Vorſchlag gebracht wird, in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die Stadt das Prädicat „Stadtälteſter“ verliehen werde. 

6) Antrag des Stadtverordneten Beyersdorf und 23 anderer 
Stadtverordneten: die Verſammlung wolle beſchließen: 

1) den $ 5 der Geſchäftsordnung dabin abzuändern, daß derſelbe wie folgt 
lautet: „Die ſtändige Commiſſion für Verfaſſungs⸗ und Wahlangelegenheiten, 
welche aus 13 Mitgliedern beſtehen ſoll, wird in einer der erſten Sitzungen 
des beginnenden Geſchäftsjahres von dem Plenum durch Stimmzettel nach 
abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das 
Loos. Es bleibt der Beſtimmung des Vorſitzenden überlaſſen, ob in einem 
Wahlact ein oder mehrere Mitglieder der Commiſſion von der Verſammlung 
gewählt werden ſollen“; 

2 den Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Abänderung der Geſchäftsordnung zu 
enehmigen; 

2 3) eine beſondere Commiſſion von ſieben Mitgliedern der Verſammlung 
zur Berathung dieſes Antrages zu ernennen, welcher ſich der geſammte Vor⸗ 
ſtand anzuſchließen hat. 

7) Antrag des Magiſtrats: 1) dem erſten Beamten, geſchäftsführenden 
Mitgliede des Vorſtandes der Bank, Krüger, zu ſeinem bisherigen Gehalte 
von 1000 Thlr. 200 Thlr. jährlich, 2) dem zweiten Beamten, Ren⸗ 
danten Krauſe, zu ſeinem bisherigen Gehalte von 800 Thlr. jährlich 
100 Thlr. und 3) dem Buchhalter Franke zu ſeinem Gehalte von 
800 Thlr. jährlich 100 Thlr. zuzulegen. — Die Finanz⸗Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

XN [Zur Gründung einer Kunſtakademie und eines 
Kunſtmuſeums in Breslau.] Heute Abend fand eine außeror⸗ 
dentliche allgemeine Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur ſtatt, in welcher die Notabilitäten der Stadt und Ver⸗ 
treter aller Stände erſchienen waren. Herr Geh. Rath Profeſſor Dr. 
Göppert eröffnete als Vorſitzender des Präſidiums die Verhandlung. 
indem er für die zahlreiche Theilnahme dankte und darauf hinwies, daß 
bereits im Jahre 1818, als die ſeitdem regelmäßig veranſtalteten 
Breslauer Kunſt-Ausſtellungen von der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
angeregt worden, auch der Entwurf einer Kunſtakad emie vorlag, 
welcher aber damals an der Ungunſt der Verhältniſſe ſcheiterte. Nun 
habe ein Mitglied, durch die gegenwärtigen Umſtände veranlaßt, einen 
neuen Entwurf der Geſellſchaft überreicht, welche, da ſie faſt alle Kreiſe 
der Stadt und Provinz umfaßt, für die Ausführung eines ſo wichtigen 
bei Sr. Majeftät dem Könige zu beantragenden Unternehmens beſonders 
geeignet ſei. 

Darauf ſprach Hr. Regierungs⸗Rath Frhr. v. Wolzogen in be⸗ 
redter Weiſe zur Motivirung der von ihm entworfenen Petition an Se. 
Maj. den König, welche von einer den Plan für die prolectirte Aka⸗ 
demie nebſt Muſeum erläuternden Denkſchrift begleitet iſt. Redner fagte, 
allgemein werde man wobl die Anſicht theilen, daß Schleſien, das auf 
feine Einzelleiſtungen in der Kunſt ſtolz fein dürfe, nur eines Central⸗ 
punktes bedürfe, damit ſeine altbewährten Kunſtbeſtrebungen zur vollen 
Geltung gelangen. Glücklich geführte Kriege haben immer die Kunſt 
gefördert, und fo hoffe man denn auch von dem jüngſt beendeten glor⸗ 
reichen Kampfe den günſtigſten Einfluß. 

Es werde nun beobſichtigt, in einem monumentalen Prachtbau fol: 
ger de Kunſtinſtitute zu vereinigen: 1) das Kunftmufeum, welches fümmt: 
liche hieſige ältere und neuere Sammlungen aufnimmt; 2) den Ausſtel⸗ 
lungsſaal; 3) der Idee des bieſigen Känftlervereins entſprechend, Ateliers, 
oder ein fogenanntes Künſtlerhaus; 4) den Raum für Gründung einer 
Akademie der bildenden Künſte; und 5) einen würdigen Concertſaal. 
Der Kampf zwischen Akademie und Atelier ließe ſich ‚bier leicht verſöh⸗ 
nend beilegen. Für die Beſoldungen und Dotirung der Akademie wer⸗ 
den mindeſtens 7500 Thlr. ſährlich erforderlich fein, die man vom 
Staate beanſpruche, und die Baukoſten müſſen wenigstens auf 300,000 
Thlr. veranschlagt werden. Dazu wolle man vom Staate in drei auf 
einander folgenden Jahren je 50,000 Thlr. erbitten, die Stadt Bres⸗ 
lau dürfte in gewohnter Liberalität 100,000 Thlr., und der ſchleſiſche 
Provinzial⸗Landtag 50,000 Thlr. beitragen. Hoffentlich werde ſſch der 


— 


Breslauer Künſtlerverein mit dem Ergebniß der von ihm en 
nen Lotterie ebenfalls betheiligen, und ſolchergeſtalt könne das großartige 


Denkmal der jüngften preußiſchen Waffenſiege in längſtens 5 Jahren 
vollendet ſein. { 

Nachdem Redner feinen beifällig aufgenommenen Vortrag beendet 
und die Petition verleſen hatte, wurde dieſelbe auf Befürwortung des 
Herrn Oberbürgermeiſters Hobrecht unverändert angenommen und 
ſofort mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. Demnächſt erwählte die 
Verſammlung auf Antrag des Herrn Geh. Rathes v. Goertz eine 
Deputation, welche die Angelegenheit Sr. Majeſtät unterbreiten fol, 
Nach der hierüber erfolgten näheren Verſtändigung wird die Deputation 
aus den Herren Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, Rector magn. Prof. 
Dr. Roßbach, Oberbürgermeiſter Hobrecht, Stadtwerordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Kaufmann Stetter, Geh. Rath Prof. Dr. Abegg, Profeſſor 
Dr. Braniß, Stadtrath Korn, Stadtrath Trewendt, Director 
Dr. Schönborn und Domcapitular Thiel beſtehen. 

+ [Militäriſches.] Die bisher in Breslau garniſonirende 9. zwölf⸗ 
pfündige Batterie des I. Feld⸗Artillerie⸗Reſerve⸗Regiments rückte heute Vor⸗ 
mittag um 7 Uhr nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe ab, um ver⸗ 
mittelſt Extrazuges nach Hannover befördert zu werden, woſelbſt dieſe Batterie 
einen Theil des neuformirten 10. Feld⸗Artillerie⸗Regiments bilden wird. Ebenſo 
rückte heute Vormittag um 8 Uhr die bisher hier garniſonirende und jetzt nach 
Sch weidnitz beſtimmte 2. ſechspfündige Batterie des 1. Feld⸗Artillerie⸗Reſerve⸗ 
Regiments vom Bürgerwerder durch die Stadt zum Schweidnitzerthore hinaus, 
und wird dieſe Truppe heute ihren Marſch bis Domslau fortſetzen, um da⸗ 
ſelbſt Nachtquartier zu beziehen. Das Regimentsmuſikcorps des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 geleitete die Batterie mit klingendem Spiele 
dis zum Weichbilde der Stadt. Aus Schweidnitz iſt geſtern die 3. ſechs⸗ 
pfündige Batterie nach Hannoper befördert worden und ſoll nunmehr die 
vorerwähnte Batterie deren Stelle in Schweidnitz einnehmen. 

** Mit Rückſicht auf den militäriſchen Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungszuſtand bleiben die Handwerker⸗Abtheilungen ſämmtlicher Erſatz⸗ 
truppen vorläufig in ihrer alten Kopſſtärke beſtehen, nachdem bisher nur 
die verheiratheten Oekonomie⸗Handwerker, ſoweit dieſelben älteren Jahr⸗ 
gängen ange ören, entlaſſen worden find. Damit dies auch für alle 
übrigen Mannſchaften der älteſten Jahrgänge ermöglicht werde, ſolleu 
die General⸗Commando's die in ihren Bezirken etwa noch vorhandenen, 
zum Dienſte als Oekonomie⸗Handwerker tauglich befundenen Militär⸗ 
oflichtigen eventualiter bis zur Erreichung des Etats alsbald zu den 
Handwerker⸗Abtheilungen einziehen und dafür eine entſprechende Anzahl 
älterer Leute von denſelben entlaſſen werden. Auch können die mit der 
Waffe zum Dienſt eingeſtellten Handwerker zu den Handwerker⸗Abthei⸗ 
lungen commandirt werden. Das Generalcommando-Gebäude wird 
nunmehr zur Aufnahme des neuernannten commandirenden Generals 
des 6. Armeecorps v. Tümpling hergerichtet. 

+ Mit der Poſener Eifenbahn langten heute 8 Mann ſchwer verwundete 
Oeſterreicher aus Dierſchau hier an, welche bis jent in dem dortigen Stadt» 
krankenhauſe verpflegt und geſtern entlaſſen waren. Die Mannſchaften lonnten 
in Folge ihrer Verwundungen einen längeren Transport nicht aushalten und 
mußten daher in das neuerrichtete Etappenlazareth nach der Küraſſierkakerne 
gebracht werden, woſelbſt fie ſich erſt wieder mehrere Tage erholen müſſen, um 
die Weiterreiſe nach Oderberg antreten zu können. i 

—* [Invaliden⸗Stiftung.] Nach dem Statut für die neue Invali⸗ 
den⸗Stiftung, welches bereits Sr. M. dem Könige zur Beſtätigung vorliegt, 
ſollen die Subventionen für die im Kriege invalide gewordenen Soldaten aus 
drei verſchiedenen Arten beſtehen, nämlich einmaligen Geldbewilligungen, fort⸗ 
laufenden regelmäßigen Unterſtützungen, und außerdem will die Stiftung den 
noch erwerbsfähigen Invaliden entſprechende Stellen vermitteln. In dieſer 
Richtung iſt auch von Privaten ſchon viel Anerkennenswerthes geſchehen, da 
die Öffentliche Theilnahme ſowohl für die verſtümmelten Militärs, als für dies 
jenigen e e Landwebrmänner, die während des Krieges ihre ſon⸗ 
ſti 0 = erg und Beſchäftigungen eingebüßt haben, ſich auf's Leb⸗ 

t * 
2 bar e d e dee Gele ben und eden h. als a 
denktag des vorjährigen Jubelfeſtes durch Gottesdienſt und Redeactus. Beiden 
wohnte der Regierungs⸗ und Schulrath Jüttner bei. In der Kirche trugen 
die Zöglinge eine Vocalmeſſe von 9 vor, in der Aula der Anſſalt 
eine Motetle von Köhler und eine von Richter, beide mit Orgelbegleitung. 
Die Feſtrede hielt Oberlehrer Schmidt. Er ya aller Wohlthäter der 
Anſtalt: der hohen königlichen Behörden, des bochloͤblichen Magiſtrats, geiſt⸗ 
licher und weltlicher Privatperfonen — und führte aus, wie durch dieſelben 
die Anſtalt im Laufe der Jahre mit Mitteln zur Unterſtützung der Zöglinge 


verſehen worden. Schließlich ging er auf die am 4. November 1865 ge⸗ 


gründete Jubel⸗Stipendienſtiftung über und überließ ſodann die 
Rednerbühne dem Seminardirector, welcher zunächſt, auf die ſeit dem ‘us 
biläum verfloſſene Zeit zurückblickend, des unlängſt verſtorbenen Collegen 
Braeuer und der im Frühjahre dahingeſchiedenen Zöglinge Nejedlo und 
Simon gedachte, ſodann die Seminariſten zu ſtetem, innigem Danke gegen 
die vorerwähnten Wohltbäter aufforderte und endlich die Stipendienvertheilung 
vornahm. Der Jubel⸗Stipendienfond gewährt vorläufig 15 Thlr.; dieſelben 
erhielten die beiden Lehrerſoͤhne Pelz (10 Thlr.) und Pius Kober (5 Thlr.). 
Aus der von Kranichſtedt'ſchen Stiftun 1 yo je 3 Thlr. die Abiturienten 
Laugwitz, Elsner, Kuniſch, Weiler, ottfe. — Zur Vergrößerung 
der Jubelſtiftung ſoll in Kurzem, ſo wie im vorigen Winter, von Lehrern und 
Lehrerfreunden im Saale des Wintergartens ein Concert gegeben werden. 
Hoffentlich erlangt ” 1 4 aa — Ba Ger Bub na 
then) Zuwachs dur e der der katholiſchen Lehrerſchaft Schle⸗ 
ſerg garen Suse „Geſchichte des Seminars von arte en 
bb [Rirhenbau.] Geſtern wurde das Hauptgemdlbe der Micha 
listirche im Kreuz-, Chor, und Langſchiffe vollendel ‚Der böchſt sch lande 
Dachreiter mit ſeiner Dornenkrone und Wetterhahnabſchluß, ſowie die ſchon 
gemuſterte, nach Zeichnung von dem Schieferde er Herrn Gimmer 
dusgefuhrte, Schieſerbedachung im oberen Baue it ebenfalls dollendet. Au 
die Aufftellung des aus Blei vom Klemptnermeiſter Migalle känſtleriſch ge⸗ 
fertigten Erzengels, mit ſchwebenden Flügeln und erhobenem Schwerte au 
der Weltkugel rubend, ift geſtern ebenfalls vollendet. Die Thürme find bis 
zu einer Höhe von ca. 170 Fuß aufgeführt, und es iſt nur noch die Ueber 
wölbung der Fenſter im Achtort von ca. 13 Fuß Höhe bis zum Abſchluß des 
Achtortes und Beginn des Helmes uſtellen. Ein noch ungeſähr 100 Fuß 
bober heinerner Helm, welcher den Zhurmbau ſchließen wird, bleibt noch für 
künftiges Jahr aufzuſetzen. Die inneren Ausputzarbeiten, welche mit denen 
der Tbürme gleichen Schritt balten werden, ſollen ebenfalls künftiges Jahr 
zur Vollendung gelangen. Der ganze Bau dürfte ſonach, nach einer barläus 
figen Berechnung der Sachverſtändigen. bis Michaelis 1868 vollendet ſein. 
Das Bauwerk in feiner ſetzigen Geſtalt macht beute ſchon einen impoſanten 
Eindruck, der ſich noch ſteigern wird, wenn Alles vollendet ſein wird. Die 
bisherige Ausführung zeugt von dem beſonderen Fleiße der ausführenden 

meiſter. . 

e in Leichenſtein] Dem für feine Gemeinde viel zu früh ent 
ichlafenen Prediger an der St. Salvatorlicche, Thiel, wurde am Sonnabend 
früb um 8 Mbr auf dem großen Kirchhofe ein Leichenſtein geſezt. Er beſtcht 
aus einem Würfel und einem aufrechiſtehenden gotbiſchen Kreuze mit einer 
Bibel von weißem Marmor am Fuße deſſelben. Das einfach und Nac 
voll von ſchwarzgrauem Goldenſteiner Marmor aus der Fabrik ves He 
Tpuſt in Gnadenftei gefertigte Denkmal trägt die Inſchrift am Sockel: „In 
EN Sr gewidmet von vielen feiner W . 

A ( Woblthätigkeit.] Herr Bankier L. Guttentag hat bei feinem 
Weagange von Breslau ſich bier noch ein bleibendes Andenken durch die 
Gründung zweier Stipendien für fleißige und arme Schüler des Enſabet⸗ 
Gymnaſiums geit ſtet. Herr Guttentag bat zu dieſem Zweck bei der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe 800 Thlr. in öprocentigen Papieren niedergelegt und beſtimmt, 
daß die Zinſen zur Bezahlung des Schulgeldes und Anschaffung von Schul- 
bedürfniſſen für je einen Hriſtlichen und einen jüdiſchen Schüler nach dem 

utachten des Rectors verwendet werden ſollen. 

A. „ Glowacke.] Im Schießwerder ſahen wir am Sonntage 
den Neun us toner Herrn F. Glowacke, der es verſteht, mit dem 
Munde zu ſchreiben, zu zeichnen und zu malen und mit Hilfe der Füße 
mit dem Gewehr 1 1 85 weiß. Vor dem zahlreichen Publikum, das wie 
ewöͤhnlich die großen Räumlichkeiten faſt im Uebermaße füllte, legte derfelbe 

roben ſeiner Geschicklichkeit ab, indem er auf eine nicht unbedeutende Zahl 
von Zetteln theils einige ganz correcte Worte ſchrieb, theils kleine Bouquet 
malte, die er dann unter die ihm umſtehenden Gaſte vertheilte. Derſelbe n 
Fortſetzung in der Beilage.) 2 


Mit einer Beilage. 4 


| 


1 


in 


Bcilage L Zeitung. -— ittmod, ben 7. Piopemder 1866. zu Nr. 520 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
erſt vor Kurzem von einer Reife durch BR Städte wieder in Breslau, 
einem eigentlichen Domicil, eingetroffen und wird ſich hier noch eine Zeit 
ng aufhalten und in einigen e produciren, um darauf wieder 
andere Städte zu beſuchen. Glowacke, aus Graudenz gebürtig, war früher 
Schaffner und hatte das Unglück, durch Ueberfahren beide Arme u ber: 
lieren. Da feine nur geringe Penſion, die er in Folge deſſen erhält, nicht 
hinreicht, um ſich und feine Familie (4 Kinder) damit ernähren zu können, 
bat er eine lange mühevolle Uebung nicht geſcheut, die zur Erlernung ſeiner 
Fertigkeit nothwendig geweſen ſein muß. 
euer.] In den Ritterplatz Nr. 2 unter den Localien der höheren 
Tochter ule be 9 Kellerräumen, welche von dem Kaufmann K. zur Auf⸗ 
lagerung von Sal und Schwefelſäure ꝛc, benutzt werden, brach beute Nach 
mittag in der 3. Stunde Feuer aus, welches zwar ſchnell um ſich griff, von 
der ſchleunigſt durch Station Nr. 8 (im Polizei⸗Bureau) alarmirten Feuer: 
wehr aber befeitigt wurde. 
A Vor etwa 14 Tagen ſoll in einem Berliner Blatte folgendes Inſerat 
eſtanden haben: „Mit kaum nennenswerthen kr kann man ſich ein 
Nebeneintommen von 30 bis 40 Thlr. monatlich verſchaffen. Auf frankirte 
Briefe, welchen 1 Thlr. beiliegt, ertheilt klare und ausführliche Antwort Ed. 
„N. 20 poste retante Berlin.“ — Ein Buchhalter ſchickte Geld und Ans 
age unter der genannten Adreſſe ab und erhielt nach einigen Tagen auf 
ein Schreiben folgende originelle Anwort: „Thuen Sie wie ich, inſeriren 
a daſſelbe 1 geleſenen Blättern und ich garantire Ihnen den angegebenen 
ebenverdienſt.“ 
= Am 5. Nov. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholere 
1, als daran geſtorben — und als geneſen 1 Perſon. 


— I > 
Beuthen OS., 5. Nov. [Ausmarſch.] Heute Vormittag 9 Uhr] > 
fand unter regſter Betheiligung der biefigen Einwohnerſchaft der ir 
der hierorts fit 17 Jahren ſtationirten ?ten Dragoner⸗Escadron 4. Regi⸗ 
ments nach ihrem neuen Garniſonsort Koszmin ſtatt. Nachdem 
Magiſtrat und Stadtverordnete durch Deputationen der Escadron Lebewohl 
flu erſchallte von derſelben ein dreimaliges kräftiges Hoch auf die Stadt 
eutben, wonach uns die Escadron unter Führung des eben erſt als Chef 
derſelben angetretenen Rittmeiſter Feiſterſcheg verließ. Als Erſatz für 
dieſelbe erhalten wir am nächſten Mittwoch die 5. Escadron deſſelben Regi⸗ 
ments in Garniſon. — Nunmehr iſt auch die Yufftelung des hier bielbe: 
ſprochenen Fend tea d et leider aber wurde ſolches wieder auf 
die alte Stelle gelegt, ſo daß dadurch die Verſchönerung des Marktplatzes 
anſcheinend auf ewige Beit zum frommen Wunſch geworden. 


A Oybernfurth, 5. November. [Ein Proceß in Ausſicht wegen 
Nr. 35.520 Auf die ng 35,529 iſt in 4 egenwärtigen Lotterie der 
uptgewinn von 100,000 Thlr. gefallen, und wie Ihre geſchätzte Zeitung 
bereits 15 50 dg participiven zwei Kaufleute in Neumarkt dabei mit 
einem halben Looſe. Wahrſcheinlich wird hierdurch eine intereſſante Rechts⸗ 
sage entfielen, und kann ich hierüber Näheres miltheilen. Der hieſige Gaſt⸗ 
. 5 sh — e ſpielt ſchon feit 11 9755 Jahren mit dem Loosin⸗ 
Bun 


mir: 9 ummer in Neumarkt, mit welchem er in Geſchäftsverbin⸗ 
teht einen Antheil; das Loos hatte in der vorhergehenden Lotterie 
lr. gewonnen und hat S. von dem Gewinne gleich alle 4 Ziehungen 
he laufenden Lotterie bezah t, ohne ſich jedoch einen Antheilſchein geben zu 
laſſen. Aus der Zeitung erſieht S., daß die Nr. 35,529 den Hauptgewinn 
von 100,000 Thlr. erhalten, und theilt ſeiner Frau die freudige Nachricht mit, 
daß er ca. 21,000 Thlr. gewonnen, eilt auch frohen Muthes nach Neumarkt. 

ort angetommen, wundert ſich der betreffende Kaufmann über die Freude des 

ern St, indem er ihm die Mittheilung macht, daß er wohl früher an bie: 

er Nummer, bei der jetzigen Lotterie aber an Nr. 35,528 Antheil hat, was 

eilich ſehr niederſchlagende Wirkung verurſacht. Wie verlautet, will ſich St. 
edoch hierbei nicht beruhigen, ſondern einem Rechtsanwalt zur Anſtrengung 
eines Proceſſes die Sache übergeben. 


© Wohlau, 5. November. [Militäriſches. J Heute Vormittag gegen 
halb 9 Uhr verließ uns die 3. Escadron da d. Weſporeußiſchen Krafte 
Regiments, welche ſeit 14 Jahren hier garniſonirte. Dieſelbe marſchirt nach 
Pleſchen, um dert dem neugebildeten 14. Dragoner⸗Regiment einverleibt zu 
werden. Vor dem Rathhauſe, wo ſich die Vertreter der Stadt aufgeſtellt 
ten, machte die Schwadron Halt. Bürgermeiſter Jokiſch — herzliche 
e des Abſchiedes an den Führer der Schwadron, Herrn ge 
5 8 „ſowie an die Mannſchaften derſelben und ſchloß mit einem Hoch auf 
cheidenden. Herr Rittmeister Kruge erwiederte dieſen Abſchiedsgruß mit 
* Hoch auf Se. Majeftät den König, auf das 5. Küraſſier⸗Regiment und 
auf die Stadt Wohlau. Um 11 Uhr traf die 5. Schwadron des 5. Küraſſier⸗ 
egiments, welche bisher in Bojanowo geſtanden, hier ein, um an Stelle 
abgegang enen 3. Schwadron hier Garniſon zu beziehen. Vor dem Rath⸗ 
hauſe hatten ich wieder die Vertreter der Stadt aufgeſtellt und als die ein⸗ 
rückende Schwadron unter der Führung des Herrn Rittmeiſter Baron 
b, Schöneich hier Halt machte, begrüßte Bür ermeiſter Jokiſch die Ange⸗ 
kommenen in warmen, herzlichen Worten und ſchloß mit einem Hoch auf die 
Schwadron, welches der Führer derſelben durch ein Hoch auf die Stadt 
ohlau erwiderte. Von dem hier garniſonirenden 3 des 
59. Infanterie⸗Regiments rückte die 5. Compagnie bereits am 3, d. M. nach 
beben um dort dem neugebildeten 81. Infanterie⸗Regiment zugetheilt zu 
rden 


—r, Namslau, 5. Nov. eng e N Faſt hat 
es den Anſchein, als ob die beiden kon Ihrem Blatte gebrachten Mittheilun⸗ 
gen, daß die von einer beendigten Eiſenbabhnſtrecke zurückkehrenden Arbeiter 
nunmehr beim Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eſſenbahn verwendet werden ſollen, 
— a de letzt auch mit Erwerbung des Bahnterrains begonnen wird, — nur 

weist 8 berechnet wären, meine in Nr. 480 d. Bl. laut gewordenen gerechten 
5 Aber bi die ernſtliche Inangriffnahme dieſes 1 zu wider⸗ 
dchenden de Gab die nwifgen erfolgte Ausſchreibung von Material zu den 
uſtandekommen 125 7 en⸗Bauten vermag meinen Zweifel über das endliche 
Hauptf ache, namlich ic Er der⸗ Ufer⸗Bahn nicht zu beſeitigen, denn in der 
nicht das Mindeſte geſchehen; 
für, daß in nächſter Zeit bierin ne en wi > einmal den Reg = 
die dadurch erfolgte Steckung aller Geſchäfte it die bei Haid: Klaſſe in große 
Noth verſetzt. Dieſe Noth wird leider noch durch ei en 10 ilweiſe Mißernte 
und durch die aus der lange anhaltenden Düne Be v = e au ene große 
Theuerung der allerunentbebrlichſten Lebensmiltel geſtei en ge: 
ben vielfache kleine Diebſtähle einen ard Beweis, welch bedenkliche Höhe 
8 Haan bereits erreicht hat. Würde der Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn endlich einmal thatſächlich und nicht, wie bisher, meiſt nur auf dem 
apiere begonnen, jo fünnten bei der jetzigen günſtigen Witterung und ſelbſt 
noch bei eintretender Kälte durch leichte Erdarbeiten eine Menge Leute ber 
. eben und der allgemeinen Noth würde wenigſtens einigermaßen 


P 
(Abgeorpnetenm ab Leider hat in dem heuti⸗ 


Brieg, 5. Nov. 
gen alter die liberale Partei des Brieg⸗Ohlauer Wahlkreiſes abermals 
unterlegen. Herr v. Eite auf Popelwitz iſt mit 11 Stimmen Majorität als 


Sieger über den Candidaten der liberalen Partei, Herrn Kreisgerichts⸗Director 
We ich Pi Breslau, hervorgegangen. 5 Kreis Ohlau wählte zuerſt und 
pe RL don bier für Eike bereits eine Majorität von ca. 35 Stimmen. 
de Anfeengungen der Liberalen des Brieger Kreiſes blieben daber erfolg: 
Bowen 15 4 l Be emerken, daß aus den Städten Oblan, Wanſen und 
d Se t „> ablmänner ausgeblieben waren, wohingegen man auf der 
Enge, = RR en lezten Mann aufgeboten hatte, um den Sieg zu ers 


Wir bitten, in dieſem und 
ee i IR ähnlichen Fallen uns die Mittbeilungen, u 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


be au, 5. Nov. [18 Plenarſitzun 
. eee Der neu ernannte Gecretäe 1 en 
geführt. — Mit Racſicht auf die bevorſtehenden Gefapwahlen 12 
Baer beſckloß das Collegium in berjelben Meife, ie dies Ei ehe 
a eweſen, mit der Börſen⸗Commiſſion und dem kaufmänni 32 85 r 
Naben zu treten, um die Candidatenliſte n bereiten 5 33 
Ken Mitglieder find die Commercienräthe Franck, Molinari, men 
nd Herr Adolph iebich; die fünfte Vacanz iſt im Laufe des Jahres das 
kur eingetreten, daß Herr Rudolph Schöller in Folge e 

e 

eiden aus die Herren A. Haaſe, S. 9 Kauff. 
und A. Andersſohn. — Die in der Börſen⸗Commiſſion eingetrete⸗ 
Lumen wurden durch die Wahlen der Herren Eduard Gradenwi 
udwig Günsburg zu e ausgefüllt. — der M 


vo 


dem preußiſchen Staatsverbande und der Handelskammer 
1 5 Stellvertretern ſ 


en 
und L 


Erwerbung des Bahnterrains, iſt hier immer noch 54 


a 


2891 


Guttmann wurde zum . Productenmäkler mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Spiritusbranche erwählt. — Auf die Vorſtellung der Handels⸗ 
kammer wegen der Weiterfübrung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn hat der Herr 
Handelsminister unter dem 26. October reſcribirt, es ſei durch den Friedens⸗ 
vertrag der ſchließlichen Entſcheidung über die demnächſtige Wahl der Linie 
in feiner Weile präjubicirt worden; die Staatsregierung werde keine Ent⸗ 
ſchließung faſſen, welche die preußiſchen Handels- und Verkehrsintereſſen zum 
Vortheil der öſterreichiſchen benachteiligen würde; der Inhalt der von der 
Handelskammer eingereichten Vorſtellung werde bei der ſchließlichen Entſchei⸗ 
dung in reifliche Erwägung Ein werden. Inzwiſchen iſt die Handelskam⸗ 
mer auch ſeitens der königlichen Re gierung zu einem binnen 8 Tagen zu er⸗ 
ftattenden motivirten Bericht Über dee Angelegenheit aufgefordert und na⸗ 
mentlich zu einer Aeußerung darüber veranlaßt worden, ob die im Weiſtritz⸗ 
tbal entwickelte Induſtrie und der Kohlenbergbau bei Neurode von ſolchem 
Belange ſind und durch eine Führung der Bahnlinie in der veränderten Richtung 
über Braunau ſo erheblich leiden würden, daß ſelbſt Di dadurch zu erhoffende Ko⸗ 
ſtenerſparniß, welche nach Angabe der Regierung auf 3,000,000 Thaler berech⸗ 
net iſt, nicht wohl in das Gewicht fallen 5 Nach eingehender Beſprechung 
dieſer Angelegenheit werden die Herren 


15 Molinari und From⸗ 
berg beauftragt, den Bericht an die kg 


Regierung zu erſtatten. — 1 
Collegium find eine Anzahl Proſpecte, betreffend die Bildung einer deutſchen 
Nordſeefiſcherei⸗Geſellſchaft, zugegangen; dieſelben wurden, nachdem die Ver⸗ 
ſammlung von dem Inhalte derſelben mit Intereſſe Kenntniß genommen, 
vertheilt. — Auf den 5 der Handelskammer pro 1865 iſt der Be⸗ 
ſcheid des Hrn. Miniſters v. 31. v. M. eingegangen und wurde zur Kenntniß 
gebracht. Derſelbe lautet: „Der J. hresbericht der Handelskammer zu Bres⸗ 
lau für 1865 giebt zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung: 1. Zu S. 7. 
Schutz der Waaren: Bezeichnung. Die Auslegung, welche die Handels⸗ 
kammer dem Artikel 28 Alinea 2 des Handelsvertrages mit Frankreich gege⸗ 
den hat, iſt eine irrige. Die in Rede ftebende Feſtſetzung iſt auf Anregung 
der Eiſen⸗ und Stahlwaaren⸗Fabrikanten Rheinlands und Weſtfalens in den 
Vertrag aufgenommen worden und hat zunächſt den Zweck, dieſſeitige Ge⸗ 
werbetreibende, deren 0 ſich franzöſiſche Fabrikanten durch Nieder⸗ 
derlegung oder auf andere Weiſe in 4 angeeignet haben, bei Einfüh⸗ 
rung mit dem fraglichen Zeichen verſehener Waaren in Frankreich vor Ver⸗ 
jolgung in dieſem Lande zu ſichern, wenn ſie darzuthun im Stande ſind, daß ſie das 
Zeichen früher angewendet haben, als die Aneignung ſeitens des franzöſ. Fabri⸗ 
kanten erfolgt iſt. Die Verabredung hat der Natur der Sache nach als eine 
gegenſeitige 0 5 werden müſſen, f aber in ihrer Anwendung auf den Ge⸗ 
brauch franzöſiſch er Zeichen im Zollverein von untergeordneter Bedeutung, 
weil der Fall, daß ein franzöſiſcher Fabrikant, welcher franzöſiſche Waaren 
mit einem von ihm zuerſt angewendeten Zeichen in den Zollverein eingeführt 
hat, hier von einem dieſſeitigen Gewerbsgenoſſen, der ſich dies Zeichen fpäter 
angeeignet hat, verfolgt werden mochte, bei dem Mangel einer der franzöſiſchen 
ähnlichen Geſetzgebung über den Schutz der Fabritzeichen nicht leicht dorkom⸗ 
men wird. — 2) Zu Seite 54 und 55. Waſſerſtraßen. Die Be 
bauptung der Hand lskammer, daß während der letzten Jahre der Zuftand 
der Oderſtraße im Großen und Ganzen ſich verſchlechtert habe, iſt thatſachlich 
unrichtig. Die ſehr weſentliche, in Folge der Regulirungsarbeiten eingetretene 
Verheſſerung der Oderſtraße wird von jedem vorurtheilsfreien Techniker, wie 
von jedem wahrheitsliebenden San bereitwillig anerkannt. Freilich kann die Re⸗ 
Zulirung weder unzugängliche Waſſerzuflüſſe, wie ſolche in den letzten Jahren ſtatt⸗ 
gefunden haben, erſetzen noch die Nachtheile beſeitigen, welche die übliche, den 
Stromverhältniſſen der Oder 17 77 angepaßte Bauart der 1 ahrzeuge für die Schiff⸗ 
fahrt bereitet. Wenn Oderkähne leer ſchon bis 14 Zoll und mit kaum 1800 
Centnern Ladung ſchon 3% Fuß tief gehen, während andere Fahrzeuge durch 
rationelle Verwendung von Eiſen leer kaum 6 Zoll tief gehen und bei der 
8 Belaſtung don 1800 Centnern einen erheblich geringeren Tiefgang 
34 Fuß erfordern, fo ſcheint es der Aufmerkſamkeit der Handelskammer 
12 beſonders zu empfehlen, auf die Förderung einer geeigneten Bauart für 
die Oderkähne hinzuwirken, wobei auf die neuerdings in Ratibor hervorgetre⸗ 
tenen Beſtrebungen zur Herſtellung zweckentſprechender Oderkähne hingewieſen 
wird. — Im Jahre 1865 haben die ben been dergeſtalt Fortgang 
gehabt, daß am Schluſſe des als fertig regulirt 37,411 Meilen und 
als theilweiſe regulirt 20,430 ellen bezeichnet werden konnten. Die Grün⸗ 
dung einer Centralſtelle für die Ausführung der Oderregulirung nach den für 
den Rhein und die Elbe gegebenen Vorgängen hat ſich nach der forgfältigten | 
Prüfung bei der großen Ausdehnung des Stromgebiets der Oder und der 
Vertheilung deſſelben auf 3 Provinzen und 6 Regierungsbezirke als zur Aus⸗ 
führung geeignet und für die Intereſſen der Oderregulirung ſelbſt Vortheile 
verſprechend, nicht erkennen laſſen, weshalb von dieſem Plane abgeſehen wer⸗ 
den mußte. — 3) Zu Seite 60. Zolltarif und Zolleinrichtungen. 
Die Bemerkung, daß die Tara bei Original⸗Roſinenfäſſern, wie fie aus Smyrna 
eingehen, in Wirklichkeit 16 4 und mehr betrage, während tarifmäßig nur 
eine Taravergütung von 13 gewährt werde, hat nach Mittheilung des 
Herrn Finanzminiſters zu näheren Erörterungen Anlaß gegeben. Danach hat 
die Angabe der Handelskammer zum Theil Beſtätigung gefunden, zum Theil 
hat das wirkliche Gewicht des Faſſes die tarifmäßige Zarabergütung von 13 K 
nur wenig überſchritten. Es iſt indeſſen überhaupt nur wenig Pele genheit 
geweſen, Erfahrungen über die Frage zu ſammeln, weil von den Bethelligten 
niemals die Nettoermittelung beantragt worden iſt, und liegt zur Zeit um fo 
weniger Veranlaſſung vor, eine Erhöhung der Taravergütung für die in 
Originalfäſſern eingehenden Roſinen in Ausſicht zu nehmen, als nach der An⸗ 
zeige einzelner Provinzial⸗Steuerbehörden die Roſinen jetzt meiſtentbeils, ſtatt 
in Fäſſern, in Kiſten eingeführt werden. — 4) Zu Seite 61. Derſelb 
Abſchnitt. Die Bemerkungen über die Verzollung von Strohbüten an⸗ 
langend, muß der Handelskammer überlaſſen bleiben, in den einzelnen Fällen, 
in denen ihrer Anſicht nach hierbei nicht richtig verfahren wird, höheren Orts 
Remedur nachzuſuchen.“ 


+ Breslau, 6. Nobbr. [Börſe.] Ohne beſonderen Grund war die 
9 etwas matter, Eiſenbahnactien weichend, Fonds dagegen behaupteten 
die geſtrigen Courſe. Oeſterr. Crevitbankactien 57% Gld., National⸗Anleihe 
51% Gld., 1860er Looſe 62 bez. u. Gld., Banknoten 78% — 7 bez. Oberſchl. 
Eiſenbabnactien Litt. A. und G. 174 bez., Freiburger 143 Br., Wilbelmsbaßn 
54% bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 75% Br., Neiſſe⸗Brieger De . 
Warſchau⸗Wiener 58 bez. und Gld. Amerikaner 73% bez. Schleſ. Bank⸗ 
verein 113% Br. Minerva 31% Br. Schleſ. e 91% Br. Schleſ. 
Pfandbriefe 87% bez. Ruſſiſch Papiergeld 77 - b 

Breslau, 6. Nopbr. (Amtlicher 44510 We l 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 18 Thlr. 5 Thlr., mittle 13—1 
Thlr., feine 15—17 Thlr., hochfeine 17-18 Ctr., — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre ee Thlr., mitte Sag Thlr., feine 24—26 
Thlr., hochfeine 2728 Thlr. pr. C 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) e gel. — Ctr., pr. November 52 60 bis 
53 Thlr. Oberablt und Gld., November⸗Dezember —, Dezember⸗Januar 50% 
bis 49 1 —50 Thlr. bezabil, SPORE bruar — „ Februar⸗März —, März 
April —, April Mai 48 / —½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — 


ahres 


o 


Weizen (pr. 1 $ 1255 get. — Ctr., pr. November 71 74 ‚Dh, Br. 

Beije (pr. 2000 N get, — Ctr., pr. November 50 Thlr. Br. 
Hafer (pr. ei 8 — — Ctr., pr. November 42 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Schl. pr. November 99 Thlr. Br. 


Raböl (pr. 100 Pfd.) niedriger, get. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
November 12% Thlr. bezahlt und Br., Novembet⸗ Dezember 12412 Thlr. 
be Alt ee und * 12½ Thlr. Br., Fru 


d 77 März⸗April —, 8 5 145 Be N Te, 1 
A ritus ruhiger, gek. 5 uart, loco bir. Br. r. 
Gld 29 457% bezahlt, November⸗Dezember 16% Thlr. 


„November 16½ —1 Thlr. 
Dezember⸗Januar —, Januar Februar —, Februar⸗März —, März 
April Mai 16, — , Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗Juni —. 
feit. — Bet Sörſen⸗TCommiiſton. 
Liegnitz, 3. November. Auf dem heute hier ab a 5 5 Viehmarkte 
waren aufgetrieben 264 Pferde, 213 Rinder, 240 Schweine, 90 Hammel. 


Der Markt war gan der größte 
geblieben. ganz flau und iſt der größte Theil des Birken. (Sta er 


herab, 
April —, 
Zink 


Schützen- und Turn⸗ Zeitung. 


Breslau, 6. Novbr. [Turnverein „Vorwärts ] Geſtern fand 

im kleinen Saale bei Wiesner die diesjährige General⸗Verſammlung des Turn⸗ 
vereins „Vorwärts“ ſtatt. Bei Eröffnung derſelben begrüßte der Vorſitzende, 
err Dr, Stein, die aus dem Felde zurficgelehrten Mitglieder und drückte 
eine Freude darüber aus, daß es dem Vereine in dieſer Weiſe wenigstens 
bergönnt war, zu dem großen Werke der Einigung des Geſammt⸗Vaterlandes 
durch einen Theil ſeiner Mitglieder mitzuwirken. Der Feldz ug war anderer⸗ A 
ſeits, fuhr der Vorigende fort, auch die Veranlaſſung, daß die Thätigkeit des 
Vereins in Stocken gerieth, ſchon darum, weil gerade die eifrigiten und thä⸗ 
tigiten Turner unter die Fahnen berufen, dann aber auch, weil die Halle des 


Vereins ihren eigentlichen Zwecken entzogen und in ein Lazareth umgeſtaltet 


Mittwoch, den 7. November 1866. 


werden mußte. Es ſollen nun wieder mit erneutem Eifer die 222 TTT LL—nT—ELkj.-. ... ĩ⅛ 
die ſich auf Körper und Geiſt als ſo wohlthäti 7 aufgenommen wer⸗ 
den, und dazu fordere er die Anweſenden auf. Hierauf erfolgt der Bericht, 
der Reviſtons⸗Commiſſion über die 12 5 und ergiebt ſich darnach ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 145 Thlrn. 4 Sgr. 8 Die und ertheilt 
den Kaſſirern Decharge und ſchreitet hierauf Bur Wahl des neuen 
Vorſtandes. Es wurden gewählt: die Herren Dr, Stein als Vor⸗ 
ſizender; Molinari jun., Stellvertreter; Dünow, Turnwart; Geiſt⸗ 
hardt, Stellvertreter; Schadow sen., Kaſſenwart; Riegner, Stell⸗ 
vertreter; Treuenfels, Schriftwart; v. Bergen, Stellvertreter; Berns 
hardt l. „Zeugwart; ferner in den Kugelungs⸗Ausſchuß die Herren: Kol⸗ 
ligs, Weidemann, Schlegel, Burgbeim, Schwerſensky, Fränkel, 
Gras, Guttentag und Buchwald. Während der Stimmzä lun is 
tet der ſtellvertretende Turnwart Herr Geiſthardt über den Beſuch d 
Turnplatzes während des verfloſſenen Halbjahres und bezeichnet — — 
den ungünſtigen 8 ältniſſen gegenüber noch immer als ziemlich günſtig, 
bemerkt auch, daß in der m Zeit die Theilnahme weſentlich zugenommen habe. 
Die Schießübungen im Schießwerder find faſt ganz vernachläſſigt worden, 
und es wird in Folge deſſen auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen, in An⸗ 
betracht der Koſten dieſe Uebungen bis zum März auszuſetzen, die Waffen 
aber ꝛc. dem Zeugwart zur Aufbewahrung zu übergeben. Um die Mitglieder 
wieder einmal zu vereinen, wird ein gemüthlicher Kneipabend beſchloſſen und 
eine — Commiſſion ernannt, Um 10% Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 


Brieftaſten der Redaction. b 
Herrn K. R. E. zu Kreuzburg: Die Einſendung von Corre⸗ 
ſpondenzen iſt ganz erwünſcht, und bitten wir, die Briefe nicht zu 
frankiren. 
Herrn A. H. in Neiſſe: 
nicht erhalten. 


Wir haben den betreffenden Artikel gar 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. November. Die „Kreuzztg.“ hört, der König von 
Sachſen wird in den nächſten Tagen in Berlin eintreffen. Kriegs⸗ 
minifter von Noon wird am 15. November aus der Schweiz zurück⸗ 
erwartet. 

Die „B. B.⸗3.“ meldet: Der amerikaniſche Finanzminiſter läßt 
erklären, die Auszahlung des Kapitals und aller Bons, deren Zin⸗ 
fen in Metall zahlbar find, erfolge in klingender Münze. 

(Wolffs T. B.) 

Hannover, 6. November. Die Geſetzſammlung bringt die Ca⸗ 
binetsordre über Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. Sämmt⸗ 
liche diesjährigen Erſatzrekruten, in die frühere hannoverſche Armee 
bereits eingeftellte, oder diesjährig einzuſtellende, werden nächſtens 
eingezogen. Aeltere Mannſchaften übertreten zur Neferve. Die die⸗ 
ſes Jahr ſowie bei den letzten Jabrgängen disponibel gebliebeuen Zu⸗ 
rückgeſtellten werden, ſo weit ſie noch dienſtpflichtig, nach Bedarf zur 
Dienſterfüllung herangezogen. Das Militärerſatzgeſchäft findet noch 
dieſes Jahr ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 6. Nov. Ein Artikel des „Dresd. Journ.“ verſichert 
ofſicids, der König von Sachſen werde alle in den Friedensverträgen 
übernommenen Verpflichtungen treu, rückhaltslos ausführen, und 
fordert alle die dem Könige huldigenden Tauſende auf, ihn auf 
den neuen Bahnen in der Pflichterfüllung zu unterſtützen. 

(Wolff 's T. B.) 

Natzeburg, 6. Nov. In der heutigen Sitzung der lauenburgi⸗ 
ſchen Stände wurden die NRegierungsvorlagen: Reichswahlgeſetz und 
Wehrpflichtigkeitsgeſetz angenommen. Die Landtagsmitglieder lehnten 
die Diäten ab. (Wolffs T. B.) 

Wien, 6. November. Ein Artikel der „Wiener Abendp.“ über 
die Finanzlage legt die Nothwendigkeit der Staatsnoten⸗Commiſſton 
dar und ſagt: Die genaueſte Einhaltung der durch das kaiſerliche 
Patent vom 20. September beſtimmten Maximalgrenze iſt die nächſte 
und unverbrüchlichſte Pflicht der Finanzverwaltung. Der Entwerthung 
der Valuta wird dann fein Ziel geſetzt, ſobald die Ueberzeugung feſt⸗ 
gewurzelt iſt, daß eine Ueberwucherung maßloſer Zettelwirthſchaft nicht 
zu beſorgen iſt. 

Die „Abendp.“ bezeichnet als nächſte Negierungsaufgabe die Er⸗ 
mittelung des Staatserforderniſſes nach der Verfügbarkeit der reelen 
Staatseinnahmen, die Vermehrung der Staatseinnahmen durch die 
Hebung der Steuerfähigkeit, die Herabminderung des Staatsaufwan⸗ 
des durch Geſchäftsvereinfachung in Civilverwaltung, durch Reformen 


bei der Reduction des Militäraufwandes. Umfaſſende darauf bezüg⸗ 


liche Arbeiten ſind im Zuge. (Wolff's T. B.) 
Paris, 6. Nov. Der „Moniteur der Armee“ ſagt bezüglich der 
Reorganiſation: Der Effectivftand von 400,000 auf dem Friedens ⸗ 
fuße wird nicht vermindert. Die Hauptaufgabe der Armee⸗Commiſ⸗ 
ſion iſt die Herſtellung einer ſtets disponiblen, zahlreicheren, inſtruir⸗ 
teren und geübteren Neſerve, als die gegenwärtige iſt. Das Armee⸗ 
Budget iſt nicht zu vermindern, vielmehr dürften einige für die Ehre 
und die Sicherheit des Landes unerläßliche Opfer erforderlich ſein. 
(Wolff's T. B.) 
London, 6. November. Die „Times“ legt Beuſt's Circular als 
aufrichtiges Friedensmanifeſt aus und hält eine zukünftige preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Allianz für möglicher, als eine preußiſch⸗rtuſſiſche. Nuſſel 
hat die römiſche Reiſe verſchoben und verweilt vorerſt in Oberitalien. 
(Wolff's T. B.) 
Petersburg, 6. November. Der Hofmarſchall Fürſt Lieven iſt 
dem Kronprinzen zur Dienſtleiſtung beigegeben und war ihm bis an 
die Grenze entgegengereiſt. Zur jetzigen Nekrutirung ſtellen die bis⸗ 
ber verſchont gebliebenen ehemals polniſchen ſüdlichen und weſtlichen 
Gouvernements und Archangel 5 per Tauſend. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 27. October. (Ueber Belgien per Belgian.) General 
Sheridan wies den Commandanten Brovesvilles an, Juarez auftich⸗ 
tigſt zu unterſtützen als einziges Mittel, die Situation von Nie 
Grande dauerhaft zu beſſern. Juarez bleibt anerkanntes Haupt der 
liberalen Regierung; die vereinigten Staaten werden keine Verletzung 
des Neutralitätsgeſetzes durch die imperialiſtiſchen Partelen Ortega's 
und Santanna's dulden. Die Municipalität und die demokratiſche 
Aſſociation in Newyork proteſtirten energiſch gegen das Todesurtheil 
der Fenier in Canada und fordern die Intervention der Regierung 
zu Gunſten der Fenier. Der Procef Davis iſt bis zum Frühjahr 
verſchoben. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 6. November. Der „Moniteur“ ſagt: Den Präfecten 
und Souspräfecten iſt jede Einflußnahme bei den bevorſtehenden 
Wahlen verboten. Die Eonceffion der Moldauiſchen Eiſenbahn ift 
dem Haufe Salamanca wegen Nichterfüllung der Eontractbedinguns 
gen gekündigt. (Wolff's T. B.) 


Wien, 6. November. Ke doofe Courſ fe] 2 Metalliques 59, —. 
National-önleben 66, 30, 1 e79, 864er Looſe 72, 40, Credit⸗ 
ctien 150, 60, Nordbahn 162, 25. Galigier 220, 2 Böhmif Weſtbahn 
1255 25. Sage 81h h en⸗Cert. 197, 40. Eiſenbahn 208, 25. 
Lenze 128 5 129, —. Kaſſenſcheine 151, 50. Napoleons or 10, 33. 
ewe „Nobember. Wechſelcours auf — au Gold: A 
Bonds 110%, Baumwolle —, Petroleum —, Illinois 125 83% 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. J n fe rate. 


Louis Heilborn'sehe Etablissement, Oblauerſtraße Nr. 63. Niemand gebt 


Berliner Börfe vom 6. Nobbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 1 den reich und geſchmackooll ausgeſtatteten Schaufenſtern 
1.15374 ia er 14204: NeifierBrieger 10174. gel] Auch in dieſem Jahre beabſichtigt der Stabts Verein für innere Mifjion pres e er ae gr — 


einen Verſuch gemacht bat, wie es ſich mit dem Indalt der ſchoͤnen Flaſchen 
verhält: er überzeugt ſich vielmehr ſehr bald, daß es ſich hier nicht um eine 
verſühreriſche, glänzende Etiquette handelt, ſondern daß dieſe von der Gedie⸗ 


einen Cyclus von 12 Vorträgen Freitag Abends im Muſilſaale der Univer- 
fität zu veranſtalten, zum Beſten ſeiner der Unterſtützung ſehr bedürftigen 


SER, 5 inskaſſe. Bis jetzt haben ſich folgende Herren zur Uebernahme von Vor⸗ genheit de 8 wel . g i i : 
nſiſſche 120%, Darmſt. t 5 nto⸗Com⸗ 1 5 gend g genheit des Inhalts weit übertroffen wird. Eine fo reiche Auswahl köſtlicher 
uhr : y in trägen bereit erklärt: 1) General⸗Superintendent Dr. Erdmann, 2) Ober: ine, Ce cn 5 
a ba u Oeger. Erde ketten 57%. Schiel, Ban verein Regterungs⸗Ralh v. Willich. 8) Reetor magnifeus Prof. Dr. Roßbach. Weise, res, Liqueurs, Rums u. a, m. vor jo tadellofer Echtheit und 


5 2 1 bach,] Reinheit dürfte kaum irgend ein anderes Depot in unſerer Stadt auf uweiſen 
4) Director Schuck, 5) Profeſſor Reuter, 6) Profeſſor Caſſel aus Berlin, 3995 r ; 
7) Lic. Kleinert aus Berlin, 8) Director Scheibel aus Ratibor, 9) Di baben. 3] Ein Feinſchmecker und Kenner. 
Ber 3 Nef, = . — re = 1: hr 8 
r. eibert, Proſeſſor Meuß und Conſiſtorial⸗Rath Dr. Köſtlin haben FF. ohne Pflaſter, ohne ätzende Flüffigkeit entferne i 
Ohne Meſſer, Hühneraugen, Ballen eiden, ale 2 


ſich die Entſcheidung noch vorbehalten. 
verwachſene Nägel u. ſ. w. fofort ganz ſchmerzlos und vollſtändig und bin 


Anlei 


Familien⸗Billets à 3 Thlr., Eintrittskarten für 1 Perſon a 2 Thlr. und 


f — 5 „Billets zu einzelnen Vorträgen à 10 Sgr. ſind zu baben in den Buchhaad⸗ täglich Vorm. von 10—12 und Nachm. von 2—5 Uhr zu conſultiren. 
9 5, Never. Roggen: niepriger. Kg Ne 1 Apel lungen der Herren Mälzer, Dülfer und Goſoborsky und bei dem Secretär 15100) F 1 ti Eliſe K 1 ! ſaliren 1 
1. x 2 6%, des Vereins Paſtor v. Coelln (Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9). Endlich Ußärz in iſe eßler, Grünſtraße Nr. 21. 


2%. — Spiritus: feſt. Nov. 16% Nov.⸗Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 1 
ril⸗ (M. Kurnik's T. B.) 
i [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsdl.“ Weizer 
{ ma h 78. Frühjahr 79. — Roggen flau, pro Nov.: 
5 Dez. 53. Frühjahr 51%. — Gerſte, geſchäaͤftslos, pro Frübjab- —. 
E Hafer, geſchäftslos, pro Frübjahr — — Rabbl unverändert, pro 
April⸗ Mai —. Spiritus flauer, pro 


giebt der Pedell der königlichen Univerfität Herr Heinrich unmittelbar vor 
Beginn der Vorträge Karten zu den gewöhnlichen Preiſen und für Studenten 
zum halben Preiſe aus. [3915] 


von Schiedmeyer in Stuttgart, nur 


S armoniums allein in der Perm.⸗Ind.⸗Ausſtellung, 


Ring 16. Ratenzahlungen genehmigt. [3914] 
Ein gebrauchtes Harmonium iſt daſelbſt zu haben. 


(Aus der „Breslauer Morgenzeitung“ vom 4. November.) 


Ein ſchönes Aeußere ift nicht immer eine Garantie für den innern Werth 
einer Sache. Eine rühmenswerthe Ausnahme von dieſer Erfahrung macht das 


ez. 12%. 
15. 


ov. ; 
Nov. 15%. Dez. 


EEE EINE ZELTE? 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ift erſchienen und durch 15 
Buchhandlungen zu beziehen: [3382] 8 


Die Verlobung unſerer Tochter Nofalie) Hiermit allen theilnehmenden Verwandten 
mit dem Kaufmann Herrn T. Steiner in und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Mel« 
Breslau beehren wir uns hiermit ergebenſt dung, die traurige Anzeige, daß heute nach a 
anzuzeigen. 15248 zehnlägigem ſchweren Krankenlager unſer guter 

Rawicz, den 4. November 1866. Mann und Vater, Herr Louis Haaſe, ſeinen 

S. Jungmann. e 15 72 5 zu Preußiſ che 
. f a „ den 3. November 1866. 

Meine Verlobung mit Fräulein Mofalie] Landsberg a. W., 5 g g 
Jungmann, Tochter des Kaufmann Herr Die Hinterbliebenen. 13 Kriegs- und Sieges ieder. 
S. Jungmann in Rawicz, beehre ich mich, Familien Nachrichten. 2 


. l von 
I, lerdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. Verlobungen: Frl. Ida Oelrichs mit 2 1 K. v. tei. 
g l Berslal, den 4. November 1866, Hrn. Prem. Lieut. a v. Dalwig in Ber⸗ Rn ir 1 Son 2 7 
T. Steiner. lin, Frl. Marie Heinrich mit Hrn. Auguft 

"Die am 7. d. M. stattgefundene Verlobung Strodzti, Königsberg und Czersk, Frl. Louiſe 


ee Matz Gräul, Calle Benzer, mit| 5, run mit Hrn. Sieut. Sehen. bon und zu Anzeige. 
Ve Herrn mel 55 e el Berbinbungen: Hr. Forſtmeiſter In Ahn's Verlagshandlung in Köln er- 
Oberſchl. beehren wir uns Verwandten und räfın So- schien soeben und ist durch alle Buchhand- 


8 S. Bogislaw Fihr. v. Maltzahn mit 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. phie v. Berner in MWedendorf. lungen zu beziehen; [3927] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung nachſtehend aufgeführter, für den Betrieb der Werkſtätten zu Breslau und 
Stargard pro 1867 erforderlichen Materialien ꝛc. ſoll im Wege der öffentlichen Sudmiſſion 
verdungen werden. 


A. Für die Werkſtätte zu Breslau: 


diverſes geſchmiedetes Eiſen, Guß⸗, Gußfeder⸗, Siederohrringe und Schweiß ⸗Stabl, diverſe 


Bohlen und Bretter, Gummiwaaren, Seilerwaaren, diverſe Manufactur⸗ und Poſamentir⸗ 
waaren, Leinöl, Glaswaaren, Stublrohr und Borſtwaaren; endlich diberſe Vorratbsſtücke, als: 
Evolutenfedern. meſſinane Siederohre. eiſerne Gasrohre, Pufferſcheibenbleche, Schmelztigel. 
B. Für die Werkſtätte zu Stargard: 
diverſes Walzeiſen, Guß⸗ und Gußfederſtahl, diverſe Metalle und Bleche, Bohlen und Bretter, 
hölzerne Weſchenrahmen, Holztoblen, Leder, Gummi⸗ und Seilerwaaren, Oele Farben, Chemis 
calien und Droguen, diverſe Eiſen⸗ und Kurzwaaren, Feilen. 
Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Werkſtatts⸗Materialien“ 


FETTE eee eee 


2 e 0 n 1 ! 
® Broslawitz, den 6. November 1866. A verſehen, bis zum Submiſſions Termine am i ö 
6525 Ee. Schleſinger u. Frau. . Geburten: Ein Sobn orn. Landſcafts⸗ Preussen und Frankreich. Montag den 26. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
— — — ů— [Rath und Gutsbeſitzer Nehring in Sokolniko, verſiegelt und portofrei an das Bureau des Unterzeichneten — auf dem Oberſchleſiſchen B 

2 Unjere heute hier vollzogene eheliche Ver⸗ | Hrn. Mrem.⸗Lieut. v. Sobbe in Landsberg Betrachtungen, bofe bierſelbſt — einzureichen, wo dieſelben in Ge —— der perſönlich eridiene 8 bl 
bindung beehren wir uns entfernten Vetwand⸗ a. d. W., Hrn. Oberpfarrer Golling in Liebe ⸗ , Angeregt durch tenten eröffnet weh ſollen. Epäter en Bleiben unberüdjichti . 7 
ten, Freunden und Bekannten ergebenſt anzu⸗ roſe, Hrn. Paſtor Vorhauer in Wolfsburg,] Kundſchreiben des Ministers Luvalette. Die Lieferungs⸗Bedingungen mit fpeciellem Nachweiſe der zu licfernd b Mat iali 
zeigen. 5225] Hrn. Prof. Dr. Johannes Vachmann in Ro-| Aus der Feder eines Nichtdeutschen. | Ouantitften Fd m Canale öniglichen Direction der Oderſchleſſchen Giſendabn 
88 x } / Quantitäten find im Central⸗Bureau der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbabn 
ERIC ao d el, och lg ee — AB., Fe. Julus Nase n Diese ER an 8 tlich und im Ober-Dafchinenmeiiter-Bureau zu Breslau, fomie bei bem töniglihen Mafchinenmeilter 
5 N A . E 8 . 7 1 1 07 8 f i i . 5 i 
15 Emil Henſchel, Ahoibeter in Ujeſt. Pr: KT ee wise r e n dureh = | 5 Stargard einzuſehen; auch werden Exemplare derſelden auf portofreie Geſuche 
42 — — Z — ͤ ſfſ—·.ĩrĩ5i ¼.wu8nK¼¾8³⅛T! — 8 2 2 7 . . 
5 Die beute erfolgte glüdliche Entbindung; Jo de e: Hr. Rudolph p. Leszeiynsty ihre Tendenz, wie durch die Offenheit und n den Werkſtatts⸗Magazinen zu Breslau und Stargard iſt zugleich ein Sortim 
waeiner Delibten 4 — ugufte, geb. Körner, en denn Fe eke Seas 5 9 ie e 1 ihres EEE OBENTe Proben der zu liefernden Materialien zur Anſicht ausgelegt nee 251 
Tron einem kräftigen Knaben, zeige ich hiermit 5 Lebens- in Damig, „geb. ’ aber, indem, die 89 75 die 7 Eid, 18 Die den Bedingungen beigefügten Material⸗Nachweifungen find als Formulare für die F 
fluatt jeder befonderen Meldung ergebenft an. — I [von einer gournalisschen land geführt abzugebenden Offerten zu benutzen. Offerten, zu denen die qu. Bedingungen ſeitens der Offe⸗ | 
x „Breslau, den 6, a Se 5 Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). wurde. * ne Rue find, Ku net 9 welche binnen 6 Wochen 
% 15244 uard Heiſig. Mit wo b, den 7. Nobbr. 36. Vorſtellung im 5 em Su miffiond ermine keinen Beſcheid erhalten, haben ihre Offerten als abgelebnt zu 

= J Allenberg's betrachten. Breslau, den 1. November 1866 390 
Kat eee eee Abonnement bon 60 Vorſtellungen. Gaftipiel N anatomiſches Der königl. Ober. Maſchinenmeiſter der Oberfchleſtſchen Eiſenb 5 S 
12 Heute Mittag Punkt 12 Uhr enas 8 des Herrn Richard, vom Hoftheater in M r ͤ K 
I meine liebe Frau Cäcilie, geb. Cohn, % 8 5 5 d be des! u Museum, Bekanntmachung. 
Z 5 eines geſunden Knaben. Dieſe Nach⸗ per in nm Bor Verdi. dur.“ Große Nikolai: u. Büttnerſtr.⸗Ecke, Der unmittelbar nach dem Friedensſchluſſe hervorgetretene maſſenhaſte Andrang von 


gedffaet von 9 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends. 
Freitags ausſchließlich für 


richt Freunden und Bekannten 
ſonderer Meldun 


ſtatt be⸗ 
5. 3924 
Beuthen, den 4. November 1866. 


Frachtgütern nach hieſiger Station hat, ungeachtet aller Maßnahmen und Anftrengungen zur 
Bewältigung des außerordentlichen Verkehrs, eine Ueberfüllung des Bahnhofes und Anſamm⸗ 


lung nach hier beſtimmter beladener Wagen auf auswärtigen Stationen herbeigeführt. Wir 


Donnerstag, den 8. Novbr. Bei aufgehobenem WAR 
Abonnement. „Die ſchöne Helena.“ Opa] ’ P- > Bw 


ſonderen M 


„ 
> Buffa in 3 Abtheilungen von Meilhac und — 5197 l r * 1 
ER Moritz Böhm, % amen. [5197] Kind daher gendihigt, die weitere Aufübrung von Fradıtgüte ch Station Bresl wobl 
de ee &| Razer J fee Aire Deo: Feder er meuerbauten eee den e en e , SE An, 
2 RER zatfoten ur neuen Eoftümen nach Pariser Vis-à-vis der Weberbauerſchen A lun ber n e 9— 13928 
12 cute Nachmittag 5 Uhr verſchied unſere[ uren ͤk Königliche Direction der Oberſchleſi iſenb 5 
ane Fam 285 ; — A Section für — und er No ch lis. geſeh en! 9 irection der Oberſchleſiſchen Eiſenban. 

[e mutter, die verw. Major Neumann, geb. : au. 3 8 ei — —— 5 r 

den Kydbufch, an Sungenenizüntung. Wit| Mittwoch, den 7 Novbr., Abends 6 ir: zooplaſtiſche Garten, Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 

H M 


der Bitte um ſtille Theilnahme ſtatt 1182 = Berathung wegen Betheiligung an der Pa- 


ng. 
Breslau, den 5. November 1866. 
Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Geſtern Abend ſtarb unſer einziges Kind 
Marie, im Alter von 1 Jahr 3% Monat, 
nach kurzem Leiden am Nervenfieber. 
Breslau, den 6. November 1866. [5228] 
Fritz Jochimsſohn u. Frau. 


riser Ausstellung. 


Mont, & 9. XI. 6 U. R. A IV. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Beamter, 25 Jahr alt, auf dem Lande 
mit 400 Thlr. jährlich feſt ongeſtellt, ſucht 
eine Lebensg⸗fährtin. 2000 Thlr. disponibles 
Vermögen, ſowie Herzensgüte unbedingt er⸗ 
forderlich. Evangeliſche Damen aus anſtän⸗ 


täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr 
bis Abends 9 Uhr. 

Billets find zu haben & Dtzd. für 1% Thlr. 

ei den Herren Koſa, Ohlauerſtr. 12, Huſſe, 

Reuſcheſtr. 36, Schleſinger, Blücherplatz 6, 

Harrwitz, Schweidnitzerſtr. 19. 

[3812] F. A. Zobel. 


Geſang⸗-Unterricht. 


Eine Dame wünſcht von Neujabr ab Ge⸗ 


ittwoch den 7. November, Abends 8 Uhr, 
im Hoͤrſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schubbrücke Nr. 50, 
Zweiter Vortrag des Herrn Dr, Stein: 
„Ueber die Motive zum preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege.“ 


13908 


Die Vorſteher. 


Stand der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 


am I. November 1866. 
Cc 
Verſicherungs⸗Summe erer 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 


; 29,453 Perf, 


Gestern Abend halb 7 Uhr entsehlief ’ 
52,714,200 Thlr. 


sanft an Altersschwäche im Alter von 
74 Jahren 2 Monaten 14 Tagen unser 


diger Familie zwiſchen 18—25 Jahr werden | fang Unterricht zu ertheilen. Sie iſt nach der 
gebeten unter Einſendung der Photographie | altsitalieniihen Schule des alten Mickſch in 
ibre Adreſſe unter Chiffre R. K. Illa, an die] Dresden ausgebildet, welche ſowohl für echt 


* innigst geliebter Vater, Grossvater und . Expedition der Bresl. Zeitung zu ſenden. deutſchen als auch colorirten Geſang geeignet Verſicherte e 1,806 

ER Schwiegervater, der 4391609 Discretion ſelbſtverſtändlich. [644] I Näheres theilt gütigſt mit Frau Juſtiz⸗ Verſicherungs⸗Summe an A. 88.300 Let 
** Buchdruckereibesitzer, Jubilar 4 — — — * 1 * 1 be E- 1 Einnahme an P. amien und Zinſen feit 1. Januar 2,000,000 

; l 7 3 5 522²2⁵ . 2 5 - . N " 

5 Ferdinand Bär. Julius Hainauer, e ee 528 Ausgabe für 639 Sterbefälle. - - = 1045, 100 „ 
7 I Allen Freunden und Bekannten zei- # ie r eee 24 u J Gib 13,860,000 , 

N PER - + 2 trasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 912 2 — 7 10 8 Dt n 4 £ 

5 . Aa a le R . Ggonsen Lager > Fr. W. Walter, pralt. Zahuarjt. Dividende der Verſſcherten im Jahre 1866 . 238 bt. 
1 Neisse. den, Bi Noranber dit zu ni lien. eil. gad „König Wilbehn-Beld-Lorterie.., 50 Verſicherungen werden vermittelt in Breslau durch die Haupt-Agenten 
165 i etrübten Hinterbliebenen, usikalien- Leih - Iustitu RZ b. mit Gew. v. 1 1 
5 A 1 i Leih-Bibliothek, 5000, 300, 2000 1090, 8 Mai 4 500, Hoffmann und Ernſt, Nilolaiſtraße Nr. „5 
1 Bücher und Jonrnal-Leue- Zirkel. 5 |12 a 800, 16 1 200, 40 4 50, 200 & 25, und die Agenten: [3909] 
ee le E Abr, entfällt P Fe ee e Nee ee Beck und Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30. 
7 | 1 5 ) Abr, ; : 0 5 * 3 g 5 
Palogßlich an der Cholera unſere Dielgeli.bte und Schweilutzer 8dr Nn 32. Julius Hainauer. Bor bepgt 1. 2. Hieb, der „1865er Köln. Carl Geiſter, in Frma: G. Michalowicz Nachfolger, 
f | Era en m | TSORSEBRGRe ei Ton” 5002 50 Schmitbebrüte Ar. 17/18 

germutter, die 12 000, 5000, 2000, . „ } 2 a Zn re Bi fs 

elle sie u. Rena; in I Dame J. Wiesners Brauerei 100 Shin ze, kostet 12008 1 bir. Ce Julius Natzky, Großes Scheitnigerſtraße Nr. 2. 
ee it, um e ee, und Concett⸗Saal ee lan, Ding 4 Wilh. und Theod. Selling, An den Kaſernen Nr. 1/2, 
5 Ober Glegau, den 5. November 1866. Nikolai 27 i iv 1 8 — — — In der Buchtaud ung von Trewendt & @ranier, Albrechtsstrasse Nr. 39, vin-ä-vis: 
5 Die trauernden Hinterbliebenen. ikolaiſtraße AR goldene (8796) Geſchlechtskranke, der königl, Bank, ist zu haben; 3 6 13900 
ie - 2 ww eheimni er die menſchli i i 
* dans uns benen i heilt bel d Zur Belehrung der Geheimniſſe ſchliche Natur, hinſichtlich des 


Großes Coneert, 


ausgefübrt von der „Helm⸗ſtapelle“, 
unter Direction des Herrn F. Langer. 


Geſchlechtstriebes, iſt für Erwachſene ſehr nülglich: 
Dr. Albrecht (Arzt in Hamburg), 


Der Mensch und sein Geschlecht, 


oder Belehrungen über phyſiſche Liebe, Naturzweck, Leitung des Geſchlechts⸗ 
Genuſſes, über Empfangniß, Schwangerſchaft und eheliche Geheimniſſe. 
Achtel! Auflage. Preis 15 Sgr. 


Verſpaätet. 

Nach längerem ſckwexen Leiden er dete 
am 31. October ein ſanfter Tod das 
Leben unſeres Collegen des Lehrers 
und Cantors Herrn Hake im 63. 
Lebensjahre. : 

Seine Pflichttreue und biederer Cha⸗ 
ralter ſichern ihm ein lde An: 


ten. 912] 
" Greisgbürg, den 5. November 1866, 
Die Lehrer der evang. Stadtſchule. 


Dr. Cronſeld, Berlin Krausnikſtr. 11. 
Für Hals: und Kehlkopfkranke bin 
ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 
Nachm. von 4—5 Ubr zu ſprechen. [3766] 
Dr. J. Gottftein, Carlsſtr. 7. 
C ner ( ( 
An einem franzöflichen Converſa⸗ 
tions⸗Curſus können noch mehrere 
junge Leute theilnehmen in den Stun⸗ 
den von 8—9 Uhr oder von 9 bis 
10 Uhr Abends. Adreſſen unter der 
Chiffre A. 20 befördert die Exped. 


Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sar. 


Alle Diejenigen, welche bei dem verſtorbe⸗ 
nen Juſtizrath Herrn Szarbinowski Ma: 
nualacten eder ſonſtige Papiere haben, erſuche 
ich, ſich dieſelben baldigſt abzuholen. 

Zugleich erſuche ich uten welche For⸗ 
derungen an Herrn Juſtizrath Szarbinowski 
zu haben dermeinen, ſolche binnen 14 Tagen 
der verwittweten Frau Juſtizräthin Szarbi⸗ 
nowska anzuzeigen. 

Breslau, den 5. November 1866, 

Im Auftrage der Hinterbliebenen: 


Wr an den unſäglichen Qualen des Zahnſchmerzes leidet und ver⸗ 
geblich nach Hilfe geſucht hat, der kann fi jetzt durch das ausge⸗ 
zeichnete und berühmte Buch von Dr, Limbar: „Der Zahnſchmerz, feine verſchle⸗ 
denen Urſachen und feine gründliche Heilung durch einfache und erprobte Mittel“ 
(Preis 6 Sar.) in allen Fallen ſichere und raſche Hilfe verſchaffen. Dieſes anerkannt 
vortreffliche Buch iſt in allen Buchhandlungen zu bekommen. 


Taubheit iſt heilbar! 


Hilfe für Ohrenleidende. Eine Anweiſung zur Erlangung des Gebörs bei gänzlicher 
Taubheit, zur Beſeitſgung der Schwerbörigkeit und zur Heilung aller Ohrenkrank⸗ 
beiten. Herausgegeben don Dr. J. Williams. Preis 7% Sgr. 

„ Diele vorzügliche Schrift enhält ein naturgemäßes, radicales und einfaches 
Heiloeı jahren und wird auf franlirte Beſtellung überalbin ſofort geſandt von Mode's 
Buchhandlung. Poſtſtraße 28 in Berlin, iſt aber in allen Buchhandlungen Breslau's 
und ganz Deutſchlands zu haben, in Breslau namentlich bei Morgenſtern, Aderbolz, 
Goſoborsky, Fiedler, Priebatſch u. A. 3121] 


Zahnleiden. 


: ‚Heute Morgen 57 Uke | verschied an Gehirn⸗ 
entzündung ünfere aͤlkeſte Tochter 28000 
5 2 


——— ———.''. — — — — = 


2 lter pon 6, 2 t 
ac He Alben. 5. Nobembrr 1806 Bounsd, Juftüratd. [39037 bn Breslauer Zeitung. [3533] 
Ban car von Haine und Frau. [5187] Pamilienangelepenbeit. 


m die Adreſſe don Fräulein Hulda 
Kerſten, welche in Horſitz den k. k. Ober⸗ 


Lieutenant Hugo von Wangenbelm gepflegt 


* 55 der Nacht vom 4. zum 5. d. Me entſchlief 
e — nach kurzen Leiden unſere innigſt ge⸗ 
3 iebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 


Neuer Lehr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schöunfchreiben 


für Geſchäftsleute von 1 reſp. 2 Uhr Nachm. 
oder von 7 reſp. 8 Uhr Abends ab. 
Annahme noch täglich 
Reuegaſſe Nr. 13, erſte Etage. 
Julius Spieß, 
Kalligeaph aus Berlin. 


Schweſter, Schwägerin und Tante Bert 3 hat, bittet dringend: Pr. K. Fickert, 
8 aeiger. — Friedländer, im 67. Sen 1 GymnsDirector in Breslau. 


hre. Vetwandten und Freunden widmen Mit 12 ‚080 Thlr. 


dieſe Anzeige ſchmerzerſüllt 

RR Die Hinterbliebenen. wunſcht er bei einem Fabrik⸗ oder fon: 
Odhlau, den 6. November 1866. ſtigem Geſchäft ſich zu betheiligen. Adreſſen 
Beer 15253] | [3905] 


digung: den 7. d. M. Nachm. 2 Uhr. IK. W. poste restante Breslau. 


| 
i 
j 


K 5 nn nenne 


6 Sgr. Stempel) 


Bresl 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender Wechſel: 


p. Breslau. p. 28. Juni. 
Krotoſchin, den 28. März 1866. 
Für Ct. 400 Rihlr. Preuß. Courant. 


Drei Monat nach dato zablen Sie 
2 2 für dieſen Primawechſel an die Ordre 
8 — von mir ſelbſt die Summe von Taler 
SE Vierhundert Preuß, Courant den Werth 
Des in mir ſelbſt und ſtellen es auf Red: 
5.2 nung laut Bericht. 

5 Herrn Elias Wiener 


in Breslau, Fr.⸗Wilh.⸗Straße 39. 


2192. Mannheim Katzenellenbogen. 
7532. 


0 2 
es Herrn Gottſcha evy. 
es Werth erhalten, N 
Mannheim Katzenellenbogen. 
Für mich an die Ordre des Kgl. Bank⸗Di⸗ 
rectoriums zu Breslau. Werth erhalten. 
Berlin, den 10. April 1866. 
Gottſchalk Levy. 
Für uns an die Ordre des Königl. Preuß. 
Haupt⸗Bank⸗Directoriums. 
Werth in Rechnung. 
Breslau, den 30. Juli 1866. 
Königl. Bank⸗Directorium. 
Martin. Pflug. 
iſt abhanden gekommen. ; 
Der unbekannte Inbaber des vorbezeichneten 
— 1 — e aufgefordert, denſelben 
ofort, ſpäteſtens in dem 
auf den 5. Februar 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Tietze 
im Berathungszimmer Nr. 20 im erſten Stock 
des Gerichts Gebäudes anſtebenden Termine 
dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. [1854] 
au, den 8. September 1866, 
Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 2229] 
Ueber den Nachlaß des am 9. Dezember 
1865 bierſelbſt verſtorbenen Holzhändlers Anton 
Geisler iſt das erbſchaſtliche Liquidations⸗ 
erfahren eröffnet worden. 8 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Glaͤubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig fein oder nicht, 
bis un 1. Januar 1867 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen, 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
Jorderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß fie ſich wegen ihrer Befriedigung 
en an dasjenige halten können, was nach 
ollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten 9 — en von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller geit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gas enen Nutzungen übrig bleibt. 
9 ung des rächufiond:@r enntnifjes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 


auf den 12. Januar 1867, Vormittags 


11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ftatt. 
reslau, den 27. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
U—— ARE EEE EREREESENEB. GREEN GEGE Beier BE 
Bekanntmachung. 2230) 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Abraham Hirſch Baron zu 
teslau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
ung über einen Akkord ein neuer Termin 
auf den 27. November 1866, Vormittags 
10 Ubr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wachler im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
emerken in Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Fo derun⸗ 
— der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
Thelnahm l genommen wit: ur 
e an j | ü 
Altord dere 3 Beſchlußfaſſung über den 
Breslau, den 27. October 1866. 
9 üer de, Stadt- Gericht. 
ommiſfar des Konkurſes; Wachler. 
[2231) Bekanntmachung 
n unſer Geſellſchafts⸗Reziſter ; 
ve Nr. 264 daſelbſt Angetregee ie, Dei 
Geſellſchaft: „Eiſersdorfer 
pinnerci und Weberei“ vermerkt worden: 
1) daß der Königliche Geheime Commerzien⸗ 
Ralh von Nuffer und der Kaufmann 
Wilbelm von Lindheim ſeit dem 
27, April 1866 aus dem Vorſtande aus: 
geſchieden und an deren Stelle 
a. der Baron Ulrich von Maltitz zu 
5 Ber und Welter Huge von 
der ittergutsbeſitzer u 
Loebbecke — Eiſersdorf, Kreis Glatz, 
als Vorſtandsmitglieder gewählt worden: 
daß die Geſellſchaft durch Beſchluß der 
a „ : Beriämmlung 
au et na; mit dem 1. Juli 1866 
m ſicht au 
ane dom ebe en 
n eee ernannt worden 
stehend: a Mitgliedern be: 
a. dem Buchhalter Carl 
zu e Kr. Gab, Poggenfee 
b. dem Kaufmann arl 
Herdtmann zu Breslau, Heinrich 
e. dem Kaufmann Herrmann Died, 
mann zu Breslau; . 
daß dieſe Liquidations-Commiſſion, deren 
Sitz Breslau iſt, die Firma führt: 
„Eiſersdorfer Baum wollen⸗Spinnerei und 
Weberei in Liquidation“ und deren Ver⸗ 
tretung eh durch je zwei Mit⸗ 
glieder geſchieht. 
A eslan, Ben 1. Nodember 1866. 
oͤnigliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12233] Bekanntmachung. 
das n unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
bi Erlöſchen der Firma 

ier heute eingetragen worden. 
are lan, den 31. October 1866. 


2 


— 


S 


bei Nr. 1666 
Werner 


gliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


welcher ſeit 36 


Baumwollen⸗ 


[2232] Bekanntmachung. 


In ünſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 296 


das Crlöſchen der dem Wilhelm Werner 
hier von dem Kaufmann Wilbelm Werner 
zu Pleſchen für die Nr. 1666 des Firmen: 


Regiſters eingetragene Firma W. Werner 
eingetragen 


bier ertheilten Procura heute 
worden. 

Breslau, den 31. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Auf den Nachlaß des am 15. November 1865 
zu Thomitz biefigen Kreiſes verſtorbenen ſrü⸗ 


heren Oekonomen Benjamin Knapf haben 
Verwandte vierten Grades und zwar: die 
Auszüglerin Wittwe Hoffmann, Johanna 
Eleonora, geb. Teller, von Thomig, ber Obſt⸗ 
händler Samuel Teller, bon Schwentnig 
und die berebelichte Steller Fievler, Anna 


Roſina, geb. Teller, ebendaher als ausſchließ⸗ 


liche Inteſtaterben Anſprüche gemacht. Auf 


ihren Antrag werden daher alle Diejenigen, 


welche ein näheres oder gleich nahes Erbrecht 


zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich fpäte: 
ſtens im Termine 
den 18. Februar 1867, Vorm. 9 Uhr, 
im Sitzungszimmer des unterzeichneten Gerichls 
zu melden, widrigenfalls die Extrahenten für 
die rechtmäßigen Erben angenommen, ihnen 
als ſolchen der gegen 12,500 Thlr. betragende 
Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt wer⸗ 
den und der nach erfolgter Präcluſion ſich 
etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe 
Erbe alle ihre Dispoſitionen anzuerkennen und 
zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der erhobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann ncch von der Erbſchaft 
vorhanden wäre, zu begnügen verbunden 
fein ſoll. 12228 
Nimptſch, den 29. October 1866, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Offene Lehrerſtelle. 

An der hieſigen, zu Abiturientenprüfungen 
berechtigten hoheren Bürgerſchule wird zum 
1. April k. J. eine mit 50) Thlr. jährlichem 
Gehalt dotirte Lihrerftelle, für welche die fa- 
eultas docendi jür Geſchichte und Geographie 
erforderlich und die für Latein oder 
Flanzöſiſch wenigſtens für die unteren Klaſſen 
wünſchenswerth iſt, vacant. — Qaalifi⸗ 
cirte Bewerber wollen ihre Führungs: und 
Befähigungs⸗Atteſte, ſowie ein kurz gefaßtes 
curticulum vitae bis ſpäteſtens zum 20ſten 
November d. J. an den Unterzeichneten 
portofrei einſenden. 2234] 

Creuzburg Reg⸗Bezirk Oppeln, 

den 2. November 1860. 
Der Vorſitzende des Curatoriums der höheren 
Bürgerſchule. 
Müller, Bürgermeifter, 
Nachlaß⸗Auction. [3828] 

Aus einem Nachlaſſe werde ich Freitag 
den 9. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr 
ab und nöthigenfalls Nachmittags von 
2% Uhr ab in meinem Auctions⸗Locale, 
Ring 30, 1 Treppe: 

verſchiedene Möbel, Gold. und 


Silber⸗UÜhren mit Ketten, ſilberne 


Kaffee⸗ und Eßlöffel, ſilberne 

Suppenkellen, ſilberne Leuchter, 

Gold- und Granat⸗Schmucke ıe., 

ferner gute Betten, Wäſche, Damen⸗ 

kleider. Porzellan u. Glasſachen 
meiſtbietend verſteigern. 

Guido Saul, Auckions⸗Commiſſarius. 


Pferde⸗Auction. 3897 
Donnerstag den 8. d. M., Vormittags 
von 12 Uhr ab, werde ich am Polniſchen 
Biſchof (Odervor ſladt): a 
2 große, ſtarke Arbeitspferde 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
7 Verpachtung. 646 
„In Folge des Todes meines Mane in 
ich Willens, meine am Breslauer⸗Thor gelegene 
Schmiede nebſt großer Wagenremiſe, in 
Nales der Wagenbau 
etrieben worden iſt, bald 


ſehr vortheilhaft 
zu verpachten. 


1 


Verw. Wagenbauer Neivecke in Frankenſtein. 


Jagd ⸗ Einladungen 


ſtets berrätbig: 
(At, gufite M. Splegel, Brela. 


Veſchſechtskrantheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 
G u. ſ. w. Vortr. 810, Nachm. 2—4 Uhr. 
15237) Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


Marcus Schachtel, 


Goldne-Radegaſſe Nr. 18, empfiehlt ſein 
großes Pelzwaaren-Lager für fe und 
Damen zu den billigſten Preiſen. 5229 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein frequentes und gut renti⸗ 
rendes Fabrikgeſchäft in Niederſchleſien 
wird ein Geſellſchafter mit 3—4000 
Thalern Einlage dringend verlangt. 
Erwünſcht iſt kaufmänniſche Bildung 
und Arbeitskraft; Nichtkaufleute müß⸗ 
ten ſich zum Mindeſten verpflichten, 
am Orte zu wohnen. Directe Of⸗ 
ferten werden poste restante Gr. 
Glogau unter Chiffre K. C. H. 
franco erbeten. [641] 


„Jur Ja gd 


agd⸗ gg bon 
Jagd Flaſchen, 
Jagd⸗Stühlen. 


Leopold Liebrecht, 


5. Schmiedebrücke 5. 


| [3715] 


[3745] 


2803 


— von europäischer Berühmtheit — über den halben Cöntinen® verbreitet! 


PATE PECTORALE 


alaReglisse 


S ER 


Phätwmacien@.E gen 


n Süßbolzſaft u. Gummi ganz vorzügl. b. 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, 
Katarch ꝛc. % Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
W. Clar, Friedrichsstr. Bergknappe, 


Den zahlreichen Conſumenten 


des durch die Gnade Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen mit dem ruhmvollen Namen 


„Nachod“ 


ausgeſtatteten bittern Liqueur, widmen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
wir von jetzt ab, unter ſtrenger Feſthaltung des Recepts unter Garantie gleicher 
Wirkungen neben dem bisherigen herben Präparat, ein verſüßtes in dieſer Weiſe, 
ſelbſt dem gewählteſten Geſchmack zuſagendes, unter der beſondern Bezeichnung 


„Damen ⸗Nachod““ 


fabrieiren, welches durch eine beſondere Aufſchrift an der Bonteille kenntlich, 
ebenfalls in allen unſern Niederlagen vorräthig gehalten wird. [3919] 


Breslau, den 1. November 1866. Seidel & Comp. 


F. P 


7 Breslau, November 1866. 
Hiermit habe ich die Ehre, Sie davon ergebenst in Kenntniss zu setzen, 
dass das bisher in Myslowitz unter der Firma: 


M. Bloch 
Bank- und CGommissions - Geschä 


in meinen alleinigen Besitz übergegangen, von mir hierher — Comptoir 
Ring Nr. 15 — verlegt worden ist und unter der bisherigen Firma 
fortgeführt wird. 


betriebene [5256] 


Achtungsvoll und ergebenst 


P. Bloch. 


Allerneuestes!! 
Zauber-Metachromatypien?: 


Dieſe neue, äußerſt intereſſante und unterhaltende Erfindung iſt keineswegs mit der 
veralteten Zauber⸗Photographie zu verwechſeln, da bei dem Vorliegenden nicht ein 
ſchlechtes photographiſches Bild, ſondern nacheinander 2 Bilder, das eine in ſchönem 
reinen Photographie⸗Ton und darauf ein Pendant zu erſterem Bilde, im feinſten Colotit 
geboten werden. Es empfiehlt dieſelben 


die Papierhandlung von F. Schröder, 


3920] Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Am 12. u. 13. Dezember 5. J. 


beginnt mit Genehmigung der königl. preußiſchen Regierung die neue 1 K 


Claſſen⸗Zichungen eingetheilte | ] 
große Frankfurter Stadt:-Rotterie, 


Hauptgewinn: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, Amal 20,000, Lmal 
15.000, 12,000, Zmal 10,000, 6000, 5000, 4000, 3006, 2000, S5mal 1000. 
Für die erſte Claſſen⸗Ziehung koſtet 
ein viertel oder / Looſe — Thlr. 26 Sgr. 
ein halbes 7 WA " 1 "n 22 77 
ein ganzes „ % „ 2 
zwei ganze „ ½% „ 6 „ 
fünf ganze „ ½% „ n 
Aufträge unter Be fügung des Betrags oder gegen Poſtnachnahme werden ſofort porto⸗ 
frei ausgefuhrt, ſowie die amtlichen Eſten und Gewinne pünktlich und franco über⸗ 
ſchickt werden. Auskunft und Pläne gratis. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


M. Morenz, 


in Frankfurt a. Main. 


Weiße reine Leinwand 

in nur guter Qualität, in ganzen u. balben Stücken, bunte Züchen⸗ u. Inlet⸗ 
Leinwand, Ortuich zu Unterbetten u. Matratzen, weiße Bettdecken u. Gardinen, 
Fabriklager v. Damaft- u. Schachwitz⸗Garnitüren, Handtücher, Tiſchtücher, Ser- 


vietten, Kaffeefervietten v. 25 Sgr. bis 12 Thlr. d. Stück, fertige Wäſche empfiehlt 
in großer Auswahl unter Garantie von rei em Leinen zu billigſten Fabrikpreiſen 


Die Leinwand, Tiſchzeug-, fertige Wäſche⸗ u. Strumpfwaaren⸗Hdlg. von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50 (Sanz). 
Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 ee erfte Etage, [3528] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Neiſe ⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


X Oberſchleſiſche Steinkohlen. N 


Den vielfachen an uns ergehenden Anftagen wegen Kohlenbeſtellung zu begegnen, 
machen wir hierdurch bekannt, daß wir dem Kaufmann Herrn E. Sachs in Kattowitz 
den Verkauf der Kohlen aus den 


„Gräſlich Henckel von Donnersmarck ſchen Steinkoblen⸗Gruben eee 


Carlsboffnung, Hugozwang, Gottes ſegen und Carl‘ 
übertragen haben. 


Wir erſuchen wegen Ankaufs qugeſt. Kohlen ausſchließlich mit Herrn E. Sachs 
in Kattowitz zu unterhandeln. 
Carlsbof bei Tarnowitz OS., den 1. September 1866. 


Die gräflich Henckel von Donnersmarckſche 


Güter⸗Direction. 
. Schrikell. 


Auf obige Anzeige fallen nehmend, erſuche ich ergebenſt um gütige e 
Aufträgen und ſichere reelſte und prompteſte Bedienung zu. 1330 


E. Sachs. 


Die nach Angabe des Herrn Dr. Stammer für den Spiritus Verein ange: 
fertigten geaichten Alkoholometer mit ca. 1 Zoll langen in ½ getheilten Gra⸗ 


den empfiehlt: [5251] 
Das Magazin phyſikal. Apparate 
von J. H. Büchler in Breslau, Carlsſtraße Nr. 45. 


Zu einem bestehenden luerativen Fabrikgeschäft 


wird ein Theiluehmer mit 4—5000 Thalern gesucht, — Franco - Offerten unter P. 1 
an die Expedition der Breslaser Zeitung, [5232] 


[3902] 


Bruſt-VBonbon nach Art d. Regliſe von 


Das Schanlecal „Städtiſcher Raths! 
wozu Stuben, Gewölbe, Küche, Keller, Stal⸗ 
lung, Wagenremiſe und Bodenraum gehören, 
oll auf drei hintereinander folgende Jahre 
on Georgi 1867 bis dahm 1870 öffentlich an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Zu dieſem Bebufe baten wir auf Montag 
den 17. Dezember 1866, Vormitt. 10 Uhr, 
im Rathhaus⸗Seſſtons⸗Saale Termin anbe⸗ 
raumt, wozu wir Pachtluſtige einladen. 

Pacht⸗Bedingungen liegen zur Einſicht bis 
zu dieſer Zeit in unſerer Kanzlei währerd der 
Amtsſtunden aus. [2227] 

Zobten, den 3. November 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bedeutende Capitalien 


ſind auf großen Landbeſitz zu vergeben. Gef. 
Anträge werden an den Unterzeichneten zur 
weiteren Veranlaſſung zu richten erſucht. 
[52544 D. M. Peiſer, Reuſcheſtr. 12. 


Sieges⸗Deulmünzen 
von Zinn, Britannia⸗Metall und von Neugold 
vergoldete (Berlocques) empfehlen: Hübner 
und Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. [3913] 
Auch zu haben bei den Herren 
F. Schröder, Albrechtsſtr. 41. 
Emil Reimann, Oblauerſtr. 
J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 


Verlaufs» Anzeige. 
Wegen Ableben meines Sohnes und jetzt 
meiner Frau bin ich Willens, meine Beſitzung, 
die ſogenannte Grundmühle in dem reizenden 
Thale des Rieſengebirges, zwiſchen Schmiede⸗ 
berg und Erdmannsdorf an der Chauſſee ge: 
legen, nahe an Buchwald, mit lebendem und 


10/11, 


todtem Inventar, ſowie ein bedeutendes Lager 


von altem reinen Kornbranntwein aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Zu derſelben gehören ein franzdfiiher mit 
großem Cylinder und ein Reinigungs⸗Gang, 
ſtehendes Vorgelege, neu gebaut, ſtets ausxei⸗ 
chende Waſſerkraft, eine Brennerei mit lauſen⸗ 
dem Waſſer, Schank und Bäckerei, eine Co⸗ 
lonnade mit der ſchönſten Ausſicht nach dem 
Gebirge, 9 Morgen Acker, 5 Morgen 3⸗ bis 


Aſchürige Berieſelungs⸗Wieſen, eine maſſive 


Scheuer mit Holztenne, zwei Getreide⸗Boͤden 
und gewölbte Stallung für 16 Pferde. 

Nur Selbſtkäufer, welche eine Anzahlung 
von ca. 8000 Thlr. zu leiſten im Stande ſind, 
wollen ſich gef. melden bei dem Beſitzer 

3806 ilbelm Scholz. 

P. S. Auch wird Herr Kaufmann Meier⸗ 
boff in Hirſchberg gern bereit ſein, rähere 
Auskunft zu ertheilen. 


N Gieraltowitz, %, Meilen von Coſel, 


ſteht Donnerstag den 15. November, 


Früh 11 ¼ Uhr, Termin zum Verkaufe 
der zum Einſchlagen beſtimmten Wald» 
parcelle an. Der Verkauf kann freihäne 
dig oder durch Meiſtgebot geſchehen. [628] 


Fan 
Gang, ne 


Ein ſchönes Haus, 
urch N. Alexander, Neue Schw 
ſtraße 4, Breslau. 1509 


Di Zu 


— 


verwechſeln. Pr. 


das ers 
erlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 


1 in 3 


bei 
2. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
FCC 


Sammet, 


in Schwarz und couleurt, 
a 8, 10, 12, 14, 15 Sgr. 


Kragen⸗Sammet, 
schräg geſchniten (3628 
à 3, 5, 10, 15 Sgr. bei 


L. II. Krotoschiner, 


Nr. 16. Schmiedebrücke Nr. 16. 


70 Schuhbrücke 70. 


etroleum Lampen beſter Conſtruction, 
allen Zweden entſprechend, zu Zimmer⸗, Kü⸗ 


chen⸗, Flur⸗ und Werkſtellenbeleuchtungen in 
Pen Auswahl und zu den billigſten, aber 
eſten Fabrikpreiſen empfiehlt unter Garantie 
des guten Brennens. a 
J. Wurm 4 Co., Schubbrücke 70. 
Juwelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte Werih baar 
dezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 1, 


hier, iſt gegen ein Gut zu vdertauſchen. N 
N geg 3 Ni 


Rathsteller-Beryadtung!, 5 


517 


—— 


— 


Karl Baschin's 
Leberthran, 


Berlin, 
29. Spandauerſtraße 29, 


Siederei in Norwegen. 


Die Vorzüglichkeit und die ſtets gleiche Güte hat 
Autoritäten der Medizinal⸗Behörde veranlaßt, mei⸗ 
nen Leberthran jahrelang zu verordnen, und iſt 
derſelbe ſeines angenehmen Geſchmacks wegen als 
beſter jetzt exiſtirender 


Medizinal⸗ 
Leberthran 


bezeichnet worden. Dem Uebel, an welchem 
die andern im Handel courſtrenden Leber⸗ 
thranſorten leiden, daß ſie bald ranzig werden 
oder ſchon im friſchen Zuſtande einen ſo ekelerre⸗ 
genden Geſchmack u. Geruch haben, daß die kleinen 
wie die großen Patienten ſich davor ent⸗ 
ſetzen, iſt bei dieſem Leberthran abge⸗ 
holfen, indem die größte Sorgfalt auf 
die Einſammlung von friſchen Dorſch⸗ 
lebern verwandt wird; er unterliegt 
keiner chemiſchen Reinigung, ſondern iſt 
jodhaltig natürlich rein und zu thera⸗ 
peutiſchen Zwecken anwendbar. 
Chemiſch analyfirt von den Herren 
Dr. Ziureck, gerichtlich vereidigtem che⸗ 
miſchen Sachverſtändigen für Berlin, 
Dr. Sonnenſchein, Privatdocent der 
Chemie an der koͤnigl. Univerſttät zu 
Berlin, Profeſſor der Chemie Dr. 
F. Hoppe⸗Seyler und von dieſen 
Autoritäten als reiner echter 


Medizinal⸗Leberthran 


anerkannt. 

Nur mit beigedruckten Etiquetts und 
meinem Einwickelpapier verſehene Ori⸗ 
ginal⸗Flaſchen ſind echt. Niederlagen 


Spanda Er 

u f 1 Xr. 

erstr. 29, Ho exiſtiren in Breslau und in den meiſten 
Provinzialſtädten, wo derſelbe unter 


—— a I §ſpecieller Bezeichnung 
— . a Karl Haſchin's Leberthran 
zu fordern iſt. 


Depoſiteure wollen ſich direct nach 
Berlin franco wenden. [620] 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren, 


aſſortirt durch billige Einkäufe, empfiehlt: 


Wilhelm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


400 Schock ſchöne, ſtarke, meiſt verpflanzte 
Obſt⸗Wildlinge, 


Aepfel, Kirſchen und Birnen, find abzugeben in den Baum⸗ und Gehölz⸗ 
Schulen des 13899] 
J. Lindner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Zirlau bei Freiburg i. Schl. 


Die Pelzwaaren⸗Handlung 
von S. Schacher, Ring im Stadthauſe, 


empfiehlt ihr auf's Reich haltigſte aſſortirtes Lager aller Arten Pelzgegen⸗ 
ſtände und verſichert bei gediegener Arbeit, beſtem Material, unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit, die billigſten Preiſe. 

Beſtellungen jeder Art, ſowie Reparaturen werden angenommen 
und auf's Prompteſte effectuirt. 13436] 


Die Golditein, fl von 
M. Goldſtein, Ring 38, 


echten at Bafsin's Lebertfran. 


Nur mit dieſen 3 Etiquetts verſehene Flaſchen enthalten 


Leberthran 


nur zu lien i Berllas 


3252] 


empfiehlt bei Beginn der Winter⸗Saiſon ihr reichſortirtes Lager aller 


Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preiſen. [3233] 


Meine Wäſche⸗Fabrik liefert Oberhemden 


neueſter Fagons von rein Leinen, Shirting und Flanell, Nachthemden, Unterbeinkleider, 
Chemifettes zꝛc. In meinem Geſchaͤft wird vollſtändig Maaß genommen und jede Beſtel⸗ 
lung, ſelbſt bei Lieferung der Stoffe, in kürzeſter Zeit unter Garantie 8 


es Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8. 


2 Der Verkauf von zweijährigen Widdern, aus mei⸗ 
Ps ner Original⸗Negretti⸗Stammſchaͤferei, rein Kentzliner Ab⸗ 
kunft, vide Heerdbuch, Schafe, Seite 20, beginnt am 
— 26. November dieſes Jahres. [516] = 
Neuendorf bei Maſſow, per Bahnhof Stargard in Pommern im Octbr. 1866. 

C. Maaß. 


1D Die erfte Sendung echter 


Harzer Kanarienvögel 


find angekommen Oblauerſtraße 21. [3892] 


Reine Pfälzer Cigaren à Mille 3%, Thl., 
nellen ber Cigarren ile % u. J Tl. 
in RN A gut gelagert 2 Brand, 
oſſerirt, Netto⸗Kaſſe, große Poſten 

505 4 „Carl Hein in Glatz. 


Ein gebrauchtes Pianino ift für 80 Thlr. 
zu verkaufen Gräbſchner⸗Straße Nr. 31, 
1 Treppe, Nachmittag 2—3. 15240 


= Doll: Papier 
in einigen 40 Sorten offeriren mit 
Schwarzdruek, den Doppelrieß von 
3% Thlr. an, 1000 Couverts, ebenfalls 
mit Schwarzdruck, von 1% Thlr. ab. 
„ Poppelauer & Co., 
Papierhandlung und Contobücherfabrik, 
Nikolaiſtr. 80, nahe am Ringe. 


Eine erſte pupillarſichere Hypothek auf ein 
hieſiges Grundſtück iſt zu verkaufen. Nä(—üũ%éñg%“.ĩüũ„»“„ 
heres unter Chiffre L. 3, Breslau fre. poste Lebm 81 Oefen verkauft billig die 95920 
restaute, [5241] an Brigittenthal im Annagarten. [5227] 


2894 


22 


dar 
Gefütt. Pantoffeln — Thr. 17% Sgr. 
„ Pantoffeln i Sammt — „ 20 „ 
m Zeugſtiefelchen 1 5 nn 
„. Zeugſtiefelchen mit 
Abſa 1% 


ben 
Befütt. Zeugſtiefelchen mit 
Pelzbeſatz ohne Abf. „ An 
124 „ 


Schuhe 


U 

Gefütt. Zeugſtiefelchen mit 
Pelzbeſatz u. Abſäzen 1 „ 

Gefütt. Ze gſtiefelchen mt 


Gummizug u. Abſätzen 1 „ 12% 
Gefütt. Leder lefelchen m. 2 ne 
Friesfutter u. Pelzbeſatz 1 „ 15 „ 


erg m. 
elzfutter u. e 
ohne Abjägen beet 20 
Gefütt. mit Abſätzen 


1 „ 
1,5 
[3143] B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Dampf: Kaffee. 


Feinen Perl-Ceylon, pr. Pfd. 16 Sgr. 
do. Gold⸗Java, pr. Bid. 15 Sgr. 
do. Domingo, pr. Pfd. 14 Sar. 
do. Manilla, pr. Pfd. 12% Sgr. 

Getreide⸗Kaffee, pr. Pfd. 2% Bar. 
Sämmtliche Sorten zeichnen ſich durch 

reinen und kräftigen Geſchmack aus. 


Zucker. 


Feinen harten im Brot u. ausgewogen, 
ſowie alle Sorten Farine in vorzüglich 
ſter Qualität, emfiehlt billigſt [3854] 


Oswald Blumensaat. 


Neuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerberaaſſe. 


= Nervenſtärkende, 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denſtorff, die Büchfe 10 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— p ͤ ͤ ué—jA — 


Eine von erblichen Krank: 
beiten freie 


a Electoral⸗Negretti⸗ 
3 Stamm- Soller 


iſt sn verkaufen. 3783] 
äheres beim Schäferei⸗Director 
rn. A. Körte, Breslau, Ohlauer⸗ 
tadtgraben 1. 


Der Bock Verkauf 


in der Stammſchäferei zu 544] 


Guttentag 


beginnt am 5. November. 


Für Schafzüchter. 

Die ſtets mit Augenſchwärung und oft 
mit Wollefreſſen vergeſellſchaftete Abzehrung 
der Lämmer wird von mir durchaus ſicher 
und ſchnell geheilt. Medicamenten⸗ Aufwand 
pro 100 Stüd 8 Thlr. [642] 

Seer, kgl. Kreis⸗Thierarzt zu Glatz. 


Eine noch in gutem Stande befindliche, ſchon 
gebrauchte 


Oelmühleneinrichtung 


wird zu kaufen geſucht. Reflectanten wollen 
gt Offerten mit Angabe der Größe de 

etriebes und der Conſtruction der Preſſen 
an die Expedition der Breslauer De Ann 


1 


C. X. franco ſenden. 


Bruch ⸗Chocolade, 


in friiher Qualität, das Pfund 7% 


Getreide⸗Kaffee, 


friſch gebrannt, 2% Sgr. das Pfund. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


ur Einrichtung einer kleinen Werkſtatt werden 

eine Drehbank, Bohrmaſchine und an⸗ 
deres Handwerkszeug in zwar gebrauchtem, 
aber noch gut gehaltenem Zuſtande zu kaufen 
geſucht. Schriftliche Offerten wolle man bei 
Herren Lask & Mehrländer, Nikolaiſtr. 76, 
abgeben. 1904] 


Meine Eichthalter 


für Weihnachtsbäume, bereits unentbehrlich 
geworden, empfehle ich in ſechs Größen. 


Rudolph Seel, 


Britanniametallmaaren = Fabrikant, 
Elberfeld (Aheinpreußen). 
NB. Jeder Auftrag, frühzeitig beftellt, wird 
ſofort effectuirt. 13901] 


Salonphotogene, 
in Faſſern, ift billig zu haben, dei (51071 
J. C. Hillmann. 


Siedemaſchinen, 


verſchiedener Größe, ſind zu haben in der 
Maſchinenfabrik bei A. Hennig in Gleiwitz. 


20,000 Paar Filzſchube, gut und 
dauerhaft gearbeitet, in allen Arten, ſind nur 


am allerbilligften Schmiedebrücke 28. 


Die gefütterten 


ſind alle jetzt wieder an⸗ 
1 und empfehle 
ich: 


Möbel Verlauf. 


Donnerstag, den 8. November, Vormittags 
10 bis 1 Uhr ſind Neue Taſchenſtraße 31, 2 
Treppen hoch 1 Büffet, 1 Auszugtiſch zu 30 
Perſonen, 6 Stühle, ſämmtlich Mahagoni 
und faſt neu, desgleichen einige andere Möbel 
und Hausgeräthe zu feſten Preiſen zu verkaufen. 


Türliſche Pflaumen, 


groß und ſüß, in der bekannten guten Qualität 
ſind nunmehr eingetroffen. 


Gebrüder Heck, 


[5249] Ohlauerſtraße Nr. 34. 


für Glas, Porzellan, Stein ꝛc., die Fl. 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Speiſekartoffeln 


in größeren Partien offerirt zum Verkauf das 
Dominium Klein⸗Maſſelwitz bei Breslau. 


Maſtvieh 


verkauft das Wirthſchafts⸗-Amt Zyrowa per 
Dzieſchowitz D.-©. 635] 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
4130 ola S. Kaſſel, Oppeln. 


Ein junger Tigerhund mit geſtutzten Ohren 
hat ſich verg. Sonntag bei mir eingefun⸗ 
den, derſelbe iſt gegen Erſtattung der Futter⸗ 
koſten und Inſertionsgebühren Breiteſtr. 30 
bei Steinborn abzuholen. [5247] 


in halb⸗ und ganzgededier Wagen, im 
beſten Zuſtande, ſteht billig zu verkaufen 
Bahnhofſtraße 6 d. —.— 
Näheres ertheilt Herr Wagenbauer Fröhlich, 
Schuhbrücke Nr. 53. [5236] 


iin einer lebhaften Kreisſtadt im ſchleſiſchen 
Gebirge iſt ein Haus, in welchem ſeit 
mehreren Jahren Deſtillation mit Erfolg be⸗ 
trieben worden, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Selbitläufer erfahren 
Näheres bei Herrn H. Wandel in Landes⸗ 
hut in Schl. [3918] 
Ein hieſiger zuverläſſiger Kaufmann wünſcht 

ſich auswärts wohnenden Herrſchaften durch 
gewiſſenhafte Veſorgung von Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufen in Producten, Effecten ꝛc., überhaupt 
alle Aufträge oder Verwaltungen gegen be⸗ 
ſcheidene Vergütigung nützlich zu machen. 
Gef. Anfragen werden unter B. A. Nr. 2 
poste restante Breslau erbeten. [5239] 


N Candidat der Theologie, der ſchon ein 
Jahr an öffentlichen Schulen in Berlin 
unterrichtet, auch Klavierſtunden mit Erfolg 
ertheilt hat und gegenwärtig Erzieher von 
drei Knaben iſt, ſucht zu Oſtern künftigen 
Jahres eine ähnliche Stellung. Adreſſen werden 
sub A. B. 97 poste rest. Reppen erbeten. 


ine Erzieherin evangeliſcher Confeſſion, 

welche auch Muſikunterricht zu ertheilen 
vermag, wird für 2 Mädchen im Alter von 
9 und 12 Jahren entweder zum ſofortigen 
Antritt oder zum 1. Januar 1867 geſucht 
Portofreie Offerten ſind an den Herrn Rentier 
Köhler zu Gneſen, Prov. Poſen, zu richten. 


Ein anſtändiges Fräulein, 20 Jahre alt, 
mütterl. Waiſe, mit Hauswirthſchaft und 
weibl. Handarbeiten vertraut, erbietet ſich zur 
Unterftügung der Hausfrau oder zur Erzieh. 
der Kinder, auch würde daſſelbe gern eine 
Stelle als Verkäuferin in einem Geſchäft an⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt Madame 
Feſtmann, Tauenzienſtraße Nr. 84, 
[5245] par terre rechts. 
in Mädchen aus anſtändiger Fam lie, 25 
Jahr alt, evangel., ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen bald oder Neujahr Stellung als 
Stütze der Hausfrau in Stadt oder Land. 
Gef. Offerten unter Adreſſe A. II. poste rest. 
Waldenburg in Schlesien. [649] 


Ein Reifender, welcher 
Schleſien, ſowie die Weiß⸗ 
waarenbranche ſpeciell kennt, 


find. eine dauernde Stellung. a 
Off. L. D. 57 fr. Breslau. 


Ein Schreiber, welder Ibn und ric 
‚Schreibt, wird für die Kanzlei, Ring 20, 
zwei Treppen, geſucht. 5250] 


Neuer Kitt 


otter 
Sar Börfennotiz 


in Commis, welcher für ein Cigarrenge⸗ 
OO ichäft gereift, den Dötailverkauf kennt und 
in der Buchführung vertraut ift, kann ſich mels 
den sub C. 7 franco an die Expedition 
der Breslauer Ztg. 5246] 


in feit 5% J. im Manuſact.⸗Waaren⸗Geſch. 
thätiger junger Mann, dem die beiten 
Empfehl. zur Seite ſtehen, wünſcht z. 1. Jan. 
k. J. Eng in einem ren. Eigros-Geſchaſt res⸗ 
lau's. Gef. Off. werden sub S. Z. 200 fr. an 
die Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann, welcher feine dreiſährige 
Lehrzeit Oſtern d. J. in einer Schreib⸗ 
i a beendet, ſucht behufs 
weiterer Ausbildung eine Stellung. Gefällige 
erten werden unter P. P. 100 poste rest, 
Gleiwitz erbeten. 636] 


Stellen⸗Geſuch! 


Ein Landwirth, 35 Jahr alt, unverheirathet, 
der ſowohl über feine Thätigkeit unter Leitung 
tüchtiger Principale, als über mehrjährige ers 
folgreiche Wirkſamkeit als ſelbſtſtändiger Leiter 
der Wirthſchaft die beſten Zeagniſſe und pers 
ſönliche Empfehlungen beibringen kann, ſucht 
zu Johanni 1867 unter beſcheidenen Ans 
ſprüchen Anſtellung. 3925] 

Auf gefällige Anfragen ertheilt Herr Emil 
Kabath, Inhaber des Stangen'ſchen Ans 
noncenbureau, Carlsſtr. 28 in Breslau, Auskunft. 


E praktiſcher Deſtillateur (Iſraelit), der haupt⸗ 
> ſächlich Verkäufer iſt und dem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, wird zum Antritt für 
den 1. Januar 1867 geſucht. Franco⸗Offerten 
unter Z. Nr. 150 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 3 


Apolheker⸗Lehrliug geſucht. 


materialien⸗Handlung 


Ein junger Mann mit der nöthigen Schuls 

bildung kann ſofort in meiner Apotheke als 

Lehrling eintreten. 

[557] H. Müller, Apotheker in Ober⸗Glogau. 
Goldene Radegaſſe Nr. 27 b. 

ein großes Vorderzimmer in II. Etage, eine 

Kellerräumlichkeit für Heringe e. [5243] 


2 * 
Ring 8, ſieben Kurfürften, 
find die ſchoͤnen großen Kellerräume, als 
Weinlager vorzüglich geeignet, ſowie die von 
Gebr. Oppler bisher innegehabten Parterre⸗ 
Localitäten anderweit zu vermiethen. 

Näheres zu erfahren durch 
[5234] B. W. Grüttner. 


Reuſcheſtraße 58159 
iſt in der zweiten Etage eine freundliche 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör 
bald oder pr. 1. Januar zu vermiethen. [3906] 
Ring Nr. 8, ſieben Kurfürſten, 
iſt das Verkaufs⸗Lokal, worin ſeit 30 
Jahren ein Leinen waaren⸗Geſchäft betrieben 
worden iſt, mit vollſtändiger Einrichtung, 
elegantem Vorbau und Schaufenſter, von 


Neujahr ab anderweit zu vermiethen. > — 
Näheres zu erfahren durch 15233 


B. W. Grüttner. 


gu bermiötben pr. I. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1, Etage, event. zu Wohnung 
[3434] 


mit Comptoir. 


König’s Hotel, 


88, Albrechts- Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 6. November 1866, 
feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 93—98 89 8586 Sgr. 

dito gelber 90 92 88 BUS „ 

oggen 70—71 69 68 
Gerſte 57—60 56 53-55 „ 
gr 5 3132 29 3 
Erbſen 80-70 663 85-60 „ 


Notirungen der bon der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Bübfen. Bro 
150 Pfr, Brutto in Si chen. 

212 202 184 


194 = 172 
Sommerfr. 17 154 
Hi am 153 143 


Breslauer Börse vom 6, November 1866. Amtliche Notirungen 
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